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Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 24. Februar (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 24. Februar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplattz: 
Im Wytſchaete⸗Bogen war der Artilleriekampf lebhaft. An 


der Artois⸗Front wurden mehrere engliſche Erkundungsabteilungen 
abgewieſen. Im Somme⸗Gebiet haben die Engländer einzelne von 


uns aufgegebene, verſchlammte 


Stellungsteile beſetzt. In der 


Champagne griffen die Franzoſen abends und nachts die von uns 
am 15. Februar gewonnenen Linien ſüdlich von Ripont an. Die 
Angriffe ſind geſcheitert. Auf dem Weſtufer der Maas drang 
eine feindliche Abteilung öſtlich von Avocourt in einen unſerer 


vorderen Gräben. Durch ſofort 


’ 


einſetzenden Gegenſtoß find fie 


gejäubert und Gefangene einbehalten worden. 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Bei ſtrenger Kälte keine beſonderen Ereigniſſe. 
Mazedoniſche Front: | 


Feuer von See gegen griechiſche Ortſchaften öſtlich der Strum 
wurden durch erfolgreiche Beſchießzung der Schiffe und engliſchen 


Stellungen erwidert. 


Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 
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Die Kämpfe im Weiten. 
Deutſcher Abend» Bericht. 
W. T.⸗B. meldet amtlich: 


Berlin, 23. Februar, abends. 


Vom Welten und Often find beſondere Ereigniſſe 
nicht gemeldet worden. 8 


Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsberſcht vom 
22. Februar nachmittags lautet: Die Nacht war 
an der ganzen Front ruhig. Die Artillerie zerſtreute 
eine deutſche Abteilung, die aus Bethincnurt, auf 
dem linken Ufer der Maas, vorbrach. 

Franzöſiſcher Bericht vom 22. Februar abends: 
In Belgien wurden geſtern nachmittags deutſche 
Patrouillen, die ſich unſeren Linien bei Roodepoort, 
nordöſtlich von Nieuport, zu nähern verfuchten, 
durch unſer Feuer zerſtreut. Der Feind erlitt Ver⸗ 
luſte. Ziemlich lebhafter Artilleriekampf auf dem 
rechten 
Sonſt nichts zu melden. = 

Belgiſcher Bericht: Von der belgiſchen Front iſt 
nichts Weſentliches zu melden. 


Engliſcher Bericht, 
Der engliſche Heeresbericht vom 22. Februar 


* 


lautet: Feindliche Angriffsverſuche am orgen 
öſtlich von Vermelles und ſüdlich von Neuve⸗ 
chapelle wurden erfolgreich abgeſchlagen. Der 


En hatte Verlufte und ließ Gefangene in unjeren 

änden. Die gewöhnliche Artillerietätigkeit hält 

9 am ſtärkſten nördlich der Somme ſüdlich von 
pern. . 


Fraukreichs letzte Mannſchaften. 


In von der Zenſur ſtark geſtrichenen Erörte⸗ 
rungen über die engliſchen und franzöſiſchen An⸗ 
ſtrengungen im Kriege ſchreibt „La France“, man 
müſſe zwar anerkennen, was England geleiſtet habe, 
für Frankreich ſei es jedoch ſehr notwendig, daß ein 
neller Sieg errungen werde. England müſſe 
größere Opfer bringen; es ſolle ſich ein Beiſpiel an 
Frankreich nehmen, das jetzt ſeine letzten Mann⸗ 
chaften zuſammenraffe. Gegenüber den Rekrutie⸗ 
rungen in Frankreich ſeien diejenigen Englands 
ein Kinderſpiel. 


Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesberichl 
vom 28. Februar meldet vom 


italieniſchen Kriegsſchauplatze 


gasufer im Abſchnitt des Pfefferrückens. 


Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
22. Februar lautet: Auf der Hochebene von 
Schlegen perſuchten in der Nacht vom 20. zum 21. 

ebruar feindliche Abteilungen einen neuen Ein⸗ 
ruch in unſere Linien im Gebiet des Monte Zebio. 
Die Angreifer wurden ſofort abgewieſen und zer⸗ 
ſtreut. Während des geſtrigen Tages die gewöhn⸗ 
liche Artillerietätigkeit. Ein ſchwächlicher feindlicher 
Angriff im Gebiet öſtlich von Sober (Görz) wurde 
zurückgeſchlagen. 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Amtlich wird aus Wien vom 23. Februar ge⸗ 
meldet: Ba 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 3 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls 
von Mackenſen 

Weſtlich der Buzeu⸗Mündung ſcheiterten An⸗ 
näherungsverſuche ruſſiſcher Kompagnien. 
Heeresfront des Generaloberſt Erzherzog Joſeph. 

Bei andauerndem Froſt geringe Gefechts⸗ 
tätigkeit. a 

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls Prinz 

Leopold von Bayern. 

An mehreren Frontabſchnitten erhöhter Geſchütz⸗ 
und Minenwerferkampf. Die Tätigkeit unferer 
Jagdkommandos war auch geſtern erfolgreich. 
Größere Unternehmungen dieſer Art wurden bei 
Brzezany und nordweſtlich von Zalocze ausgeführt. 
An beiden Punkten verrichteten die Stoßgruppen 
gründliche Zerſtörungsarbeit. Bei Zalocze wurden 
überdies 3 Offiziere, 250 Mann und 2 Maſchinen⸗ 
gewehre aus den feindlichen Gräben geholt. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Bulgariſcher Bericht. oe 
Der bulgariſche Generalitab meldet vom 
22. Februar von der rumäniſchen Front: Bei 


Dona Feuerwechſel zwiſchen Poſten auf beiden 
onau⸗Ufern. 


Aus dem bulgariſchen Bericht vom 28. Februar: 
Kumäniſche Front: Zwei Monitore eröffneten vom 
Sulina⸗Kanal aus Feuer gegen Tulcea, wurden 


aber durch Artilleriefeuer verjagt. Gegenſeitiges 


[Feuer der Poſten bei Iſaccea und Mahmudie. 


Einzelheiten von der Oſtfront. 


W. T. B. berichtet: An der Oſtfront war in den 
letzten Tagen die SGefechtstätigkeit lebhafter. 
Größere Operationen ſind allerdings infolge des 
Winters auch jetzt noch ausgeſchloſſen. Von beſon⸗ 
derer Bedeutung iſt der letzte deutſche Erfolg bei 
Meſtecaneſti, der allen ruſſiſchen Verſuchen, ſich der 
deutſchen Querverbindung im Goldenen Biſtritztale 
zu bemächtigen, einen neuen Riegel vorſchob. Auch 
im Oitoztale wurden ruſſiſche Gegenangriffe abge⸗ 
wieſen, während ein Vorſtoß der Armee Erzherzog 
Joſeph bei Slanic Erfolg hatte. Die Zähigkeit, 
mit der die Ruſſen hier Widerſtand leiſten, gilt 
wohl vor allem der Sicherung des Etappen⸗ 
zentrums Tirgul—Ocna, das bereits im Bereich des 
Artilleriefeuers liegt und die Verbindung mit den 
weiter nördlich ſtehenden Gebirgstruppen bildet. 
Für die Mittelmächte haben ſich indeſſen die Ver⸗ 
hältriffe in Rumänien im Laufe des Winters durch 
Wiederherſtellung und Ausbau des rumäniſchen 
Bahnnetzes und Straßennetzes bedeutend gebeſſert. 
Inzwiſchen nimmt die deutſche Taktik lokaler Vor⸗ 
ſtöße im Oſten ihren Fortgang. Dem erfolgreichen 
Einbruch in die ruſſiſche Stellung bei Nadulesci an 
der Putna⸗Front folgten am 22. Februar Vorſtöße 
öſtlich Zloczow und ſüdöſtlich von Brzezany, von 
denen erſterer, wie gemeldet, 250 Gefangene mit 
drei Offizieren und zwei Maſchinengewehren ein⸗ 
brachte. Dieſe Vorſtöße zeichneten ſich durch die 
gründliche Vorbereitung, das ganze Zuſammen⸗ 
arbeiten von Stoßtruppen, Artillerie. Minen⸗ 
werfern und Fliegern, raſchen Erfolg und geringe 
eigene Verluſte aus. Nach kurzer, aber wirkungs⸗ 
voller Artillerievorbereitung, die beſonders bemer⸗ 
kenswert durch die raſche Außergefechtsſetzung der 
gegneriſchen Batterien war, brachen die Stoßtrupps 
in die feindliche Stellung vor. In der durch das 
Sperrfeuer abgeriegelten Zone war unter Trüm⸗ 
mern und Toten der Reit der Beſatzung moraliſch 
erſchüttert und konnte ohne Schwierigkeiten und 
Verluſte gefangen eingebracht werden. 


Nikolai Nikolajewitſch wieder an der Front. 


Wie „Rußkoje Wolja“ meldet, iſt als Tatſache 
enzufehen, daß Großfürst Nikolai Nikolajewitſch von 
ſeinem Poſten als Vizekönig im Kaukaſus ſcheiden 
wird. Der Großfürſt iſt zu einer wichtigen militä⸗ 
rſchen Aufgabe auserſehen. Es kann erwartet 
werden, daß er als Leiter der großen Frühjahrs⸗ 
offenſive in der Bukowina und in Rumänien auf⸗ 
treten wird, zumal General Bruſſilow ſo ſchwer er⸗ 
krankt iſt, daß an ſeine Wiederherſtellung in abſeh⸗ 
barer Zeit nicht gedacht werden kann. 
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Dom Valkan⸗Mriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesberichl 
vom 23. Februar meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz: 
Nichts zu melden. 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


Im bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 
22. Februar heißt es ferner von der mazedoniſchen 
Front: Ziemlich ſchwache Artillerietätigkeit auf der 
aefamten Front. Eine engliſche Abteilung von 
etwa 100 Mann, der es gelungen war, ſich in der 
vergangenen Nacht den Drohtverhauen bei Matchu⸗ 
kovo zu nähern, wurde zerſtreut. In einem Bomben⸗ 
gefecht wurde der die Abteilung führende Offizier 
verwundet und gefangen genommen. 

Aus dem bulgariſchen Bericht vom 23. Februar: 
Mazedoniſche Front: An der ganzen Front ziemlich 
ſchwache Artillerietätigkeit. In der Gegend von 
Bitolia und ae hin und wieder Gewehr⸗, 
Maſchinengewehr⸗ und Minenfeuer. Auf dem 
rechten Wardar⸗Afer und ſüdlich von Seres 
Patrouillengefechte. 


Franzöſiſcher Balkanbericht. 


Im amtlichen franzöſiſchen Heeresbericht vom 
22. Februar heißt es ferner von der Orient Armee: 
Artillerietätigkeit auf der ganzen Front. Patrouil⸗ 
len⸗Anternehmungen bei Seres und an der Front 
von Matchukovo. Bei einem Vorſtoß auf Breſt am 
Dojranſee wurden Gefangene gemacht. Zwei jeind- 
liche Gegenangriffe an derſelben Stelle wurden ab⸗ 
geſchlagen. Die Flieger waren ſehr tätig. Sie 
lieferten mehrere glückliche Kämpfe und warfen 
mit Erfolg Bomben auf feindliche Abteilungen bei 
Seres und auf Melkuk. 


1 8 ae m 
€ 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 
D tli tü 

2 nur, Weite“ dee nom 
Tigrisfront: Austausch van Artillerie⸗ und 


Infanteriefeuer, 


Kaukaſusfront: An der ganzen Front ſchwaches 
Artilleriefeuer. Der Angriffsverſuch einer feind⸗ 
lichen Exkundungsabteilung gegen einen einzelnen 
Punkt ſcheiterte. Ein feindliches Torpedoboot, das 
gegen unſere Truppen das Feuer eröffnete, zog ſich 
infolge des von unſerer Artillerie erwiderten 
Feuers, das das Torpedoboot voll traf, zurück. 


Die Kämpfe zur See. 


Verſenkte Schiffe. 


Lloyds melden, daß die Fiſcherbarken „Monarch“ 

und „Energy“ verſenkt wurden. Eine weitere 
Llondsmeldung beſagt: Der ſchwediſche Dampfer 
„Skogland“ die Goelette „Teewyn“ und das Fiſcher⸗ 
fahrzeug „K. L. M.“ ſind verſenkt worden. 

Reuter meldet: Das Fiſcherfahrzeug „Ziroon“ 
aus Loweſtoft iſt am 13. Februar von einem Unter⸗ 
ſeeboot verſenkt worden. 

Nach einer Londoner Meldung eines Amſter⸗ 
damer Blattes wurde der holländiſche Dampfer 
„Ambon“ (3598 Tonnen) am 21. Februar von 
nen deutſchen Unterſeeboot angehalten und ver: 
en 

Aus einem Tagesbefehl des franzöſiſchen Marine⸗ 
miniſteriums geht hervor, daß das franzsſiſche 
Schiff „Algerie“ verſenkt worden iſt. (Es gibt drei 
franzöſiſche Schiffe dieſes Namens von 4035, 3386 
und 2491 Tonnen) 

Der Pariſer „Temps“ meldet aus Stockholm: 
Die Fiſchdampfer Nr. 989 und 2979 wurden am 
20. Fehruar von einem Anterſeeboot verſenkt. 

Nach einer Londoner Reutermeldung wurden 
vier Verwundete und zwei Tote von der Beſatzung 
des Dampfers „John Miles“ (637 Brutto⸗Regiſter⸗ 
tonnen) aus London gelandet; der Dampfer iſt von 

‚ einem Anterſeeboot verſenkt worden. Die übrigen 
14 Mann der Beſatzung werden vermißt. 


Der amerikaniſche Dampfer „Nocheſter“ nähert ſich 
der Gefahrzone. 


Unter allem Vorbehalt verzeichnen die Berliner 
Blätter eine Nachricht, wonach der Dampfer 
„Rocheſter“, der eine Anzahl Amerikaner an 
habe, ſich ganz nahe der Gefahrzone befindet. 


Der Fall des ſchwediſchen Schiffes 
„Hugo Hamilton“. 


In der nordiſchen Preſſe findet ſich eine Reihe 
von heftigen Auslaſſungen über die Torpedierung 
des ſchwediſchen Segelſchiffes „Hugo Hamilton“ — 
Wie W. T.⸗B. von zuſtändiger Stelle hört, iſt der 
„Hugo Hamilton“ garnicht torpediert, ſondern vor 
Ablauf der im Sperrgebiet für neutrale Schiffe 
rorgeſehenen Schonfriſt nach Priſenrecht ange⸗ 
halten und behandelt worden. Das Schiff war mit 
abſoluter Konterbande auf dem Wege nach dem 
feindlichen Hafen Kirkwall. Der deutſche Kom⸗ 
mandant hat im Einklang mit der Priſenordnung 
und dem Völkerrecht gehandelt, wenn er das Schiff 
aufgebracht und unter den gegebenen Verhältniſſen 
nach Rettung der Beſatzung verſenkt hat. Die Be⸗ 
ſatzung des „Hugo Hamilton“ iſt in Funchal auf 
Madeira gelandet. 


Wirkungen des Unterſeebootkrieges. 


„Journal des Debats“ meldet aus Barcelona, 
daß die Compagnie Transmediterransnne, welche 
55 Dampfer beſitzt, beſchloſſen habe, die Schiffahrt 
nach dem Auslande einzuſtellen und die ganze 
Handelsflotte in Barcelona und Valencia zu⸗ 
ſammenzuziehen. 


Das Madrider Blatt „ABC“ meldet aus Vai 
lencia, daß zwei ſchwediſche Frachtdampfer die Aus⸗ 
fahrt verweigern. Die Vorbereitungen betreffend 
die Einrichtung eines regelmäßigen Schiffsverkehrs 
zwiſchen Valencia und Cette nehmen guten Ver⸗ 
auf. — Das Madrider Blatt „Accion“ meldet: 
Infolge der Verſenkung des norwegiſchen Dampfers 
„Nordkap“, der mit einer Eiſenladung von Bilbao 
nach Frankreich aer war, haben andere 
Dampfer mit der gleichen Ladung und Beſtimmung 
die Ausreiſe eingeſtellt. 


Genfer Vertreter Babe: een 
ihaften, die mit europäiſchen neutralen Staaten 
und auch mit ruſſiſchen und engliſchen Gange 
geſellſchaften in engem Zuſammenhang ſtehen, bes 
richten, daß im Laufe der letzten Woche die neu⸗ 
tralen Schiffe die Häfen nicht verließen, da die Bes 
latzungen ſich weigerten, an Bord zu gehen. Im 
Laufe der letzten Woche wurden außerdem von See⸗ 
verſicherungsgeſellſchaften nicht nur in Gnef, ſon⸗ 
dern auch im Auslande nach bei den Genfer Ver⸗ 
tretern eingelaufenen eingehenden Berichten keiner⸗ 
lei Seeverſicherungen abgeſchloſſen. 


Wie „Stockholms Tidningen“ berichten, bleiben 
infolge der deutſchen Anterſeebootsſperre alle aus 
Rußland kommenden, für England beſtimmten 
Pakete, Briefe und Druckſachen in Gotenburg 
liegen, ſodaß ſich dort bereits große Maſſen von 
Poſt angeſammelt haben. 1200 große Säcke und 
zahlloſe Einzelſtücke ſind bisher aufgeſtapelt. 


Für die immer ſtärker werdende Unruhe in England 


iſt eine Korreſpondenz des Londoner Mitarbeiters 
des „Meſſaggero“ bezeichnend, worin es heißt: 
Wenn morgen, um etwas Unwahrſcheinliches anzu⸗ 
nehmen, die deutſche Blockade gegen England jo 
vollſtändig und wirkungsvoll werden ſollte, wie die 
Englands gegen Deutſchland, ſo würde ſich England 
in einer viel ſchwierigeren Lage befinden als 
Deutſchland, weil die Lebensmittelerzeugung in 
England unendlich viel geringer als in Deutſchland 
iſt. Um ungünſtige Fah a aus dieſer geb 
ſtellung zu verhüten, ſieht ſich der Londoner Mit 
arbeiter des „Meſſaggero“ zu dem Geſtändnis ge⸗ 
nötigt, die engliſche Blockade habe das erhoffte Ziel 
nicht erreicht; Deutſchland aber, das noch immer 
die mächtigſten Heere aufſtellen und unterhalten 
könne, dürfe nicht hoffen in den zu der Entſcheidung 
notwendigen wenigen Monaten das zu erreichen, 
was England in 30 Monaten feiner ungleich wirk⸗ 
ſameren Blockade nicht habe erzielen können. 


Einſtellung des Schiffsdienſtes Hapre⸗Southampton. 


Nach einem Pariſer Kabelbericht des Rußkoje 
Slowo“ machte der ſtärkere Tauchbootkrieg im 
Armelmeer eine nicht unweſentliche Einſchränkung 
des Kanalverkehrs notwendig. Die gegenwärtig 
erfolgenden umfangreichen Kriegstransporte gehen 
ziemlich ungeſtört, wenn auch unter Aufgebot unge⸗ 
heurer Schutzmittel, vonſtatten. Dagegen iſt der 
bisher täglich durchgeführte Schiffsdienſt Le Havre⸗ 
Southampton, der zu einem Bruchteil auch den 
Zivilbedürfniſſen zuſtatten kam eingeſtellt worden 
Der Kanal wimmelt gegenwärtig von Anterſee⸗ 
booten, Minenſchiffen, Wachtſchiffen und Torpedo⸗ 
zerſtörern. In den letzten Tagen wurde die eng⸗ 
liſch⸗franzöſiſche Poſt zum erheblichen Teil durch 
Flieger befördert. 5 


ord 


Erleichterung für Spanien. 


1 wird in Madrid bekannt gegeben, daß 
Deutſchlands Anerbieten an Spanien, einen regel⸗ 
mäßigen Paſſagierverkehr zwiſchen Spanien und 
Falmouth zuzulaſſen, dem durch Deutſchland den 
Vereinigten Staaten und Holland gemachten An⸗ 
gebot entſpricht. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Kaiſer an das deutſche Handwerk. 

Auf eine künſtleriſch ausgeſtaltete Huldigungs⸗ 
adreſſe, die der deutſche Handwerks⸗ und Gewerbe⸗ 
kammertag dem Kaiſer zu ſeinem Geburtstage 
übermittelte, iſt, wie erſt jetzt mitgeteilt wird, aus 
dem Großen Hauptquartier folgende Dankſagung 
eingelaufen: Mit beſonderer Freude habe ich die 
Glückwünſche des deutſchen Handwerks zu meinem 
Geburtstage und das Gelöbnis kraftvoller Mit⸗ 
arbeit an der Stärkung der militäriſchen und 
wirtſchaftlichen Rüſtung des deutſchen Volkes im 
Kampfe für ſeine Freiheit und Zukunft entgegenge⸗ 
nommen. In dem zuverſichtlichen Vertrauen, daß 
der mit Gottes Hilfe dem Vaterlande zu er⸗ 
dämpfende ſiegreiche Friede auch dem deutſchen 
Handwerk die Grundlagen für eine ſegensreiche 
Weiterentwicklung ſchaffen wird, ſpreche ich dem 
Handwerks⸗ und Gewerbekammertag meinen herz⸗ 
lichſten Dank aus. 


Zur Bewilligung der neuen Kriegskredite durch 
den Reichstag 

ſchreibt der „Berl. Lokalanz.“, ſie gelte als ein Be⸗ 
weis, daß auch der vom Volke gewählte Faktor der 
geſetzgebenden Gewalt im deutſchen Reiche noch von 
demſelben unerſchütterlichen Siegeswillen beſeelt 
ſei, der den 4. Auguſt 1914 zu einem der denkwür⸗ 
digſten Tage in der deutſchen Geſchichte machte. In 
Paris, London, Rom und Petersburg werde man 
heute einſehen, einen wie ungeheuren Fehler man 
begangen habe, als man das deutſche Friedensan⸗ 
gebot ablehnte. — Im „Vorwärts“ wird geſagt, 
der ganze Reichstag habe die Kredite bewilligt, und 
der kleine Reſt, der ſich von dieſer Einigkeit aus⸗ 

ſchloſſen habe, die ſozialdemokratiſche Arbeits: 
gemeinſchaft, habe damit Unrecht getan. 

Graf Tiszas Außerungen. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: 
„In der Verſammlung des Bundes der Landwirte 
hat der Abgeordnete Dr. Wildgrube an zwei 
Reden des ungariſchen Miniſterpräſidenten Grafen 
Tisza eine Kritik geübt, die ſachlich ohne Berech⸗ 
tigung iſt und ſchon deshalb ſcharf zurück⸗gewieſen 
werden muß. Herr Dr. Wildgrube hat aber auch 
nicht berückſichtigt, daß die politiſche Lage unſerer 
Bundesgenoſſen in ihren Handlungen und Ent⸗ 
ſchlüſſen die volle unabhängigkeit beſitzt, die der 
Gleichberechtigung unter den verbündeten Mächten 
entſpricht. Keinem deutſchen Politiker ſteht ein 
Rügerecht gegen den ungariſchen Miniſterpräſiden⸗ 
ten zu, und die ſchuldige Rückſicht auf einen der 
getreueſten und erprobteſten Staatsmänner wird 
außer acht gelaſſen, wenn es jemand unternimmt, 
ihm in öffentlicher Verſammlung ebenſo haltloſe 
wie ungehörige Vorhaltungen zu machen. Wir 
bedauern daher auf das lebhafteſte die Außerun⸗ 
gen, die der Abgeordnete Dr. Wildgrube getan 
hat.“ 


Der Premierminiſter Lloyd George über die 

Schiffsraumnot und die Ernährungsfrage. 

Wie Reuter meldet, betonte Lloyd George in 
feiner am Freitag im Unterhanfe abgegebenen Er⸗ 
Härung die große Wichtigkeit der Schiffsraumfrage 
und fagte, daß eine Million Tonnen britiſchen 
Schiffsraumes Frankreich zugewieſen worden ſei 
und außerdem ein beträchtlicher Teil der britiſchen 
Tonnage Rußland und Italien. Gegen die U⸗Boot⸗ 
gefahr könne man mit draſtiſchen Maßregeln vor⸗ 
gehen, aber es ſeien auch ſofortige und rüchſichts⸗ 
loſe Maßregeln notwendig, um das Problem der 
Tonnage zu löſen, das dem Land große Opfer auf⸗ 
erlegen würde. Der ſchließliche Erfolg der Sache 
der Alliierten hänge von der Löſung der Schiffs⸗ 
raumſchwierigkeiten ab. Nach allen Abzügen fei 
nur ungefähr die Hälfte der engliſchen Tonnage 
für die gewöhnlichen Erforderniſſe verfügbar. Die 
Regierung hoffe, Mittel zu finden, um dem Unter: 
ſeeboot wirkſam entgegentreten zu können. Sie 
würde ſich aber einer ſträflichen Torheit ſchuldig 
machen, wenn ſie ihre Politik ohne weiteres auf 
der Annahme aufbaute, daß ſie dieſe Hoffnung 
werde erfüllen können. Die Einfuhr von Bauholz 
müſſe verringert werden. Eine ausgiebigere Ge⸗ 
winnung britiſcher Erze, die allerdings geringeren 
Gehalt hätten, würde die britiſche Erzeugung 
außerordentlich ſteigern. Lloyd George befaßte ſich 
ſodann mit der Frage der Lebensmittelerzeugung 
im eigenen Lande und wies auf die Notwendigkeit 
hin, die Farmer dazu zu veranlaſſen, Getreide zu 
bauen. Die Papiereinfuhr müſſe um die Hälfte 
vermindert werden. Die Einfuhr aller weſentlichen 
Nahrungsmittel würde uneingeſchränkt bleiben, 
aber die von gewiſſen Früchten entweder verboten 
oder ſtark beſchränkt werden. Das Land müſſe mehr 
von heimiſchem Fleiſch und Nahrungsmitteln leben. 
Die Einfuhr fehr vieler Induſtrieartikel müſſe auf⸗ 
hören. Die Biererzeugung müſſe eingeſchränkt 
werden und eine entſprechende Verminderung der 
Erzeugung von Spirituoſen ſei geplant. Wenn 
dieſes ganze Programm durchgeführt werde, ſo 
könne er ehrlich verſichern, daß England auch den 
ſchlimmſten Eventualitäten entgegenſehen könne. 


Aufruf für den engliſchen Hilfsdienſt. 
Die engliſche Regierung ließ in allen Zeitungen 
ein Inſerat erſcheinen, in dem es u. a. heißt: 


Schiſſe bringen das Hammelfleiſch und das Och⸗ 
ſenfleiſch, und das Frühſtücksbrot wird aus Ge⸗ 
treide hergeſtellt, das in Schiffen nach England be⸗ 
fördert wird. Ohne dieſe Nahrungsmittel müſſen 
die Engländer verhungern. Die Deutſchen bauen 
Unterſeeboote, um unſere Schiffe zu verſenken, ſie 
hoffen, den Krieg dadurch zu gewinnen. Eine Na⸗ 
tion ohne Nahrung kann nicht kämpfen und nicht 
leben. Mehr Schiffe müſſen gebaut werden, mehr 
Nahrungsmittel erzeugt werden. Jeder Mann 
zwiſchen dem 18. und 61. Lebensjahr muß ſich 
jetzt freiwillig melden für den nationalen Dienſt. 
Wir können keine Zeit verlieren. 


Botſchaſter Gerard in Madrid. 

Nach einer Madrider Meldung von Lyoner 
Blättern iſt Gerard mit Gefolge am Donnerstag 
dort eingetroffen. Er wurde nachmittags vom 
Miniſterpräſidenten Romanones empfangen. Ge⸗ 
rard verweigerte jedes Interview. 


Die Wirtſchaftsnöte in Norwegen. 
„Nationaltidende“ meldet aus Chriſtiania: Am 
Donnerstag wurde hier die Errichtung einer An⸗ 
zahl von Volksküchen beſchloſſen. — Man glaubt, 
daß der andauernde Kohlenmangel bedeutende 
Arbeitsloſigkeit zur Folge haben wird, und rechnet 
mit 100 000 Arbeitsloſen. 


Schwerer Unfall der Königin von Rumänien. 

Ruſſiſchen Blättern zufolge iſt die Königin von 
Rumänien in Jaſſy bei einer Ausfahrt in 
einem Automobil ſchwer verunglückt. 


Eine überflüſſige Vollmacht für Wil on. 

Die Pariſer Ausgabe der „Newyork Herald“ 
meldet aus Waſhington: Der Senat nahm ein 
Geſetz an, nach dem künftig der Präſident ermäch⸗ 
tigt iſt, ein Ausfuhrverbot gegen alle Munitions⸗ 
ſchiffe zu erlaſſen, deren Munitionsladung für Na⸗ 
tionen beſtimmt iſt, die mit Ländern im Kriege 
liegen, mit denen die Vereinigten Staaten durch 
friedliche Beziehungen verknüpft find. 

Das ſcheint uns doch ein ziemlich überflüſſiges 
Geſetz zu fein, denn amerikaniſche Munitionsliefe⸗ 
rungen für die Mittelmächte und ihre Verbündeten 
gibt es ja garnicht. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Februar 1917. 

— Von den Höfen. Wilhelm II., König von 
Württemberg, vollendet am 25. Februar fein 69, 
Lebensjahr. — Ferdinand, Zar der Bulgaren, 
wird am 26. Februar 56. Jahre alt. 

— Der bayeriſche General Feliz Graf von Both: 
mer, Oberbefehlshaber einer Armee im Oſten, be⸗ 
ging Donnerstag ſein 50jähriges Militärdienſt⸗ 
jubiläum. Aus dieſem Anlaß hat König Ludwig 
von Bayern ihm ein herzliches Glückwunſchtele⸗ 
gramm geſchickt und ihm das Ehrenkreuz des Lud⸗ 
wigordens verliehen. 

— In der Zeit in der der Vorſitzer der na⸗ 
tionalliberalen Fraktion des Reichstags, der Ab⸗ 
geordnete Baſſermann, der erkrankt iſt, abweſend 
ſein wird, hat die Fraktion den Prinzen zu Schön⸗ 
gich⸗Carolath zum ſtellvertretenden Vorſitzer ge 
wählt. Außerdem ſind der „Berliner Börſenztg.“ 
zufolge zu ſtellvertretenden Vorſitzern gewählt wor⸗ 
den die Abgeordneten Schiffer⸗Magdeburg, Streſe⸗ 
mann und Liſt⸗Eßlingen, der gleichzeitig Geſchäfts⸗ 
führer der Fraktion bleibt. N 

— Der zweite Bürgermeiſter von Sonnenberg 
i. Th., Dr. Peppler, iſt zum erſten Bürgermeiſter 
von Paſewalk gewählt worden. 

— Der Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen 
der im Kriege Gefallenen hat wiederum ein füh⸗ 
render Konzern der deutſchen Induſtrie, nämlich 
die Siemens u. Halske A.⸗G. und Siemens⸗ 
Schuckert G. m. b. H. gemeinſchaftlich eine Million 
Mark zugewendet. ; 


— Durch Vermittelung der deutſchen Geſandt⸗ 


ſchaft find laut „Berl. Tagebl.“ wiederum unter 
anderem 2800 Mark an den Roten Halbmond, 
1300 Mark an das bulgariſche Rote Kreuz aus 
Sammlungen unſerer Landsleute in Chile über⸗ 
wieſen worden. ; 

Leipzig, 23. Februar. Das Reichsgericht verur⸗ 
teilte heute Mittag nach zweitägiger Verhandlung 
den Zigarrenhändler Hermann Weiſe und den Re⸗ 
dakteur Emil Eichhorn, beide aus Berlin, wegen 


Vergehens gegen das Geſetz über den Belagerungs⸗ 1 


zuſtand zu je 5 Monaten Gefängnis, wegen des 
gleichen Vergehens den Buchdrucker Wilhelm Ha⸗ 
dicht aus Neukölln zu 3 Monaten Gefängnis. 
Eichhorn hatte im Juli des Vorjahres mehrere 
Flugblätter darunter eines mit der Uberſchrift 
„Zuchthaus für Friedensarbeit“ bei Habicht 
drucken laſſen ohne oder mit unrichtiger Druckfirma. 
Weiſe verſandte die Flugſchriften nach verſchiede⸗ 
nen Orten Deutſchlands. Die Strafen wurden als 
durch die Anterſuchungshaft verbüßt erachtet. Die 
Angeklagten wurden jedoch in Schutzhaft ge⸗ 
nommen. 


Provinzialnachrichten. 


Di. Eylau, 22. Februar. (Ein Flieger⸗ 
unglück) ereignete ſich am Donnerstag, mittags 
gegen 2 Uhr, in der Nähe unſerer Stadt. Bei 
ſchönem klaren Wetter nahte ein von auswärts 
kommendes Flugzeug der Stadt und umkreiſte die 
Flughalle und die nähere Umgebung Dt. Eylaus. 
Hoch oben in der Luft löſte ſich plötzlich ein Stück 
vom Propeller, das Flugzeug begann zu ſchwanken 
und ſtürzte in der Nähe von Schönhof zur Erde. 
Arzte und Sanitätsperſonal waren ſofort zur Stelle. 
Beide Inſaſſen, ein Offizier und ein Unteroffizier, 
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waren tot, das Flugzeug zertrümmert. Die beiden 
en wurden nach dem Garniſon⸗Lazarett über? 
hrt. 

Poſen, 22. Februar. (Die Poſener Ge⸗ 
treideſchiebungen.) Die Vorunterſuchung 
gegen den Grafen Ignatz Mielozynskz 
auf Sono ift jetzt abgeſchloſſen. Der Graf, der ſich 
noch imer in Unterſuchungshaft in Poſen befindet, 
iſt jetzt in das Lazarett des Unterſuchungsgefäng⸗ 
niſſes übergeführt worden, da er an einem alten 
Magenleiden erkrankt iſt. Die Verhandlung gegen 
den Grafen wird gorausſichtlich ſchon im März vor 
der hieſigen Strafkammer ſtattfinden. Das Militär 
gericht, das eigentlich mit Rückſicht auf die militds 
riſche Stellung des Grafen als Rittmeiſter zuſtändig 
wäre, hat die Angelegenheit zur Aburteilung an 
die 5 abgegeben. Der Tag des Beginns 
der Verhandlung iſt noch nicht feſtgeſetzt. Dem 
Grafen wird zur Laſt gelegt, große Mengen Gerſte, 
die beſchlagnahmt oder dem Grafen zur eigenen 
Bewirtſchaftung überlaſſen waren. unter erheblicher 
Überſchreitung der Höchſtpreiſe an Händler abge⸗ 
geben zu haben. Um den Verſand der Gerſte mög, 
lich zu machen, ſoll die Gerſte als „Miſchfutter 
beim Verladen bezeichnet worden ſein. Der Ver⸗ 
dienſt ſoll mehrere hunderttauſend Mark betragen 
haben. Außerdem war dem Grafen vorgeworfen 
worden, auf ſeiner Herrſchaft Sono eine Graupen⸗ 
fabrik angelegt zu haben, um darin beſchlagnahmte 
Gerſte zu Graupen zu verarbeiten. Dieſe Beſchuldi⸗ 
gung hat ſich als nicht ſtichhaltig erwieſen. Es Hl 
vielmehr feſtgeſtellt worden, daß die Fabrik wegen 
eines großen techniſchen Fehlers überhaupt nicht in 
Betrieb geſetzt worden iſt. — Graf Mielczynski, 
der ſeit Beginn des Krieges zum Heere eingezo en 
war und mehrere Orden erhalten hat. verteidigt 0 
damit, daß er ſich während des Krieges um 
wirtſchaftlichen Vorgänge auf ſeinen Gütern über⸗ 
haupt nicht habe kümmern können. — Auch die 
Strafſache gegen den Kaufmann Aronſohn in 
Poſen, dem die gleiche Straftat zur Laſt gelegt wird, 
iſt bereits ſoweit gediehen, daß die Vorunterſuchung 
bald geſchloſſen werden kann. — Noch längere Ze 
wird dagegen die Vorunterſuchung gegen den Kauf⸗ 
mann Katzenellenbogen aus Poſen in An⸗ 
ſpruch nehmen. 5 

Stettin, 23. Februar. (Raubmord.) Am Don 
nerstag Abend wurde eine 50 Jahre alte Sitten“ 
dirne in ihrer Wohnung von Hausbewohngern er’ 
mordet aufgefunden. Sie war mit einem Strumpf 
erwürgt und ihrer Barſchaft beraubt worden. 21 
Verdacht der Titerſchaft lenkt ſich auf einen 35⸗ bis 
40 jährigen Soldaten. Die Mordtat iſt anſchein 
[hen Dienstag Abend verübt worden. 


Fur den Monat 5 
Mürz 
nehmen ſämtliche kaiſerl. Poßssmter und 
Landbriefträger Beſtellungen auf 


Die Preſſe 


entgegen zum Bezugspreiſe von 0.84 Mk., 
wenn die Zeitung vom Poſtamt abgeholt, 
und 14 Pfg. mehr, wenn ſie durch den 
Briefträger ins Haus gebracht werden ſoll. 
In Thorn und Vorſtädten beträgt der 
Bezugspreis 0.80 Mark bei Abholung = 
von den Ausgabeſtellen und 0.95 Mark fi 
bei Lieferung ins Haus. 

Der Feldpoſtbezug für einen Monat 
koſtet 1.25 Mk., einſchl. der Umſchlags⸗ 

gebühr von 40 Pfg. 


— T—ĩ— l 
„Die Welt im Bild.“ 

Der vorliegenden Nummer unſerer Zeitung 
„Die Preſſe“ iſt Nr. 7 der illuftrierten Une, 
haltungsbeilage „Die Welt im Bild“ vom Sonn 
den 18. d. Mts., in den für die feſten Bezieher 
ftimmten Eremplaten beigefügt, Die Heute fü 
Nummer der Unterhaltungsbeilage iſt wieder u 
eingegangen. 


Lokalnachrichten. 
5 Thorn, 24. Februar 1917. 


n 
— (ÜAuf dem Felde der Ehre gefalle 
ind aus unſerem Oſten: Brauereiarbeitie 
l. Kruszewski aus Culm; riagrelet? 
Guſtan Kitſchke (Inf. 61) aus Danzig. laſſe 

(Das Eiſerne Kreug) eriter KU 
erhielt: Leutnant d. L. Richard Victorius ter 
Graudenz. — Mit dem Eiſernen Kreuz zwei 


Klaſſe wurden ausgezeichnet: königl. Förſter 7 — 
10 0 


Forſtſekretär, Feldw.⸗Leutnant Robert Sa 9 
La ſt.⸗Inf.⸗Erf ⸗Batl Marienwerder 2) ge 


berförſterei Gnewau; die Gefreiten im Inf-: öh 
Nr. 175 Reinhold und Adolf Malzab n, Keen; 
des Beſitzers M. aus Rheinsberg, Kreis Brie 
Feldw.⸗Leutnant Ventz, Kanzleiſekretär be, ier 
önigl. Eiſenbahndirektion Bromberg; Anterol er 
riß Henſel (Pion. 17) aus Danzig: Mus 
nton Turkowski aus au. 

— (Beitätigte Stadtratswahl.) m 
Erſatzwahl des Rentners Wilhelm Romann vom 
unbeſoldeten Stadtrat der Stadt Thorn iſt 
Herrn Regierungspräſidenten beſtätigt wordeſ 957 
(Errichtung eines Verdingunge 
amtes bei der andmerks ts auden 
Graudenz.) Die Handwerkskammer Grauer 
welche im Laufe der Kriegszeit zirka 50 ha n he 
liche Genoffenſchaften aller Gewerbe ins Leben er, 
rufen hat, wird in nächſter Zeit eine beſondene gung 
dingungsſtelle errichten, welche für die Veri 
öffentlicher Lieferungen aller Art gedacht mang⸗ 
nach Lage der Verhältniſſe zunächſt die 
reichen Heereslieferungen im Regieru 
Marienwerder unterbringen wird. Die 7 
gungsſtelle iſt infofern unabhängig und ſelh 
als fie die Rechtsform der G. m. 5. H. erhält. 
ſellſchafter werden die Handwerkskammer. 
gleichzeitig die amtliche Aufſicht führt, und 
noſſenſchaften. Das Unternehmen, welches na 
Vorbild ſehr vieler anderer deutſcher Han jr 
oder Gewerbekammern ins Leben tritt, zeigt 
einmal, mit welcher Energie und Spannkroß ih 

andwerk im Oſten daran geht, den ihm ge 360 

en Platz im Verdingungs⸗ und Lieferung erden, 
zu erobern, und es kann nicht geleugnet Spitze, 
daß unſere Handwerkskammern mit ihrer c ertag 


dem Deutſchen Handwerks⸗ und . de e 


in Hannover, klar erkannt haben, was 1 
werk not tut, und an der richtigen Stelle den? 


— — — — — 
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gebung 


gn ale van 
er Stelle voll u ü = 
ann ‚mi, nd ganz gewürdigt und an 
ternehmen der Handwerkskammer Graudenz bei 
— — Behörden die Arbeiten vergeben, auch die 
Wachung findet, welche es verdient. Die Tatſache, 
vn das Unternehmen unter Begünſtigung und 
illigung der Landeszentralbehörde von der amt⸗ 

en Handwerkskammer ins Leben gerufen und 


nn zum Ausdruck gebrach 


daten reiche F 


. vom 26. März 1914 können Familien, 


eren Söhne dur 


2 
tenititellen (Kriegsminiſteri g 

nern u egsminiſterium, Miniſterum des 
ntſcheidung. 


Deutſche Reden.) Am Montag, 


— e 
abends 8%, Uhr, wird Herr Garniſonpfarrer Brom⸗ 


boszez im Artushofſaal eine ü 

n Vortrag über „Das 
sein e Volk in der Schule des Weltkrieges“ halten, 
rauf nochmals hingewieſen ſei. Der Eintritt iſt 
ei: Karten ve vorbehaltene Sitzplätze find im 
Runperfauf in der Buchhandlung von Lambeck und 

Fuſtus Wallis wie an der Abendtaſſe au haben. 
bei (Volks und Eltern⸗Abende.) Wie 
5 81 im Anzeigenteil bekanntgegeben wird, wer⸗ 
de ſeinerzeit angekündigten Volks⸗ und Eltern⸗ 
ae emnächſt beginnen. Für die Vorträge find 
in eſten Redner gewonnen. Wir weiſen darauf 
die eren u weh Diele A ane e 
5 i u elehrung in angenehmſter 
Form, durch Lichtbilder veranſchaulicht und belebt 


ringen wer i 
werden n ein recht reger Beſuch zuteil 


e Stadttheater.) Aus dem 

en 3 male beim Tell“. 
“ 7. 

Aadanaus ‚abends 7% Uhr neueinſtudiert „Der 


Lericht B 15 richtigung.) In Rule geſtrigen 


Zweſgverein Thorn it 

‚tt irrtümlich die Zahl der ver⸗ 
Ientten Bundesſchriften mit 5⸗ reſp. 8000 ange 
ſcriften n 1 daß die Bundes⸗ 
8 illione / il⸗ 
lionen geſtiegen er n im Vorjahre auf 8 Mit: 


Der Polizeibericht) verzeichnet heute 


keinen Arreſtanten 
unde n) eine Brieftasche, 


ef 
eine Pferdedecke und aue Sasel 
— 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


85 gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietei 

Sarere Mart. für wee een, für 
r die 

AO Mark, für den Hauptbahnhof 20 Man fene 


Mückenbekämpfung. 


Rn Bekämpfung der Mückenplage kommt zur 
ng von Malariaerkrankungen bekanntlich 
9 0 des eutung zu. Es iſt ihr daher vom Miniſte⸗ 
Auf es Innern auch während des Krieges volle 
N een gewidmet worden. Nach Berichten, 
bo urch das Miniſterium von den oberen Ver⸗ 
vertan Qeeförben eingefordert wurden, haben die 
5 chiedenen Mittel der Mückenbekämpfung denn 
15 in einer Reihe von Orten mit gutem Erfolge 
nn gefunden. Zur Winterzeit wurde auf 
Ampfung der Mücken in den Kellern durch Ab⸗ 
ammen, Ausräuchern oder Vernichtung mit naſſen 
chern, zur Sommerzeit durch Zuſchütten von 
aſſerlöchern, durch Saproliſieren oder Petroli⸗ 
95 ſtehender Gewäſſer oder, wo dies mit Rück ⸗ 
f auf den Vogel-, Fiſch⸗ und Wildſchutz nicht 
8 en erſchien, durch Beſetzen der Gewäſſer mit 
a Schwänen und Wildenten, durch Anbrin⸗ 
ug von Niſtgelegenheiten für Singvögel und durch 
Bel b der Schwalben hingewirkt; auch wurde durch 
ehrungen mit Hilfe von Haus⸗ und Grundbe⸗ 
Beide en der Preſſe und der Schulen auf die 
e der Widenbetämpfung aufmerkſam 


for Wenn hierdurch, wie erwähnt, auch manche Er⸗ 
e erreicht find, ſo haben die angeordneten Maß⸗ 
x 5 während des Kriegszuſtandes aber doch nicht 
durch en Orten mit dem wünschenswerten Nachdruck 
sa 9.8 werden können. Das iſt im Intereſſe 
er olksgeſundheit umſomehr zu bedauern, als es 
1 infolge des Krieges in manchen Gegenden 
den 5 zu einer Einſchleppung von Malaria aus 
Mala kae gekommen iſt und ſomit, da die 
finder amücke ſich faſt in allen Teilen Deutſchlands 
En 5 ein ſtärkeres Wiederaufflackern dieſer bei 
45 e faſt ganz verſchwundenen Krankheit droht. 
denten iniſter des Innern hat die Regierungspräſi⸗ 
bie daher in einem neuen Runderlaß erſucht, 
uit win: Durchführung der Mückenbekämpfung 
ER " Nachdruck zu fördern, ſoweit es während 
anf heir eges möglich iſt. Als ein wichtiges, bisher 
0 Sr nicht angewandtes Mittel zur Vernich⸗ 
Sen er Mücken wird dabei auch das Umwenden 
ockenen Laubes bei Froſtwetter in der Am⸗ 
menſchlicher Wohnungen empfohlen, wobei 


Engliſche Gefangene von der 

Wir ſind ſo ſehr daran gewöhnt, in der 
feindlichen Preſſe Barbaren genannt zu wer⸗ 
den, daß es uns weiter garnicht mehr auffällt. 
Es wäre aber vielleicht gut, wenn ſich unſere 
Gegner einmal wirklich mit unſerer ſogenann⸗ 


ten Barbarei beſchäftigen würden. Es wäre 
ihnen dann ein leichtes, feſtzuſtellen, wo 


eigentlich die Barbarei zu ſuchen iſt. Täglich 
müſſen wir leſen, in welch unmenſchlicher 


Seeſchlacht am Skagerrak 

Ausland behandelt werden. Unfer Bild allein 
würde unſeren Feinden den Beweis liefern, 
wie bei uns Kriegsgefangene behandelt wer⸗ 
den. Der gefangene Soldat oder Seemann iſt 
für uns kein Feind mehr. Wir ſehen, daß die 
in der Seeſchlacht am Skagerrak gefangenen 
Engländer in einem durchaus wohnlichen 
Raum untergebracht ſind und daß ſie friedlich 
bei ihrem Mahle ſitzen. Es iſt ihnen auch 


Weiſe unſere Kriegsgefangenen im feindlichen | keinerlei Not anzujehen. 


die dort überwinterten Mücken durch Erfrieren zu⸗ 
grunde gehen. 

Das Vorgehen der Verwaltung wird hoffentlich 
von gutem Erfolg begleitet ſein, aber auch ohne 
beſonderes behördliches Eingreifen kann der Be⸗ 
völkerung im eigenſten Intereſſe die Anwendung 
der erwähnten Mittel zur Mückenbekämpfung nur 
auf das dringendſte empfohlen werden. 


Schnee, Schneeflocken und farbiger 
Schnee. 


Dieſer Tage beobachtete man zu Scherzligen in 
der Schweiz einen ſeltſamen Schneefall: bei einer 
Temperatur von 9% Grad Celſius ſchneite es 
Flocken von etwa einem halben Zentimeter Größe 
und in der Form genau abgezirkelter ſechseckiger 
Täfelchen. Die Flocken beſaßen alſo nicht die viel⸗ 
fach verzweigte Form der gewöhnlichen Schnee⸗ 
flocken, fondern eine majfive, völlig undurchbrochene 
Sternform. Die eigentümliche Geſtalt dieſer 
Schneeflocken wurde hier von der tiefen Temperatur 
— faſt 10 Grad Celſius — beſtimmt, wie denn über⸗ 
haupt die Größe und Form der fallenden Flocken 
immer von der zur Zeit des Schneefalles herrſchen⸗ 
den Temperatur abhängt. Je wärmer es iſt, deſto 
größer und veräſtelter ſind die Flockenſterne, wäh⸗ 
rend umgekehrt große Kälte fie verkleinert und zus 
gleich mafjiver geſtaltet. Die Flocken von Scherz⸗ 
ligen z. B. ſind typiſch für den Schnee hochnordiſcher 
Länder und der Hochgebirge, wie auch für den 
Schnee der Polarländer, der ſich dort allerdings 
nur bei verhältnismäßig hoher Temperatur ein⸗ 
ſtellen kann. Denn, wie geſagt, behindert die allzu 
große Kälte den Schneefall, und zwar aus dem 
Grunde, weil mit dem Sinken der Temperatur der 
Gehalt der Luft an Waſſerdampf vermindert wird. 
Die wunderhübſchen Sternformen der Schneeflocken 
kommen dadurch zuſtande, daß ſich viele kleine Ein⸗ 
zelkriſtalle von verſchiedener Form einanderlegen 
und durch die Regelmäßigkeit ihrer kreisförmigen 
Anordnung die Sterne bilden. Schon im 18. Jahr⸗ 
hundert machte Albertus⸗Magnus, der bekannte 
vielſeitige Forſcher, Studien über den Bau der 
Schneeſterne, die ſpäter von Kepler wieder aufge⸗ 
nommen und fortgeſetzt wurden. Die erſte photo⸗ 
graphiſche Wiedergabe der Schneeflocken gelang 
1893 dem Forſcher Hellmann, der durch ſeine form⸗ 
ſchönen Aufnahmen der Wiſſenſchaft manche Auf: 
klärung erleichtert hat. ER 

Wenn auch der Schnee an ſich eine rein weiße 
Farbe aufweiſt, ſo gibt es doch auch Ausnahmen 
von dieſer Regel zu verzeichnen, da der Schnee durch 
irgendwelche organiſche Beimiſchungen bisweilen 
auch gefärbt ſein kann. So ſah Kapitän Roß im 
Jahre 1818 am Kap Pork an der Baffinsbai in 
Grönland leuchtend rote Schneefelder, die, wie man 
nachträglich entdeckte, ihre Farbe einer mikroſkopiſch 
kleinen blutroten Alge, der Schnee⸗Alge Sphaerella 
nivalis, verdankten, die den Schnee in ungeheuren 
Maſſen bedeckte. Roten Schnee hat man ſeither noch 
oft gefunden, ſowohl in den Tiroler und Schweizer 
Alpen, als auch in Sibirien und den Polarländern, 
ja ſogar in den Hochgebirgen Südamerikas. Je 
nach der Menge der Algen wechſelt die Farbe des 
Schnees von zartem Noja bis zu dunkelm Karmin⸗ 
rot. Einige mikroſkopiſche Grünalgenarten können 
dem Schnee gelegentlich ein grünliches Ausſehen 
verleihen, während wieder eine andere Alge, die 
indes bis jetzt nur an wenigen Punkten der Erde — 
auf dem Montblanc und in Grönland — ange⸗ 
troffen wurde, den Schnee gelblich bis braun färbt. 
Die letztere Alge beſitzt außerdem die Eigentüm⸗ 
lichkeit, daß da, wo fie ſich in größerer Menge auf⸗ 
hält, der Schnee ſchmilzt, eine Erſcheinung, die bei 
einer auf dem Plattenſee in Ungarn vorkommenden 
Art den Fischern ſehr willkommen iſt, da fie auch 
im Eiſe Löcher erzeugt. 


Mannigfaltiges. 


(Wohlfahrtsſpenden.) Vom 1. Jar 
nuar bis 15. Februar ſtifteten in Frankfurt 
a. M. mehrere Bürger insgeſamt 1 523 000 Mark 
für die Natiomalſtiftung. Für den gleichen Zweck 
gab die bekannte Warenhausfirma Leonhard Tietz 
in Köln 100 000 Mark. Der Kaufmann Donath⸗ 
Franke in Krimmitſchau hat für die Kriegs⸗ 
hilfe 100 000 Mark geſtiftet. 

(Doppeltes Todesurteil.) Vom außzer⸗ 
ordentlichen Kriegsgericht Köln wurden der 30 
Jahre alte Kellner Franz Hahn aus Eſſen und der 
26jährige Kontrolleur Peter Käfer aus Lang bei 
Krefeld zum Tode verurteilt. Beide haben am 
19. Dezember 1916 den Agenten Haverkamp aus 
Eſſen und deſſen 12jährigen Sohn ermordet und 
beraubt. 


Deutſche Worte. 


Wir wollen ſein ein einig Volk! Was wir in 
Kampf und Arbeit gewonnen, das halten wir feſt! 
Bismarck. 
Göttlich iſt's, dem Feind verzeihn, 
Seine Schuld ihm gern vergeben; 
Aber ſoviel teure Leben 
Soll er ewig ſchuldig ſein. 
Guſtav Falke. 


Andern laß den Staub der Straße, 

Deinen Geiſt halt friſch und blank, 

Spiegel ſei er, wie die Meerflut, 

Drein die Sonne niederſank. 5 
Viktor von Scheffel. 


Geduld! Ich kenne meines Volkes Mark! 
Was langſam wächſt, das wird gedoppelt ſtark. 
Geduld! Was langſam reift, das altert ſpat! 
Wenn andre welken, werden wir ein Staat. 
C. F. Meyer. 


Letzte Nachrichten. 

Erhöhung des tuneſiſchen Truppenkontingents. 

Bern, 23. Februar. Laut „Temps“ wurde mit 
der Erhöhung des tuneſiſchen Kontingents 1917 be⸗ 
gonnen, das 35 000 Mann umfaſſen ſoll. Das Kon⸗ 
tingent ſoll die tuneſiſchen Tiralleur⸗Regimenter 
auffüllen. Andere kleinere Kontingente ſollen für 
lanpwirtſchaftliche Arbeiten verwandt werden. 


Exploſion in einer franzöſiſchen Feuerwerkerſchule. 

Bern, 23. Februar. „Petit Journal“ meldet 
aus Bourges: In der Feuerwerkerſchule fand eine 
Exploſion ſtatt. Fünf Perſonen wurden getötet, 
zahlreiche andere verletzt. 

Erhöhung der Seeverſicherung in Italien. 

Lugano, 28. Februar. Die Sätze für Gew 
verſicherung werden von den italieniſchen Geſell⸗ 
ſchaften auf 7 Prozent erhöht. Von der Regierung 
wurde die Erlaubnis gegeben, dieſe nötigenfalls zu 
überſchreiten. 


Beſtätigte Verſenkung 
des Transportdampfers „Minas“. 

Nom, 24. Februar. (Rach einer Meldung der 
„Agenzia Stefani“ wurde der am 13. Februar nach 
Saloniki abgegangene Transportdampfer „Minas“ 
am 15. Februar durch ein feindliches Unterſeeboot 
ungefähr 160 Meilen vom Kap Matapa verſenkt. 
Herbeigeeilte Fahrzeuge hatten einen Teil der an 
Bord befindlichen Truppen retten können. 


Wiederaufnahme des Dampferverkehrs mit Amerika. 

Rotterdam, 23. Februar. Mehrere hieſige 
Reeder verproviantierten ihre für Nordamerika bes 
ſtimmten Dampfer und machten ſie zur Abreiſe 
fertig. Die Schiffe werden wahrſcheinlich ihre Reife 
längs der neuen nördlichen Route über Halifax an⸗ 
treten. Das neue Leuchtſchiff, das bei der Dogger⸗ 
bank verankert wird, iſt bereits an ſeinem Beſtimm⸗ 
ungsort eingetroffen. 


Landesverweiſung von Irländern. 

London, 23. Februar. Reutermeldung. Der 
Oberbefehlshaber in Irland hat verfügt, daß den 
geſtern verhafteten Perſonen verboten wird, in Ir⸗ 
land zu wohnen. Ihnen iſt freigeſtellt worden, 
einen Aufenthaltsort in England zu wählen. 

Verſenkte Schiffe. 

London, 23. Februar. Lloyds meldet: Der 
engliſche Dampfer „Watchfield“ und die engliſche 
Bark „Invercauld“ (1415 Brutto⸗Regiſtertonnen) 
ſind verſenkt worden. — Der engliſche Dampfer 
„Belgier“ (4588 Brutto⸗Regiſtertonnen) wurde 
verſenkt. 

Rotterdam, 24. Februar. Die engliſchen 
Dampfer „Berrima“ (11137 Brutto⸗Reg.⸗Tonnen), 
„Headle“ (4953 Brutto⸗Regiſtertonnen), der Fiſch⸗ 
bampfer „Pichton Caſtle“ (245 Brutto⸗Reg.⸗To.), 
der franzöſiſche Schooner „Violett“ (145 Brutto⸗ 
Regiſtertonnen), der britiſche Dampfer „Laertis“ 
(3914 Brutto⸗Regiſtertonnen), der engliſche 
Dampfer „Lundi Island“ (3095 Brutto Regiſter⸗ 
tonnen), „Lucent“ (1409 Brutto⸗Regiſtertonnen) 
und „Sunderland“ (4349 Brutto⸗Regiſtertonnen) 
wurden verſenkt. 


Fehlende Nachricht über den Dampfer „Frederik 8“. 

Kopenhagen, 23. Februar. Die vereinigte 
Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft iſt noch immer ohne 
Nachricht, ob der Dampfer „Frederik 8“ bereits 
Halifax verlaſſen hat. Seit der Abreiſe des 
Dampfers aus Newyork iſt bereits über eine Woche 
verſtrichen. Seitdem ilf bisher kein Telegramm über 
den Dampfer bei der Reederei eingetroffen. Es 
wird angenommen, daß der Dampfer bereits Hali⸗ 
for verlaſſen hat, und daß die Drahtnachricht von 
der engliſchen Zenſur zurückgehalten wird. Wie 
jetzt feſtgeſtellt iſt, wird der Dampfer Poſt nicht 
mitbringen. Unter den Reiſenden befindet ſich auch 
eine Anzahl Skandinavier. 

Porto⸗Erhöhungen in den nordiſchen Reichen. 

Kopenhagen, 23. Februar. Wie „Extra⸗ 
bladet“ aus Stockholm meldet, iſt in den drei nor⸗ 
diſchen Reichen in naher Zukunft eine Porto⸗ 
erhöhung zu erwarten. In Schweden werde die 
Erhöhung 1—2 Oere für Briefe und 5 Oere für 
Poſtanweiſungen betragen. In Norwegen ſei eine 
größere Erhöhung geplant; u. a. ſoll das niedrige 
Lokalporto aufgehoben werden. 


Zufammentritt des Senats. 

Wafſhington, 23. Februar. Amtlich wird 
mitgeteilt: Präſident Wilſon hat ſich dahin ent⸗ 
ſchieden, den Senat zu einer außerordentliche 
Tagung am 3. März einzuberufen. 5 
„„TTfT7T½Tf½fT½T½T½:!:!::: T 

Berliner Börſe. 

Da man noch keineswegs klar fieht, wie ſich unfer Verhältnis 
zu Amerika gelialten wird, verhielt man ſich im Börſenverkehr 
heute recht reſerviert, ſodaß das Geſchäft ziemlich ſtill blieb. 
Die geſtrigen Kurſe konnten ſich indes im allgemeinen gut be⸗ 
hauplen. Hohenlohe, Bochumer und Phönix wurden zu leicht 
anziehenden Kurſen gekauft, während Caro, Laurahütle und 
Gelſenkirchen etwas matter lagen. Auch für Türkenloſe, Tabak⸗ 
aktlen und Orlentbahnen herrſchte Nachfrage. Erwähnt ſel noch⸗ 


bemerkenswertes Intereſſe, das ſich für Sachſenwerk⸗Antelle 
kundgab. Der Anleihemarkt verkehrte in ruhigerFeſtigkeit. 


FFF mn onen np 
Amfterdam, 29, Februar. Wechſel auf Berlin 40,90, 
Wien 25,52 Schmelz 49,40, Kopenhagen 68,20, Stockholm 
4155 1 8 247,50, London 11,79% Paris 42,421, Still, 

behauple 


Amſter da m. 28. Februar. Rüb st loko S6“. Leinöl loko 61 ½, 
per März 60%, per April 61 per Mai 63%. — Santos 
Kaffee per Februar 58. 


Notierung der Devlſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 

Für telegraphliche a. 23. Februar | a. 22. Februar 
Auszahlungen: | Geld | Brief | Geld | Brief 

Newyork (1 Dollar) 3,52 8,54 5,52 5.54 
Holland (100 Fl.) 288˙(2391J,] 238¾ 2391 
Dänemark (100 Kronen) 162% 163 1621, 163 


Schweden (100 Kronen) 171/1721]. 1712], | 172°, 
Norwegen (100 Kronen) 165°, | 165°, 5 165%, 165% 
Schweiz (100 Franes) 11771, | 118°, | 117 118% 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 64,20 64,80] 64,20 64,50 
Bulgarien (100 Leva) 798% 805/% J 79.1 80%1s 
Konſtantinopel 21,05 21,18 21,05] 21,15 
Spanien 1251 „| 12644, | 125!|, | 126], 


Waferlände der Weichſel, Benhe und Hehe. 
t 


and des Walfers am Pegel 
der EN m Tag m 


el Thorn 1 — — — — 
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arſchauu . 24. 2,35 — — 

Chmalomiee . . 22. 2,57 — — 

Yatrocpn der — — — — 

Brahe bei Bromberg Hage 1 Be 


Netze bei Czarnikoaan 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 24. Februar, früh 7 Uhr. 

Barometerſtand: 772,5 mm 
Waſſerſtand der Welchſel: 2.28 Meter. 
Lufttemperatur: — 11 Grad Celſius. 
Wetter: Trocken. Wind: Sübdoften. 

Vom 23. morgens bis 24, morgens höͤchſte Temperatur: 
— 2 Grad Celſius, niedrigſte = 14 Grab Celſius. 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wetterdlenſtes in Bromberg.) . 
Borausſichtliche Witterung für Sonntag den 25. Februar. 
Wolkig, etwas milde, leichte Schneefälle. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonnlag (Invocavit) den 25. Februar 1917. g 
Evangel, Kirchengemeinde Rudat» Stewien. Vorm. 9 Uhr: 
Predigtgottesdienſt. Abends 6 Uhe im Saale der Frau 
Immanns Rudak: Familienabend, verbunden mit Vortrag 
über „Deutlſchlands Stellung in der Weltwirtſchaft“ erläutert 
durch Lichtbilder. Pfarrer Schönſan. 


— — . — 


Schweſter, 


im 65. Lebensjahre. 


F. 

4 Clara Reezkowski & 
uma Mans 
Verlobte. 
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Thorn den 24, Februar 1917. 
2 
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Könial. E Wlafjen- 
preuß. A lotterie, 


Zu der am 13. u. 14. Ran 1917 
ftattfindenden Ziehung der Klaſſe 
235. 175 ſind 


* 
12 


5 


Statt beſonderer Anzeige. 

Heute nachmittags 3 Uhr verſchied nach langem, 
ſchwerem Leiden meine geliebte Frau, unſere gute, 
treuſorgende Mutter, Schwieger⸗, 


Frau Anna Boenke, 


geb. Boenig 


Steinau (Oder) den 22. Februar 1917. 

In tiefer Trauer: 

Boenke, penſ. Gend.⸗Wachtmeiſter, 

Paul Boenke, z. Zt. im Felde, 

Richard Boenke, z. Zt. im Felde, 

Anna Schaetzel, geb. Boenke, 

Artur Boenke, z. 3t. im Felde, 

Amanda Boenke, geb. Scharnick, 
und 4 Enkelkinder. 


— an 3. A 


Großmutter und 


im Konfiemandenfaat der St. 
Georgenkirche: 


iitglieberberjammlung 


Vaterl. Frauenvereins 
für Thorn⸗Mocker. 


Tagesordnung 
Jahresbericht, 

Rechnungslegung, 

Verſchiedenes. 


Die Vorſitzende: 


Frau A. Laenguer. 


Gingverein. 


% % A core Montag, abends 8 Uhr: 


zu 120 60 30 15 Mark 
zu haben. 
Dombrowski, 
königl. preußiſcher Lotterie⸗ -Einnehmer, 
Thorn, Katharinenftr. I „Ecke Wilhelms“ 
platz, Fernſprecher 842. 


Dame wünſcht Veſchäftigung 


mit ſchriſtlichen Arbeiten im Hauſe. 
| Angebote unter D. 395 an die Ge⸗ 
| Thäitsftelle der „Preſſe“. 


‚Gebiete, engl, Witte, 


34 Jahre, alleinftehend, ſucht gleich oder 
Zum 1. 4. Stellung zur Führung des 
Haushaltes. 

ZBauſchriften erbeten unter 2. 391 an 
die Geſchäftsſtelle der „Brefi:* 


Junge Witwe, 


alleinſtehen ge im Geldäft 
halt und Nähen erfahren, 


Zucht paſſende stellung. 


Schriftliche Angebote bitte unter A. 
876 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Haus⸗ 


Gebrauchter 
Rohrplattenkoffer, 
ea. 1 m lang, ſofort 
f zu kaufen geſucht. 
Angebote mit Preisangabe unter E. 
380 an die Geſchäftsſtelle der itelle der „Brefie*. 


Büfeft Nufbaum) 
und Liegeſopha, 


gut erhalten, zu kaufen geſucht. 
Gefl. Angebote unter R. 392 an die 
eſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten.“ 
Gebrauchtes, guterhaltenes 


Kinderbettgeſtell 


zu kaufen geſucht. 
Angebote unter N. 388 an die Ge⸗ 
ſchältsſtelle der „Preſſe“ 


Outerhalt, Klnppfborttongen 


gu kaufen geſuch 
Angebote Ulle J. 384 an die 
Geſchäftsſieſle der „Preſſe“. 


Gebrauchtes, noch guterhaltenes 


Sopha zu laufen geſucht. 


Angebote unter T. 394 an die Ge 
ſchäfksſtelle der ze 


8 eee 


Lr 


Gochparterre), möglichſt Vorſtadt, 


won ſofort geſucht. 


fl. umgehende Angebote unter W. 
207 an die, Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Freundlie 2-ZÄmmerwohnund 


evtl. auch ohne Küche, vom 1. 4. gejucht. 


Angebote unter D. 354 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Suche 1. April ab für meine Tochter 


eine Penfionnitgumilienanfcuh, 


Angebote erb. an Frau M. G 
Weſtyr. Babuhei). . 


ſſchäftsſtelle der 


Probe zu Elias 


(Aufführung am 21. März) 
Bollzähliges Erſcheinen erforderlich. 


-Eistahn Grützmühlenteich, 


Sonntag, nachmittags: 


Muſiklaufen. 


Eintritt für Erwachſene 30 0 
5 5 Schllen 20 ls : 


Dauer- und Scülerfarten haben mit 
10 Pfg. Aufſchlag Giltigkeit. 


Winterſport-Verein. 


1 fl. Pohnung 


von 1 Zimmer und Küche wird in der 
Linden⸗ oder Graudenzerſtr. vom 1. April 
von einer älteren, alleinſtehenden Dame 


. zu mieten geſucht. 


Angebote unter N. 396 an die Ge⸗ 
„Preſſe“. 


Mäbliette Wohnung, 


2-3 Zimmer u. une, zu mieten Nele 
Angebote unter 381 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der Rule. ne 2 


Suche 2 bis 3 
gut möbl. Zimmer, 


Küche, Mädchenzimmer und Bad, ab⸗ 
geſchloſſene Wohnung bevorzugt. 

Kriegsgerichtsratl Zulauf, 
Mellienſtraße 90. 


Sauber mübl. Zimmer 


zum 1. 3 d. Js. geſucht. 
Gefl. Angebote unter K. 385 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


‚Sinfad möblierte Zimmer 


ohne etten vom 1. zu mieten gefucht. 
Angebole unter P. 390 an die Ge⸗ 
— der „Preſſe“. 


5 Mesar & 
Wilhelmſtadt. 
J- Aumermauh nungen, 


Albrechiſtraße 4 und 6, 
vom 1. 4. 17 zu vermieten. 
Näheres die Portierfrau, Albrechtſtr. 
6, Nebeneingang, 4 Treppen, oder Cul⸗ 
mer Chauſſee 49, Teleph. 688. 


‚Gut möbl. Wohnung, 
Zim., Küche und Aubehör, Bad, Gas, 

elektr. Licht, vom 1. 3. an kinderl. Ehe⸗ 

paar zu verm. Talſtr. 42, 2, rechts. 


un 


Gutmähl. Dohn- A. Shlaftimmer, | 


elettr. Licht. Bad, von fofort zu verm. 
Bismarditraße 5, 3, Stadtbahnhof. 


Möbl. Balkonzimmer 


ſofort zu vermieten. Gerberſtr. 20, 2, 1. 


Möbl. Zimmer u 25 Mt, 


u. 25 Mk, 
zu vermieten. Schlaßſtraße 14, 3 


ſeht ſreundlich möhl. Zimmer 


zu vermielen. Gerherſtraße 18, 1 18, 2 


„Ul, Abl. Yalfongimmet, 


Breiteſtr. 34, 
zu haben. 


Landrat. 


—— 


über 


„Das deutſche Volk in der Schule des 


Weltkrieges“. 


Jedermann iſt eingeladen. 


Eintritt frei, abgeſehen von den vorbehaltenen Sitzplätzen. 
Karten für Diele find im Vorverkauf bei Walter Lambeck, 
Buchhandlung, Eliſabethſtr. 20, Justus Wallis, Buchhandlung, 


für Mk. 0,65, an der Abendkaſſe 


Ein Aeberſchuß iſt für die Kriegswohlfahrtspflege 1 


Brosius, 
Generalleutnant und 
ſtellvertr. Gouverneur. 

Frhr. v. Gregory, 
5 Generalmajor und 

Kommandant, 
Dr. eee Schimmelpfenni 


Emil Dietrich, & 
Kommerzienrat und 
Handelskammerpräſident. 
Dr. Hasse. 
Oberbürgermeiſter. 


Sandgerihtent äſident. 


ck, 
Pfarrer von 16. Johannis. 1 
Geheimrat Dr. Kante 
Gymnaſialdirektor. 
Trommer, 
Geheimer Juſtizrat und 
Stadtverordnetenvorſteher. 


] Dentfdhe Reden in! in der Kriegszeit. j 
Nächster % „Vortrag | 
Montag den 26. Sehrune 1917, abends 8 Uhr, 


im großen Saale des „Artushof“. 


Garniſonpfarrer Bromboszez 


für Mk. 0,75 


ol 


Gemälde⸗Ausſtellung S 


Elisabethstrasse 1214, Ecke Strobandstrasse, 
beſchickt von den zurzeit hier in Garniſon ſtehenden Kunſtmalern: 
Curt Barber-Berlin, René Kuder-München, Albert Morhain-Mühl⸗ 

hauſen, Otto Stüber-Hamburg / München, 


Freitag den 25. Februar bis Montag den 5. März, 


täglich von 11 bis 2 Uhr und von 5 bis 7 Uhr. 


Eintritt für Mitglieder, Militär und Schüler 30 Pfg., für Nlcht⸗ 
mitglieder 50 Pfg. 


Der Aeberſchuß wird der Kriegswohlfahrtspflege zugeführt. 


Schwarzer Adler. 


Der Vorſtand. 


Busse. 


Sonntag den 25. Februar 1917: 


Tafelmusik. 
Wohltätig keits konzert 


Hotel Drei Kronen Gaal. 


Heute, Sonntag, den 25. Februar, 
abends von 6—10 Uhr: 


Wohltäligkeits-Konzert. 


Eintritt wird nicht erhoben. 


mittags 1—3 Uhr: 


abends von 6-10 Uhr: 


Von ½7 Uhr ab: 


Gedeck 3 Mark. 


Bestellungen auf Tische erbeten. 


+ + 
% + 


kleines, vornehm gewähltes 


—8 Abendessen. ® 


J. Rozynski. 


Ziegelei-Park. 


Sonntag den 25. Februar: 


Großes Streichlonzert. 


Anfang 3½ 


Uhr. 


Eintritt 25 Pf. 


Hochachtungsvoll Gustav Behrend. 


Tivoli. 


Sonntag den 25. Februar 1917: 


2 Konzert, e > 


ausgeführt von der 


Kapelle des 2. Erſ.⸗Balls. Reſ.⸗Inf.⸗Regts. Nr. 5. 
Muſikleiter: Vizefeldwebel Tinzmann. 


Anfang 4 Uhr. 


Eintritt: 30 Pfg., Kinder 10 Pfg. 


Ende 10 Uhr. 


Viktoria-Park. 


Gonntag den 25. Februar 1917: 


Großes Militär⸗Konzert, 


meiſters W. Grüneberg. 


Anfang 4 Uhr, Ende 10 Uhr. 


ausgeführt vom Trompeterkorps der 2. Erſ.⸗Abteilung Thorner Feld⸗ 
artil.⸗Regts. Nr. 81, unter perſönlicher Leitung des königl. Muſik⸗ 


Eintritt 30 Pfg. 


| 5 Damen. 2 
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Preussischer Hof, 


Culmer Chaussee 53. 
Sonntag den 25. Februar 1917: 


Große Militär⸗ und 
Familien ⸗Vorſtellung | 


von A—10 Ahr. 


Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des Inf.⸗Regts. Nr. 176. 


Das brillante Februar⸗Programm. 


Das Modell. 


Culmer Chauſſee 16. 
Saunlag den 2. Februar, von nachmiltags! Ahe . 


Ss Grosse Se 
Variete Vorstellung. 


U. a.: die urkomiſche Poſſe 


„Ihr neuer Diener“, 
ſowie Auftreten ſämtlicher spezialitäten. 


en Büste, 


der Mann mit den Feenhänden. ug 


i Um recht regen Beſuch 5 
= . Weitzmann. 


= 5 Herren. | 
> 


i 8888888888 


Derein für Kunſt und Sunfgenerbe. ( 


Garten. © 


me 


8888088880008 


2000000 


Grünhof. 


Sonntag den 25. d. Mts.: 


Unterhaltungsmufi 


8 . — 4 Uhr. 


i Metropol⸗ Theater, | 


Friedrichſtraße 7 
Sonntag den 25. 222 
Der große Film aus Bulgariens 
großer Zeit unter Mitwirkung des 
Königs der Bulgaren, Zar Ferdinand 


Bogdan Stimoff 
Filmlänge 2300 Meter. 


„Diebe und Liebe“, 
Luſſſpiel mit Hanni Weisse, 
Filmlänge 1500 Meter. 


Kriegswoche: 
Beſuch Kaiſer Karls I. im großen W 
Hauptquartier am 26. Januar 1917. 
Kaiſer Wilhelm empfängt feinen 
= hohen Gaſt perſönlich am Bahnhof. 
Kaiſer Karl im Geſpräch mit Gene⸗ 
ralſeldmarſchall von Hindenburg. A 
der Sailer Karl überreicht dem BR 
Generalfeldmarſchall von Hinden⸗ 
5 12 das militäriſche Verd ienſtkreuz 
I. Klaſſe mit der Kriegs dekoration. 
Bon 11,2 bis 4 Uhr: 
Kinder: "Boritellung. 


A9Ydenn-Richtipiele, 


Gerechteſtraße 3, 
bleibt dasſelbe Programm bis Mon» 
tag Abend wie Inſerat von Freitag. 


Anfang ec Uhr, Sonntags 
r. 
Die Herrſchaften werden gebeten, 


der Vorſtellung möglichſt gleich von 
3 Uhr ab beizuwohnen. N 


Mö Zimmer nebſt Kabinett, mit 
Gas beleuchtung, Burſchengel, von 
fof. zu verm. Tuchmacherſtr. 26, ptr. 


G. m. Zim. „n kl J. 17M. z. v. Gerechteſtr. , 


Ein gut möbl. Zimmer ſofork zu ver⸗ 
mieten. Roſenowſtr. 1, 3. links. 


S0 Mark 
Belohnung 


verteilen wir an Diejenigen, die 
uns die ſtändigen Kohlendiebe 
und die Diebe, welche uns die 
Metallteile von den Lo'omobil- 
keſſeln abgeſchlagen haben, ſo 
e daß ihre Beſtrafung 
erfolgen kann. 


Born & Schütze, 


Maſchinenfabrik. 


Eintritt frei. 


e 24. Februar, 7¼ Uhr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 


Wilhelm Tell. 


Sonntag den 25. Februar, 3 Uhr: 


Zu ermäßigten Preiſen! 
Die Fledermaus. 
Abends 7½ Uhr: 
Der Stabstrompeter. 


A| Gejangspoffe in 4 Akten von Mannſt dt, 


Dienstag 27. Februar, 7½ Uhr: 
Königskinder. 


Mittwoch, 28. Februar, 7½ Uhr: 
Ju ermäßigten Preiſen! 


Das Fräulein vom Amt. 
MOL. mmer, e son, 


. März zu verm. Melllenſtraße 89. 


Tae Freude 


im Alter bis zu 8 Jahren ſuchen 5 
Bekanntihuft ſunger Damen zwed⸗ 
ell. Heirat. Bild ift erwünſcht. gie 

Zuſchriſten unter 8. a an 
Geſchäftsſtelle der „PBreif:* 


Verloren 


am Kaflno 21 Portemonnaſe. Inha alt? 
13,57 Mk., Brotmarken, Geldmünzen, 


Gegen hohe Belohnung in der. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ abzugeben 
fl. .dortemonnnie Nil uh. gef: 

Abzuholen in der Geſch. der . elle 
Täalicher Kalender. 


= 

8 3 
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Hierzu zwei Bläuer. 


preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 23. Februar. 
Am Miniſtertiſche: Dr Lentze 
8 Präſid t G 3 2 2 es . — 
te Sigung a ze Min. RL 
Fortſetzung der 5 


Beratung der direkten Steuern. 


Abg. Herold (tr.): Mit der Bewilligun 
B. Steuerzuſchläge müffen wir ſehr vorſichtig eig 
ld eine Quotiſierung der Einkommenſteuer 
Anf e eine Ermäßigung nicht herbeigeführt werden. 
a er Steuerſyſtem muß organiſch ausgebaut 
au en. Jetzt iſt keine Veranlaſſung, die Frage 
eren ob an die Stelle des Landrats ein be⸗ 
155 8 Kommiſſar für die Veranlagun geſetzt 
Ber ſoll. Die Bevölkerung hat ein Fnkereſſe 
lich n, mit den Veranlagungsbeamten in perſön⸗ 
Be er Fühlung zu bleiben; dazu iſt der Landrat 
le Der Kommiſſar wohnt zu weit. Das 
der 8 muß weiter ausgebaut werden. Bei 
0 teuerreſorm dürfen wir nicht bei der Ein⸗ 
die e ſtehen bleiben; vor allem müſſen auch 
5 ommunalſteuern reformiert werden. Bei den 


Friedensbedingungen müſſen wir einen großen Teil] f 


e auf die Feinde wälzen. 
inanzminiſter Dr. Lentze: Bei den meiſten 
als gh ſcheint die Anſicht vorherrſchend zu ſein, 
Dir der Etat günſtiger aufgeſtellt iſt, als der 
hätten hen Lage entſpricht und wir viele Reſerven 
0 n. Dieſe Auffaſſung iſt irrig. Viele ſchein⸗ 
585 ſtillen Reſerven werden durch die notwen⸗ 
2 Ausgaben aufgehoben. Die Erhebung der 
Na ch deus dane hat ſich als notwendig erwieſen. 
at em Kriege wird ein neues Steuergeſetz vor⸗ 
on 0 werden müſſen. Während des Krieges 
Es 8 an dieſe Aufgabe nicht herantreten. 
Forde ein organiſcher Ausbau unſerer Steuern 
92 ert. Die Hauptſache wird dabei immer 
nach m daß wir eine gerechte Einkommenſteuer 
= et Leiſtungen bekommen. Bei der Steuer: 

eich kommen in Frage die Anforderungen des 
nicht es, der Kommunen und des Staates. Bevor 
ann hierüber ein klares Programm vorgelegt iſt, 
one einen organiſchen Ausbau unſeres Steuer⸗ 
lier s nicht herangegangen werden. Auf die Quo⸗ 
regierung der Einkommenſteuer kann die Staats⸗ 
a nicht eingehen. Dieſe würde eine Stei⸗ 

5 der Staatsausgaben zur Folge haben. 

ſchafts e Heilbrunn (fortſchr. Vp.) Das Wirt⸗ 
Ba 1917 iſt auch in ſteuerlicher Beziehun 
Rand tdentlich günſtig geweſen, nur der Mittel- 
Steuerfoft einen Rückgang der Steuerſtufen. Unſer 
richt i Yitem hat ſich bewährt, deshalb ſollte man 
Wir finmer ſich zu neuen Anderungen treiben laſſen. 
Steuern ein 

„euer getreten. Nach dem Kriege brauchen 
en ganz außerordentlichen Neverſag je 
amkeit 5 Daher wird es großer Arbeit und Spar⸗ 
auf = Sta um unjere Volkswirtſchaft wieder 
halle and zu bringen, den ſie vor dem Kriege 
S. Abg. Hofer (Soz.): Die un ‚ehe der 
Clend ßer hat von dem Arge 15 Nel und 
Inter während die Kapitaliſten und Junker ein 
def reſſe an ſeiner Fortführung haben. Wir pro⸗ 
weiteren dagegen, daß die arbeitenden Klaſſen 
der W indirekte und direkte Steuern belaſtet 


| nenn 


Kriegsbriefe von der rumäniſchen 


Von Kriegsbericht 5 a a 
; : 
rent N a ee En 
Raijers Geburtstag an der rumäniſchen Front. 
N 15 
/ eutſches Kriegspreſſequartier Südoſt, 28. Januar. 
hat vorabend Es iſt ſoweit. Seit zwei Stunden 
| Sa nächtiges Dunkel auf die tief eingeſchneite 
N geſenkt. Aus den Fenſtern der Quartiere und 
1 ros unſeres Stabes ſtrahlt helles Licht auf die 
i 8 nur kümmerlich beleuchtete Straße. 
ere Theater iſt hell. Dort proben fie. Das 
>= immte Geräuſch, das als Ergebnis tauſend 
Me er Geräuſche ſtändig über jeder Siedlung von 
19 liegt, ohne daß wir uns feiner bewußt 
däm en, erſtickt im Schnee. Er iſt ein gutes Schall⸗ 
Se Nur ſelten geht einer knirſchenden 
| Stra tes vorüber. Stille. Winter. Froſt. Leere 
85 55 Helle Fenſter. Erwartung. Faſt gibt es 
die 1975 wie verſpätete Weihnachtsſtimmung, — 
5 eihnachtsſtimmung von einſt. Doch wir leben 
dn er Gegenwart. Von der nahen Front dröhnt 
| Mpf ab und an ein Kanonenſchuß herüber. Wir 
Im; in Kriege. And find wieder dicht am Ruffen. 
Die am ſelben Abend vor zwei Jahren 
Der Blick ſchweift rückwärts. An der Bzura war 
Stund näher am Feind als heute; keine halbe 
mals e Wegs von ſeinem vorderſten Graben. Da- 
Ihe een die Ruſſen ihre Munition nicht, waren 
nicht cht fo ſtill, alles in allem, wie heute; wenn ſie 
wachte gerade Beſonderes vorhaben; unabläſſig 
= n die Rollſalven, polterte das Kleingewehr⸗ 
er, ſtiegen Leuchtkugeln, — Bzura nächte! Wer 
ei mitgemacht hat, wird euch nie vergeſſen. Und 
er Schnee lag auch da. 
be. aßen ertönte ſeltſame Muſik, — unmittelbar 
an Fenſter. Wahrhaftig, der Zapfen⸗ 
1556 in ber wie klang es nur? Seltſam und doch 
en de Der Adjutant trat ein. „Die Pioniere 
Su 11 N Herrn Oberſt eine Serenade darbringen 
| Wir traten hinaus. Auf dem Hofe 


ſind immer für einen Ausbau der direkten 


Der Etat wurde genehmigt. 8 

Die Etats der Staatsarchive und der Staats⸗ 
ſchuldenverwaltung wurden ohne Beſprechung ge⸗ 
nehmigt. } Ak 

Es folgte der Etat der Seehandlung. 

„Abg. Brütt (freikonſ.): Der Staat muß ſich 
der Verwaltung des Vermögens der kleinen Leute 
annehmen, die in ſolchen Dingen unerfahren ſind, 
damit ſie ihr Vermögen nicht verlieren. 

Finanzminiſter Dr. Lentze: Die Schaffung 
von Beratungsſtellen für die Anlage von Geldern 
wäre 5 Eine ſolche Stelle würde aber die 
Verantwortung für die Beratung übernehmen, und 
der Staat müßte dafür haften. so will die Sache 
prüfen. Noch läßt ſich nicht überſehen, ob der Wunſch 
erfüllbar iſt. = 

Abg. ürbringer (natlib.) begründete 
ſeinen Antrag, der die Regierung erſucht, zu er⸗ 
wägen, ob, nötigenfalls unter Mitwirkung der 
preußiſchen Seehandlung und Beteiligung von 
Staatsmitteln ein Bankinſtitut für Gewährung 
von Schiffsdarlehen auf preußiſche Handelsſchiffe 
der See⸗ und Binnenſchiffahrt zu errichten ſei. 

Präſident der Seehandlung v. Dombois: 
Was der Antrag wünſcht, geht über den Rahmen 
der Tätigkeit der Seehandlung hinaus, die nur 
kurzfriſtige Darlehen und keine Hypotheken geben 
ann. a 
Abg. Dr. Crüger (fortſchr. Vp.) ſprach ſich 
gleichfalls gegen den Antrag Fürbringer aus. 

Der Etat wurde genehmigt. 

Ohne Erörterung wurde dann der Etat der 
Zentralgenoſſenſchaftskaſſe erledigt. 

Es folgte der Etat des Finanzminiſteriums. 

Die Kommiſſion beantragte Streichung des 
Titels „Aufwandskoſtenzuſchüſſe für die königlichen 
Kommiſſarien bei den Provinzial⸗ und Kommunal⸗ 
landtagen im Betrage von 24600 Mk.. 

Ferner wurde die Regierung erſucht, die Friſt 
für Zurückzahlung der ſtaatlichen Notſtandsdar⸗ 
lehen, die den Strandgemeinden zur Beſeitigung 
der Sturmflutſchäden 1913/14 gewährt find, um 
drei Jahre hinauszuſchieben. 

Abg. Brütt (ſretkonf): Hoffentlich wird die 
Regierung nach dem Kriege den geſtrichenen Titel 
wiederherſtellen. In der Kommiſſion beanſtandeten 
die Polen den Dispoſitionsfonds der Oberpräſi⸗ 
denten zur Förderung des Deutſchtums in den 
S e e Landesteilen. Die Regierung 

arf nicht nachlaſſen, auch weiterhin mit aller 
Energie das Deutſchtum ſchützen. 

Ein Regierungskommiſſar': 
gierung nimmt an, daß nur die für das neue Etats⸗ 
jahr ausgeworfene Summe, nicht aber der Titel 
abgelehnt iſt, da noch genügend Mittel für den 
Zweck vorhanden ſind. ER 2 a 
Abg. Fürbringer (natlib.) befürwortete 
ſeinen Antrag, der die Regierung erſucht, die 
Schäden, die den Gemeinden und Einwohnern der 
Nordſeebäder infolge des Krieges entſtanden ſind, 
als Kriegsſchäden anzuerkennen und ihre gefährdete 
wirtſchaftliche Lage ſchleunigſt durch ſtaatliche Bei⸗ 
hilfe und Notſtandsdarlehen zu erleichtern. 

Finanzminiſter Dr. Lentze: Der Antrag Für: 
bringer geht von einer falſchen Vorausſetzung aus. 
Bei den meiſten Nordſeebädern entfällt die Voraus⸗ 
ſetzung für die Einbeziehung in das Kriegsſchäden⸗ 

eſetz, außer Helgoland, wo die Bevölkerung abge⸗ 
ſcholeen wurde. Es iſt nicht richtig, daß die Staats⸗ 
regierung für die Nordſeebäder nichts getan hat. 
Sie hat für die Nordſeebäder mit ſehr weſentlichem 
Erfolge eine Notſtandsaktion eingeleitet. Bezüg⸗ 


lag eine Kompagnie Pioniere. Sie hatte das 
Orcheſter geſtellt. Pioniere können alles, auch 
Muſik machen. Geſpielt wurde auf allerlei in den 
Dienſt der Tonkunſt gepreßtem wildem Kram, auf 
dem ſich trommeln, pfeifen oder klimpern ließ. Als 
Fanfare diente ein Grammophontrichter mit einem 
mächtigen Flaggtuch daran. Es ging wunderſchön. 
„Die Poſt im Walde“ zog an uns vorüber, das 
„Gebet“ und zum Schluſſe das „Heil dir im Sieger⸗ 
kranz“. Mit der Nacht, dem Kampfeslärm und dem 
Leuchtkugelfeuerwerk als Hintergrund. 

Oberſt von D. trat vor. „Das habt Ihr gut ges 
macht, Leute! Nächſtes Jahr feiern wir Kaiſers 
Geburtstag, jo Gott will, wieder zuhause, in der 
Garniſon. Nach einem Frieden hoffentlich, der 
Deutſchland geachtet und gefürchtet daſtehen läßt! 
Jeder andere Frieden — merkt es Euch, Leute, — 
wäre ein Unglück! Das habt Ihr ja alle geſehen, 
und jeder weiß es heute, daß ohne Furcht vor uns 
niemand etwas von uns wiſſen will! Ich danke 
Euch, Kameraden! And nun: Se. Majejtät der 
Kaiſer hurra, hurra, hurra!“ 

Es war der Tapferſten einer. Er ſchlummert 
längſt auf dem Invalidenfriedhof in Berlin. Bei 
Krasnoſtaw hat ihm eine Amerikaner⸗Granate 
beide Beine zerriſſen. Sein heißes Herz hat nicht 
mehr lange geſchlagen. Mit dem Frieden übers 
Jahr, den er damals verheißen, war es noch nichts, 
iſt es auch diesmal noch nichts. Was mag aus den 
11 Muſikanten von jenem Abend geworden 
EURER AL. 

And wieder erklingt die alte Soldatenweiſe des 
Zapfenſtreiches. Nicht allzu fern, aber noch ge⸗ 
dämpft, ſetzt ſie ein. Doch ſie ſteigert ſich ſchnell 
zum Vollklang. Rattatah! Rattatah! Na—ta—ta! 
And auf einmal ift die Straße voller Menſchen. 
Am die nächſte Ecke kommt es herum. Pechfackeln 
leuchten auf. Muſikinſtrumente blitzen. Qualm 


ſteigt gen Himmel. Das Feuer ſpiegelt ſich in 
blanken Sewehrläufen. Ihre Träger find düſtere 
Geſtalten in langen Mänteln, mit bleichen, bärtigen 
Geſichtern. Um den feſten Kern der marſchierenden 
Truppe und in dichtem Schwarm hinter ihr her eine 
[wahre Rotte Korah uniformierter Schlachten⸗ 


Thorn, Sonntag den 25. Februar 101“. 


Preſſe. 


(Zweites Blatt.) 


Die Res 


lich der Oſtſeebäder kann die Regierung nicht ein- 
greifen. Der Krieg hat überall Schädigungen her⸗ 
vorgerufen, auch in andern Badeorten. Wollten 
wir überall Hilfe leiſten, ſo wären die Folgen un⸗ 
überſehbar. ö 

Abg. Bartſcher (Ztr.) bedauerte, daß die 

Gemeinden bei rückſtändigen Steuern zu Zwangs⸗ 
verſteigerungen gegenüber den Hausbeſitzern 
ſchreiten. 
Abg. Korfanty (Pole): Unter den Etats⸗ 
titeln zum Schutze des Deutſchtums befindet ſich 
auch ein Fonds, der eine unmoraliſche Anwendung 
findet. Wir beantragen Streichung ſämtlicher 
gegen uns gerichteter Titel aus dem Etat. 

Abg. Frhr. v. Maltzahn (konſ.) beantragte, 
daß der Antrag Fürbringer auf die Oſtſeebäder 
ausgedehnt wird. 

Abg. Lippmann (fortſchr. Vp.): Hoffentlich 
werden die Oſtmarkenfonds nach dem Kriege bei 
entſprechendem Verhalten der Polen beſeitigt. 
Zwangsvollſtreckungen ſeitens der Gemeinden bei 
Steuerrückſtänden der Hausbeſitzer ſind nicht zu 
billigen. Wir hoffen, daß die Regierung den Oſt⸗ 
ſeebädern Notſtandsdarlehen gewährt. 

Abg. Oelze (konſ.) begründete den Antrag 
Ahrens (konſ.), der fordert, daß die Teuerungs⸗ 
zulage für Kinder der Beamten in der Weiſe fort⸗ 
geſetzt werde, daß eine mit der Zahl der Kinder 
ee Staffelung der Beträge ſtattfindet. Außer⸗ 
em ſollen die Härten in der Reliktenverſorgun 
1115 der Invalidenverſorgung einen Ausgleich 
finden. 

Abg. Wagner (freikonſ. 
nahme des Antrages. 2 

Die Weiterberatung wurde 
11 Uhr vertagt. 

Außerdem Juſtizetat. 

Schluß 4% Uhr. 


deutſcher neichstag. 


Sitzung vom 23. Februar. 
Am Bundesratstiſche: Staatsſekretär Dr. Helffe⸗ 
rich, Graf Roedern, Lisco. 
Präſident Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung 
um 1 Uhr. 
Auf der Tagesordnung ſtanden zunächſt 


kleinere Anfragen. 


Auf die Frage des Abg. Dr. Müller⸗Meinin⸗ 
gen (Fort. Vpt.) über Einführung der bedingten 
Verurteilung mit Rückſicht auf die Fülle von Be⸗ 
ſtrafungen wegen Verſtoß gegen die wirtſchaftlichen 
Kriegsgeſetze ſagte f 

Miniſterialdirektor Dr. Delbrück wohlwol⸗ 
lende Prüfung zu. 23 a N 

Auf die Frage des Abg. Stadthagen (Soz. 
Auen) wegen Sicherung von Wahlverſamm⸗ 

ungen . 

erklärte Miniſterialdirektor Dr. Lewal d: Das 
Oberkommando in den Marken hat Fürſorge ge⸗ 
troffen, daß bis zur Beendigung des Krieges 
Wahlverſammlungen zugelaſſen werden unter der 
Vorausſetzung, daß die öffentliche Ruhe und Ord⸗ 
nung nicht geſtört werde (Hört, hört! Rufe: Neu⸗ 
orientierung!) 

Abg. Herzfeld (Soz. Arbeitsgem.) fragte 
wegen Verhängung der Briefjperre über politiſch 
mißliebige Perſonen, auch über Abgeordnete. 

Miniſterialdirektor Dr. Lewald: Es iſt nicht 
richtig, daß die Brieſſperre wegen der Mißliebigkeit 
einzelner Perſonen verhängt wird. 


empfahl die An⸗ 
auf Sonnabend 


bummler. Lachend ſpringen ſie über die großen 
Schneehaufen im Vordergrund. Im Hintergrund 
das hellerleuchtete Theater. Es gibt ein wunder⸗ 
volles Bild. Schnell iſt das Ganze vorüber. In der 
Ferne verklingt es leiſe. Rattatah, Rattatah, Ra 
ta—ta! Eine Viſion 

Auch in anderen erweckt es Erinnerungen. 
Hinter mir hat ſich eine Gruppe von Offizieren an⸗ 
gefunden. „Ja,“ meint ein blauäugiger Haupt⸗ 
mann mit großem Kriegsbart nachdenklich, „der 
richtige Zapfenſtreich iſt es halt doch nicht. Es fehlt 
det Schimmelreiter, der ihn anführt! Ich habe 
immer meinen Schimmel geritten dabei, mit ganz 
funkelnagelneuem Zaumzeug, wie es ſich gehört, 
und wenn ich dann an meiner Wohnung vorüber⸗ 
kam, guckte dort was Liebes hinter dem Vorhang 
hervor. Das gibt es hier nicht. Überdies: man 
weiß garnicht mal hier im Kriege, ob hinterdrein 
der fällige Anpfiff geleitet wird. Und der gehört 
ſchließlich auch dazu; ganz klappt die Sache ja ſo⸗ 
wieſo nie!“ 

Feldgottesdienſt am anderen Morgen auf dem 
Platze vor dem Munizipalpalaſt, dem Rathaus. 
Heute iſt ein Lazarett darin. Auf der Mitte des 
Platzes das übliche Denkmal zur Erinnerung an 
den Feldzug von 1878. Wie heute haben die Ruſſen 
die Rumänen damals zum Kriege gepreßt, als ſie 
allein nicht mehr weiterkamen. Sie ließen ſich von 
ihnen bei Plewna heraushauen und nahmen ihnen 
zum Schluß zur Belohnung Beßarabien ab. Dies⸗ 
mal iſt es mit dem Heraushauen nichts geworden. 
Wie wird da der Dank vom Hauſe Romanoff aus⸗ 
fallen? Das Denkmal iſt ohne Zweifel ein voll⸗ 
wertiges Kunſtwerk. Eine Romania weiſt blitzen⸗ 
den Auges auf den Feind. Anter ihrem erhobenen 
Arm hervor, katzenartig geduckt, geht ein Infanteriſt 
mit gefälltem Bajonett dem zu Leibe. Der Krieger 
atmet Leben und Kampfesluſt. Das Bildwerk er⸗ 
innert laut Inſchrift an die Heldentaten der Armee 
unter Carol. 

Feldgeiſtliche beider Fakultäten treten nachein⸗ 
ander vor den Feldaltar, und beide haben viel zu 
ſagen. Unterdeſſen hält ein Doppeldecker mit dem 
Kreuz von Eiſen droben Höhenwacht. In engen 


wird. 


Es folgt die zweite Beratung des Geſetzentwur⸗ 
fes über 


Einberufung von Hilfsrichtern zum Reichsmilitär⸗ 
gericht. 


Abg. Stadthagen (Soz. Arbeitsgem.): Die 
Zahl der geforderten Hilfsrichter muß im Geſetz 
ſelbſt feſtgelegt werden, außerdem iſt die Zeitdauer 
des Geſetzes zu beſtimmen. Der Belagerungszu⸗ 
ſtand mit der Schutzhaft und Beſchränkung der 
Wahlverſammlungen muß beſeitigt werden. In 
Potsdam verlangt das Oberkommando bei Wahl⸗ 
verſammlungen, daß der Burgfriede nicht geſtört 
PER a Durchhalten aufgefordert wird. (Hört, 
ört! 

Abg. Landsberg (Soz.): Man ſollte ver⸗ 
langen, daß das im Dezember vorigen Jahres ver⸗ 
abſchiedete Se über die Zulaſſung von Beſchwer⸗ 
den gegen die Schutzhaft auch wirklich angewendet 
Im Korpsbezirk Elſaß⸗Lothringen erklärt 
man, daß das Geſetz für dieſen Bezirk nicht gelte. 
Wenn dieſe Auslegung mit dem guten Glaube 
verträglich iſt, ſo iſt dies ein unglaublicher Man⸗ 
gel an Intelligenz. (Sehr richtig.) Die Anord⸗ 
nungen über Wahlverſammlungen in Potsdam 
find ſtandalös. Was die Vorlage betrifft, jo leh⸗ 
nen wir die Anträge auf Feſtſetzung der Zahl der 
Nichter und der Dauer des Geſetzes ab. 

General Langermann von Erlencamp: 
Das Material betreffend Herabſetzung der Min⸗ 
deſtſtrafen iſt geprüft worden. Ich hoffe, Sie wer⸗ 
den ſchon in der nächſten Zeit Gelegenheit haben, 
ſich mit den Ergebniſſen zu befaſſen. 

Abg. Dr. Rießer (utl.): Die Stellung im 
lothringiſchen Armeekorpsbezirk hinſichtlich des 
Schutzhaftgeſetzes iſt falſch. Wir lehnen die An⸗ 
05 5 der Sozialdemokratiſchen Arbeitsgemeinſchaft 
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Oberſt von Friedberg: Der Oberbefehls⸗ 
haber iſt der Auffaſſung eines Generalkommandos 
über das Schutzhaftgeſetz entgegengetreten und hat 
Er Auffaſſung den betreffenden Stellen mitge- 
eilt. 


Abg. Dove (Fortſchr. Vpt.): Wir begrüßen 
jeden Fortſchritt. Der Oberbefehlshaber ſollte jede 
Anſicht, die der ſeinen zuwiderläuft, mit allen 
Mitteln verhindern. Auch der Reichskanzler ſollte 
ſich ſeiner Verantwortlichkeit für die Aufrechterhal⸗ 
tung des Rechtszuſtandes auch den militäriſchen 
Stellen gegenüber bewußt ſein. - 

Abg. Stadthagen (Soz. Arbeitsgem.) trat 
nochmals für die Anträge ſeiner Fraktion ein. 

Abg. Gröber (Str) Das Schutzhaftgeſetz muß 
auf alle Anwendung finden, die ſich in Schützt 
befinden oder eine Aufenthaltsbeſchränkung erlei⸗ 
den. Deshalb muß auch jeder den Grund ſeiner 
Schutzhaft zu erfahren das Recht haben. Was iſt 
mit dem Militärbefehlshaber geſchehen, der gegen 
den kaiſerlichen Befehl verſtoßen hat? 

Oberſt von Wrisberg: Der betreffende 
Befehlshaber war der Anſicht, daß er im Opera⸗ 
tionsgebiet ſo zu handeln habe, wie er handelte. 
Seiner Auffaſſung iſt entgegengetreten worden, 
und ich nehme an, daß er, als er die entgegenge⸗ 
ſetzte Ansicht der oberſten Stelle erfuhr, unweiger⸗ 
lich gefolgt iſt. Ich erkläre, daß das Necht voll 
und ganz gewahrt werden wird. 

Abg. Gröber (Ztr.): Wir verlangen, daß 
wenn ein Befehlshaber von der höheren Stelle 
einen Befehl erhält, er ihn ſofort ausführt. Wir 
verlangen ferner, daß die Geſetze befolgt werden, 
ſonſt iſt unſere geſetzgeberiſche Bedeutung illuſoriſch. 


Spiralen kreiſt er um den Platz, ſchraubt er ſich ge⸗ 
räuſchvoll auf und nieder. „Stillgeſtanden!“ ertönt 
dann eine ſcharfe Kommandoſtimme. Es iſt die 
des Führers der auf unſerem Abſchnitt vereinigten 
Gruppe, des Generals von Morgen. Er bringt das 
Hoch auf den Kaiſer aus. Ein paar knappe Sätze 
nur leiten es ein. Aber ſie haben Quaderwurf und 
hämmern ſich jedem ins Gedächtnis. „Wir ſtehen 
vor dem Schlußkampf. Noch einmal heißt es, das 
Unſere tun bis zum letzten Blutstropfen.“ 

Das leuchtet ein und haftet. Beſonders aber 
ber den feldgrauen Veteranen ringsum. Denn als 
Veteranen können ſie zum guten Teil getroſt 
paſſieren. Auf wieviel Kriegsſchauplätzen haben ſte 
nicht gefochten ſeit dem 1. Auguſt 1914? Oſtpreußen, 
Polen, Kurland, Rumänien jetzt! Das beſagt ſchon 
allerlei! 

Sie treten zum Parademarſch an. Wie werden 
ſie die alte Probe auf ihre ſoldatiſchen Eigenſchaften 
beſtehen? Sie haben ſich im Schützengraben be⸗ 
währt, beim Sturmangriff, in der ausgebauten 
Batterie. Oft genug haben die Schrapnellwölkchen 
des Feindes über ihnen in der Luft gehangen. Auf 
dem Sturzacker braucht man den Potsdamer Stech⸗ 
ſchritt nicht und auch nicht am Drahthindernis. 
Werden ſie die Knochen zuſammenreißen? 

Und ſie reißen ſie zuſammen, die alten Herren! 
Soll man ſich etwa vor „den jungen“ blamieren? 
Die „jungen“ aber wollen zeigen, daß ſie es erſt 
recht können. Sie werfen die Beine, daß es eine 
Freude iſt. Der Kommandierende iſt zufrieden. 

Verteilung von Eiſernen Kreuzen und anderen 
Orden. Die Offiziere empfangen ſie aus der Hand 
des Kommandierenden. Dann wird abgerückt. 

Zum Feſtmahl bin ich Gaſt der Diviſion. Es 
gibt Fleiſchbrühe mit Mark, Kruſtchen (ich kenne ſie 
von früher: eine Art Fleiſchpaſtetenmaſſe paniert 
gebacken; ſie ſind der Stolz der Diviſion) und 
ſchließlich eine Pute. Das arme Tier hat ſeinen 
Märtyrertod inſofern nicht umſonſt erlitten, als es 
recht weich und zart und dem Altersabſchnitt aus⸗ 
ſichtsloſer Zähigkeit noch fern iſt. In ſeinem Trink⸗ 
ſpruch erinnert Exzellenz an die Ausdauer der Väter 


in harten Kriegsjahren. An ihre Leiden und Ent⸗ 


Wir haben das Recht zu verlangen, daß uns min⸗ 
deſtens ſpäter mitgeteilt wird, was mit den Schutz⸗ 
häftlingen geſchehen iſt und ebenſo mit dem Be⸗ 
fehlshaber. Das liegt im Reichsintereſſe. (Bravo!) 

Oberſt von Wrisberg: Der Befehlshaber 
hatte die von ihm ausgeführte Anſchauung, bevor 
er die Richtlinien und Anſichten der oberſten Be⸗ 
fehlsſtelle gekannt hat. 

Abg. Graf Weſtarp l(konſ.): Der Reichstag 
hat keinen Anſpruch darauf zu erfahren, was mit 
dem betreffenden Befehlshaber geſcheben iſt. (La⸗ 
chen und Anruhe links.) Das iſt Sache des Kai⸗ 
ſers zu dem wir volles Vertrauen haben. 

Abg. Ledebour (Sog. Arbeitsgem.): Die 
Ausführungen des Vorredners ſind die Proklamie⸗ 
rung des Militärabſolutismus der ſich ſogar hin⸗ 
wegſetzt über die Geſetze, die Bundesrat und Kai⸗ 
ſer beſchloſſen haben. . 

Abg. e (Soz.): Wir ſollten die 
Wiederholung ſolcher, das deutſche Anſehen in der 
ganzen Welt ſchädigender ver⸗ 
hindern. 

Staatsſekretär Dr. Helfferich: Bei Beratung 
des Schutzhaftgeſetzes habe ich erklärt, daß das Ge⸗ 
ſetz loyal durchgeführt werden würde. Dafür ſtehe 
der Reichskanzler ein. Die Einzelfälle müſſen 
nachgeprüft werden. Aus der neueſten Zeit liegen 
Beſchwerden nicht vor. Es beſteht auch kein Zei⸗ 


Vorkommniſſe 


chen dafür, daß der Befehlshaber gegen die Dis⸗ 


ziplin verſtoßen hat. Das wäre im Frieden un⸗ 
denkbar und erſt recht nicht im Kriege. 

Abg. Gröber (Ztr.): Und iſt nſcht nur ein 
derartiger Fall bekannt, ſondern drei, und zwar 
aus Metz, Straßburg und Saarbrücken. (Hört, 
hört.) Der Befehlshaber hat das Geſetz verletzt 
und das iſt die Hauptſache. Ein Befehlshaber hat 
ſich über das Geſetz hinweggeſetzt mit den Worten: 
Das Geſetz geht mich nichts an, es bleibt bei mei⸗ 
ner Anordnung. (Hört, hört.) 

Oberſt Wris berg: Ich bitte mir die Ein⸗ 


zelfälle zur Kenntnis zu bringen, damit ich ſie 
unterſuchen kann. 
Abg. Dove (Fortſchr. Vpt.): Staatsſekretär 


Helfferich meint, die ganze Erörterung ſei auf ein 
Mißverſtändnis zurückzuführen. Beim Militär iſt 
es aber nicht Gepflogenheit ſich gegenjeitig zu über⸗ 
zeugen, Anordnungen müſſen da einfa befolgt 
werden. In die Befugniſſe der oberſten Heeres⸗ 
leitung wollen wir nicht eingreifen. Der Reichs⸗ 
kanzler muß aber dafür ſorgen, daß die Geſetze be⸗ 
folgt werden. ' 

Abg. Rießer (ntl.): Das Geſetz iſt wahrlich 
eng genug gefaßt und ſollte auf das Gemaueite be⸗ 
folgt werden. Wir werden es uns überlegen, ob 
wir uns künftig nicht größere Garantien ſichern 
müſſen. 

Abg. Ledebour (Soz. Arbeitsgem.): Ich 
kann mit einem Einzelfall dienen. Abg. Levsque 
ſitzt ſeit acht Monaten in Schutzhaft und hat 
bis heute auf alle ſeine Beſchwerden keine Antwort 
erhalten. (Hört, hört.) 

Oberſt Wris berg: Ich hatte nur gebeten, mir 
das Material zur Nachprüfung zuzustellen. Auf 
die Sache kann ich jetzt nicht eingehen. 

Abg. Hauß (Elſäſſer): Ein elſäſſiſcher Ge⸗ 
meindebeigeordneter iſt trotz aller Beſchwerden 
immer noch in Haft, obgleich er bereits zweimal 
vom Krieasverre freigeſprochen worden it. Der 
Befehlshaber erklärt einfach, die Haft ſei aufgrund 
des Kriegsrechts verhängt worden. 

Damit ſchloß die Ausſprache. 

Die Vorlage wurde unter Ablehnung der Ab⸗ 
änderungsanträge in zweiter und ſodann auch in 
dritter Beratung angenommen. 

Es folgte die 


erſte Beratung des Haushaltsplanes der Kriegs⸗ 
ſteuern und der Kreditvorlage über 15 Milliarden. 


Staatsſekretär des Reichsſchatzamts Graf von 
Roedern: In den Verhältniſſen der Kriegfüh⸗ 
renden und auch der bisher nicht direkt beteiligten 
Völker ſind Anderungen eingetreten, die nicht ohne 
Einfluß auch auf die Beurteilung der uns heute 
beſchäftigenden Gegenſtände ſein können. Unter 
ernſtes Friedegsangebot iſt auf Ablehnung ge⸗ 
ſtoßen. Die Vermittlungsaktion von neutraler 
Seite iſt an dem Willen unſerer Gegner geſcheitert. 
Die engliſche Abſperrung der deutſchen und neutra⸗ 
len Küjten, die weder in ihren Mitteln noch in 
ihrer Ausdehnung auf Waren und auf neutrale 


behrungen im Kriege der ſieben Jahre und im Zeit⸗ 
alter der Freiheitskriege, und wie auch damals 
Hunger und Entbehrungen aller Art in jo manchem 
Hauſe ſtändiger Gaſt geweſen. So iſt Preußen ge⸗ 
worden, was es iſt, iſt dem Erſtehen des Reiches 
sorgearbeitet worden. Das Reich führt heute, mit 
denſelben blendenden Erfolgen, denſelben Krieg, 
den jene Prüfungen für Preußen bedeuteten. Wird 
unſer Volk ſich als weniger zäh und widerſtands⸗ 
fähig erweiſen als die Nation von damals? Es 
wäre eine Schmach und eine Schande. Zum Glück 
iſt es mehr ausgeſchloſſen als je, ſeit die dreiſte 
Antwort der Feinde auf das Friedensangebot des 
Kaiſers alle Bürger des Reiches, alle Stände und 
Stämme doppelt eng zuſammengeſchmiedet hat. 

Am Abend ſteigt die Feſtvorſtellung, der eine 
Reihe ähnlicher Aufführungen folgen ſoll. Das 
Haus hat die Größe etwa des Breslauer oder 
Eſſener Stadttheaters. Man ſitzt von 7% bis 10% 
Uhr; doch die drei Stunden ſind ſchnell vorüber. 
Das Parterre und den Olymp füllen die Feld⸗ 
grauen. Der erſte Rang und die Logen ſind dem 
Offizierkorps und der Generalität vorbehalten. Wie 
geſagt, der Abend iſt ſchnell vorüber; doch iſt er ein 
Erlebnis jener Art, die erſt hinterdrein aus der 
Flut der Kriegserinnerungen ſich voll heraus⸗ 
arbeiten und in der Erzählung noch auf Geſchlechter 
hinaus lebendig fortleben. Noch Kinder und 
Kindeskinder daheim werden wiſſen: jawohl, unſer 
Vater, unſer Großvater waren dabei, als die Deut⸗ 
ſchen in Focſani Theater ſpielten. Und in Focſani 
ſelbſt wird man dann jagen: „Hier in dieſem 
Theater ſind damals von deutſchen Soldaten für 
deutſche Soldaten deutſche Stücke aufgeführt wor⸗ 
den. Dort, auf dieſem Platz in der Mittelloge, ſaß 
der General.“ Falls das Theater nicht irgendwie 
vorzeitig niederbrennen ſollte, nämlich, wie es das 
Schickſal ſo vieler Theater iſt. Die Erinnerungen 
an die Invaſion bleiben beſtehen. Wir wiſſen es 
aus Eigenem zur Genüge. 

Vielleicht darf ich erwähnen, wie ein Theater⸗ 
zettel in ſolchem Falle ausſieht. Aus Gründen, die 
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27,5 
Vereinigte Staaten 


Kanada 


Indien 


Argentinien 


Australien — 
8 
19185 zum 1916 


Die Produktion der wichtigſten Weizenerzeu⸗ 
gungsländer ſteht ausſchließlich unſeren Gegnern 
zur Verfügung. Sie hatten bisher kaum einen 
fühlbaren Mangel an dieſem wichtigſten Ernäh⸗ 
rungsgut: Das letzte Erntejahr aber hat ihnen 
wie unſere Zeichnung zeigt, einen böſen Strich 
durch die Rechnung gemacht. Im Jahre 1915 be⸗ 
trug die Geſamternte der Vereinigten Staaten 
in Millionen Tonnen ausgedrückt 27,5, wovon 
für Eigenbedarf 16,5 abgingen, ſonſt zur 
Ausfuhr einen überſchuß von 11,0 übrigblieb. 
Im Jahre 1916 aber betrug die Geſamternte 


Weltweizenernte. 
Die Produktion der wichtigsten Erzeugunss länder. 


Eigenbedarf? Überschuss 
165 10 
Veen | |n] 
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inMillionen Tonnen 
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nur 17,4, der Eigenbedarf blieb mit 16,5 der⸗ 
ſelbe, während ſonſt nur 0,9 Uberſchuß ver⸗ 
blieben. In Kanada waren die Zahlen im Jahre 
1915 10,2 2,5, überſchuß 7,7. Im Jahre 1916 
ſtellte ſich das Verhältnis auf 4,3, 2,5, 1,8. In 
Indien 1915 10,2, 8,0, 2,2. Im Jahre 1916 8,7, 
8,0, 0,7. In Argentinien im Jahre 1915 4,7, 
2,0, 2,7. Im Jahre 1916 2,1, 2,0, 0,1. In Auſtra⸗ 
lien 1915 3,9, 1,0, 2,9, im Jahre 1916 4,0, 1,0, 3,0. 
Man ſieht alſo, daß es für unſere Feinde ausge⸗ 
ſchloſſen war, ſich wie bisher einzudecken, da ſte 
alle auf die ausländiſche Einfuhr angewieſen ſind. 


Länder den bisherigen Gebräuchen des Völkerrechts 
entſprach, ſie iſt beantwortet worden durch eine 
tatſächliche Sperre vermittels der Waffe, die erſt 
dieſer Krieg herausgebildet hat, und für die es 
deshalb geſchriebene Normen des Völkerrechts noch 
nicht geben konnte. Es iſt die Unterſeebootswaffe 
(Beifall), bei deren ganzer Natur unter Anwendung 
des Rechtsbegriffes der Analogie die ſpezielle War⸗ 
nung ebenſo wie in dem von England geführten 
Minenkrieg erſetzt werden mußte durch die gene⸗ 
relle Warnung für beſtimmte Seegebiete. Unſere 
Feinde ſprachen in ihren Antwortnoten von dem 
bewußten Angriffswillen Deutſchlands und Sſter⸗ 
reichs, der ſchon lange, alſo auch vor dem Kriege 
beſtanden habe. Haben die engliſchen Miniſter 
vergeſſen, zu welchem Zweck ſich Frankreich mit 
Rußland vor d verband, und warum 
dadurch für Deutſchland die für keine andere Na⸗ 
tion beſtehende Notwendigkeit einer Rüſtung nach 
zwei Fronten gegen zwei Weltmächte geſchaffen 
war? Haben wir in den 43 Jahren vor dem 
Kriege Abſichten auf franzöſiſches oder ruſſiſches 
Gebiet gehabt? War es Sſterreich oder war es 
Italien, das ſeine Grenzen an der Adria verſchie⸗ 
ben wollte? Wer war es, der ohne jedes direkte. 
auch nur geographiſch zu begründende Intereſſe 
Sſterreich in die Armee fiel, um es an der Sühne 
des Mordes von Serajewo zu hindern? Wer war 
es, der in der dann entſtehenden Spannung zuerſt 
feine ganze Armee mobilifierte und damit unfere 
Grenzen und unſer Wirtſchaftsleben von Kattowitz 
bis Memel mit dem Schickſal bedrohte, das einem 
Teil Oſtpreußens durch die Kosaken zuteil gewor⸗ 
den iſt? Es iſt angeſichts der Ausführungen unſe⸗ 
rer Gegner vielleicht nicht unnütz, immer wieder an 
dieſen Sachverhalt zu erinnern, angeſichts von 
Außerungen, die uns zum weiteren Ausharren nö⸗ 


Sache des „Intendanten“ find, iſt die Angabe der 
Namen der Mitwirkenden beim „Feſt der Hand⸗ 
werker“ unterblieben. Man forſcht militäriſchen 
Geheimniſſen nicht nach; indeſſen hat wohl die Be⸗ 
fürchtung beſtanden, die Beteiligten und, wie er⸗ 
wähnt, am Orte anſäſſigen Damen für ſpäter blos⸗ 
zuſtellen. Derartige Bedenken lagen für den erſten 
Teil des Programms mit ſeinen Vortrags⸗, Muſik⸗ 
und artiſtiſchen Nummern nicht vor. Da lieſt man 
denn im Verzeichnis als Mitwirkende: Gefreiter 
Selzer (Reſidenztheater Kaſſel), Sanitätshunde⸗ 
führer Herold (Opernhaus Köln), Landſturmmann 
Emil Löwe (königliches Opernhaus Berlin), Mus⸗ 
ketier Ad. Müller (Zirkus Blumenfeld Magdeburg), 
Krankenträger Emil Hoffmann (königliches Theater 
Bad Kiſſingen), Gefreiter Kurt Böhme (Mayer⸗ 
Enſemble Dresden). Und derlei mehr. Es waren 
ja wohl nicht gerade die allererſten Säulen hei⸗ 
miſcher Kunſt, die der Zufall hier zuſammengeführt 
hatte, und manch einen mag das Lampenfieber 
nicht wenig geſchüttelt haben, nun er plötzlich als 
Soliſt an die Rampe ſollte. Nichtsdeſtoweniger war 
das Ganze ſehr ſchön und vor allen Dingen mal 
was anderes. Offizierkorps wie Truppe amüſterten 
ſich ſichtlich großartig. 

Nach einer „Huldigung an den Kaiſer“ ertönte 
die ſcharfe Kommandoſtimme vom Paradeplatz am 
Vormittag: „Aufſtehen!“ Das Haus erhob ſich. 


Der General brachte abermals das Hoch auf den P 


Kaiſer aus. Diesmal galt es insbeſondere dem 
Soldatenkaiſer, dem väterlichen Freunde ſeiner 
Feldgrauen. Das ganze Haus, nicht nur der Rang 
und die Logen, wo die Offiziere ſaßen, barg eine 
Fülle von Charakterköpfen. Auch der Krieg model⸗ 
liert an Geſichtsausdruck und Schädel der Menſchen 
herum. Schade, daß kein Zeichner oder Maler da 
war, es feſtzuhalten. Das dürre Wort iſt, mitten 
im Kriege und inmitten der Truppe, nicht das ge⸗ 
eignetſte Mittel dazu. Vielleicht ſpäter einmal. Für 
„Premisren⸗Gloſſen“, wie man die Sache im Zei: 
tungsdeutſch ſo ſchön benennt, iſt der Krieg eine ſo 
ernſte Sache! 


tigen, die unſern Willen zum Sieg aber auch erhär⸗ 
ten müſſen, und die uns verpflichten müſſen, uns 
ſere ener in militäriſcher, wirtſchaftlicher und 
finanzieller Beziehung lückenlos 8 erhalten. Dieſer 
Hinweis war nötig, um die Forderungen zu be⸗ 
gründen, mit denen die verbündeten Regierungen 
heute an Sie herantreten. g f 


Mit dem Haushalt gehen Ihnen Vorlagen zu, 
die 1 Milliarde 250 Millionen neuer Steuern für 
das nächſte Jahr vorſchlagen, die für ſpäter eine 
weitere Kriegsgewinnſteuer in Ausſicht ſtellen und 
neben denen noch die Bitte einhergeht, einen weite⸗ 
ren Kriegskredit in der noch nicht dageweſenen 
Höhe von 15 Milliarden zu bewilligen. Der 
Ihnen vorliegende Haushalt ſteht mit rund fünf 
Milliarden 35 Millionen gegen 3 Milliarden 758 


Millionen im Vorjahre, er gibt: ein Mehr von. 
ö Millionen Mark gegenüber dem 


1 Milliarde 277 
vorigen Jahre. Die Zoll⸗ und Steuereinnahmen 


weiſen nur die Veränderung nach, die ſich aus der 


Neubewilligung der vorjährigenSteuern ergebenhat. 
Beim Haushalt des Reichsamts des Innern erklä⸗ 
ren ſich die Mehrausgagben von 17 Millionen Mark 
in erſter Linie durch höhere Leiſtungen des Reiches 
aufgrund der Verſicherungsgeſetze: der natürlich 
Zugang der Rentenempfänger, die ſtärkeren Aus⸗ 
zahlungen von Waiſenrenten infolge des Krieges 
und die Herabſetzung der Altersgrenze auf 65 
Fee Der außerordentliche Haushalt weiſt die 
Erhöhung des Fonds zur Herſtellung von Klein⸗ 
wohnungen von 5 und 10 Millionen Mark auf, die 
dem Wunſche des a auf Ausdehnung 
dieſer Fürſorge auch auf Kriegsbeſchädigte Rech⸗ 
nung tragen ſoll. Bei dem Zinſentitel findet ſich 
eine höhere Ausgabe von rund 1200 Millionen 
Mark: die Verzinſung der beiden im Vorfahre be⸗ 
willigten Kredite von je 12 Milliarden Mark. Zur 
Verzinſung der bisherigen Kredite ſind 3,4 Milliar⸗ 
den Mark notwendig. Damit iſt der geſamte 
Zinsaufwand der bisher bewilligten Kriegskredite 
von 64 Milliarden Mark, ſowie der früheren Frie⸗ 
denskredite gedeckt. Welche Steuern kommen nun 
im gegenwärtigen Augenblick in Betracht? Dabei 
iſt die organiſatoriſche Einfachheit wichtig. Der 
Staatsſekretär behandelt zunächſt das Sicherungs⸗ 
geſetz und den Zuſchlag zur bisherigen Kriegsge⸗ 
winnſteuer und ſtellte für ſpäter eine neue Ausbil⸗ 
dung der Kriegsgewinnſteuer in Ausſicht. Unter 
den Energiequellen für den ſteuerlichen Zugriff 
kann jetzt nur die Kohle infrage kommen, die 
auch zahlenmäßig das größte Objekt darſtellt. 
Eine Überführung der Bergbaubetriebe auf das 
Reich hat man von vornherein als unmöglich ab: 
gelehnt. Gegen ein Reichs⸗Bergbaumonopol ſpricht 
die Schwierigkeit der nötigen Kapitalsbeſchaffung. 
Auch ein Großhandelsmonopol war nicht zweck⸗ 
mäßig. Jedes Monopol auf dieſem Gebiet hätte die 
Organiſotions⸗ und Transportſchwierigkeiten ver⸗ 
mehrt, Wir gründen unſere Volkswirtſchaft auf 
unſerer eigenen Kohle und können 1 55 an das 
Ausland abgeben. Die Preiſe find auch im Kriege 
verhältnismäßig niedrig geweſen, beſonders im 
Vergleich mit dem Ausland. Die Kohlenſteuer 
bietet den Vorteil einer einfachen Erhebung und 
Veranlagung. Dasſelbe gilt für die Verkehrs⸗ 
ſtenern. Es iſt beabſichtigt, 7 Prozent aller Gü⸗ 
terfrachten unter Befbeheltung des Frachturkun⸗ 
denſtempels zu erheben. Die jetzige viel angegrif⸗ 
fene Perſonen⸗ und Fahrkartenſteuer ſoll nach dem 
Vorſchlage des Entwurfs aufgehoben und erſetzt 
werden durch eine prozentuale Beſteuerung ſämt⸗ 
licher Fah»fartenpreiſe in Höhe von 10 bis 16 
Prozent. Eine gewiſſe Staffelung iſt hier nament⸗ 
lich bei den Klaſſen beibehalten. Freigelaſſen 
werden ſollen die Arbeiter⸗ Schüler⸗ und Militär- 
fahrkarten. Am Straßenbahnverkehr konnte nicht 
vorbeigegangen werden. Auch für dieſe Vertehrs⸗ 
inſtitute ſind Tarifänderungen nach dem Kriege 
wahrſcheinlich. Dabei wird es möglich ſein, für 
geringere Entfernungen die jetzigen Preiſe vielfach 
feſtzuhalten. jedoch mit einer etwos früher eintre⸗ 
tenden Staffelung für weitere Entfernungen den 
Steuerbetrag wieder herauszuwirtſchaften. Um 
Abrundungen der Bahnen, die über den Erſatz der 
Selbſtkoſten und der Steuer hinausgehen, zu ver⸗ 
hindern, wird ein 24 Pfennio⸗Stück einensih-t 
werden. Der Staatsſekretär ſchloß mit der Ver⸗ 
fiherung. daß es gelingen werde. den Krieg ſieg⸗ 
reich durchzuführen. (Lebhafter Beifall.) 


BE ͤ u 


Der Staatsſekretär ging ſchliezlich auf die 
Kreditvorlage ein und führte aus: Der im gene, 
vorigen Jahres bewilligte Kredit nähert ſich Tel 
ner Erſchöpfung. Wie in allen kriegführenden 
Ländern, haben auch unjere Kriegskoſten in den 
letzten beiden Monaten eine gewiſſe Anſpen nige 
erfahren, die aber ſicher nicht höher iſt, als be 
unſeren Gegnern. Im Durchſchnitt ſtellen ſich für 
Oktober bis Januar die eigentlichen Kriegsaus⸗ 
gaben auf monatlich 2646 Milliarden Mark. IE 
Kriegsausgaben der Erde dürften im Augenbli 
ſchon 300 Milliarden Mark überſchritten haben, 
wovon auf uns und unſere Verbündeten nicht mehr 
als 100, auf die Entente aber über 200 Milllardeß 
entfallen. Die Anſpannung der Krieaskoſten wir 
in den nächſten Monaten nicht nachlaſſen. Darum 
habe ich heute um 15 Milliarden gegenüber 1 
Milliarden bei der letzten Vorlage zu bitten. Wir 
werden im nächſten Monat wieder mit einer An⸗ 
leihe an den Markt herantreten müſſen. Ich hoffe 
auch bei ihr wieder auf freudige Mithilfe und die 
Bereitwilligteit des ganzen Volkes. (Lebhaftet 


Beifoll.) 

Abg. Ledebour (Sog. Arbeitsgem.) bean⸗ 
tragt, in dritter Leſung über die Kreditvorlage 
namentlich abzuſtimmen. 

Auf Antrag des Abg. Spahn (3tr.) wird die 
allgemeine Ausſprache unterbrochen und nur noch 
über die 5 

Kriegskredite 
verhandelt. le 

Abg. Ebert (Soz.): Unfere Feinde wo 
ihre Eroberungsziele burchſetzen und Deutſchland 
niederſchmettern. Angeſichts dieſer Sachlage er⸗ 
klärt die deutſche Sozialdemokratie erneut Dr 
feſte Entſchloſſenheit, auszuhalten bis zur Exrei⸗ 
chung eines die Lebensintereſſen des deutſchen Bot 
kes ſichernden Friedens. (Lebhafter Beifall.) Mi 
gleicher Entſchiedenheit bringen wir aber a 
unſere Bereitſchaft zu einem Frieden zum Ausdruck; 
der auch den anderen Völkern die Lebensexiſtens 
ſichert aufgrund des Friedensangebots vom 12. De⸗ 
zember 1916. 

Abg. Ledebour (Soz. Arbeitsgem.) Wir 
können dieſer Kreditvorlage nicht zuſtimmen, um 
nicht die Mitverantwortung für die Kriegsziele 
der Regierung zu übernehmen. t 

Abg. Spahn (Zir.): Unſer Briebensangeb®: 
haben die Gegner ſchnöde abgewieſen. Wir müſſen 
durchhalten bis zur Erfüllung unſerer Bedingungen. 

Abg. Graf Weſtarp (konſ.): Wir halten die 
Zuſtimmung für ganz ſelbſtverſtändlich. Es han⸗ 
delt ſich nicht um Vertrauen oder Mißtrauen, ſon⸗ 
dern um die Zuführung der Mittel, die unſere 
Truppen zur Verteidigung des Vaterlandes 
brauchen. , ; 

Abg. Prinz Schönaich⸗Carolath (mil): 
Wir werden auch der 6. Kriegsanleihe zuſtimmen 
im Bewußtſein der Notwendigkeit. Das deutſche 
Volk wird in ſeinem patriotiſchen Sinn bereit ſein, 
ihr zu einem vollen glänzenden Erfolge zu ver⸗ 
helfen. (Lobhaftes Bravo!) 

Abg. Payer (Fortschr. Vpt.): Es ift ſelbſt⸗ 
verſtändliche Pflicht, das wir Fhennen, ſelbſtver⸗ 
ſtändliche Pflicht eines jeden Einzelnen hier im 
Haufe. (Lebhaftes Bravo!) Wer jetzt den Frie⸗ 
den will, muß die Mittel zum ſiegreichen Ende be⸗ 
willigen. 

Abg. Mertin (D. Fraktion): Bei der Not des 


Vaterlandes müſſen wir die Mittel bewilligen, 
nen den erringen, der den ſchweren 
Opfern und den Strömen von Blut e 2 

err 


einen Frieden zu 


Abg. Ledebour (Soz. Arbeitsgem.): 
von Payer tritt für den Regierungsabſolutismus 
ein. Wir bedauern, daß ſich außer bei uns keine 
Stimme. erhoben hat, die Rechte des Volkes zu 
wahren. (Gelächter.) 5 

Abg. Ebert (Soz.): Wir ſehen die Bewilli⸗ 
gung nicht als eine Frage des Vertrauens oder 
Mißtrauens für die Regierungen. ſondern als 
Pflicht gegen Land und Volk. Über die Fragen 
der inneren Politik werden wir bei der Etatsbera⸗ 
tung uns ausgiebig äußern im Intereſſe der Ar 
beiterklaſſe und des Volkes. 

Damit ſchloß die erſte Beratung. Die Vorlage 
wurde in zweiter und auch in dritter Beratung 
der Antrag auf namentliche Abſtimmung fand nich 
genügend Anterſtützung — in einfacher Abſtim⸗ 
mung gegen die Stimmen der ſozialdemofratiſchen 


Arbeitsgemeinſchaft angenommen. (Lebhafter 
Beifall.) 
Nächſte Sitzung Dienstag 11 Uhr: Etatsberg“ 


tung und Steuervorlagen. 
Schluß 5% Uhr. 


‚ZI 
Provinzialnachrichten. 


Strasburg, 21. Februar. (Reifeprüfung.) Am 
hieſigen Gymnafium fand unter Vorſitz des Wropin, 


zialſchulrats Dr. Gaede die Reifeprüfung ſtatt. Da? 


Zeugnis der Reife erhielten die drei Oberprimane 
ae Kleiſt aus Neumark, Hellmuth Schwarz all 
Strasburg und Kaſimir Schwarz aus Gorzno (vo 
der mündlichen Prüfung befreit). 

Raſtenburg, 21. Februar. (Im Eife feinen 77 
gefunden) hat der 29 Jahre alte wiſſenſchaftlich 
Hilfslehrer Friedrich Zaddach. Er geriet bein, 
Schlittſchuhlaufen in eine nur leicht überfeoren® 
Blänke und kam unter das Eis. 

Wehlau, 21. Februar. (Stabsarzt Dr. Rob 10 
Der hieſige praktiſche Arzt Dr. Bruno Kob, der 5 
Ausbruch des Krieges in den Heeresdienſt trat, 1 
in Braila an Typzus gestorben. Dr. Rob bekleiden 
neben ſeiner umfangreichen ärztlichen Tätigke 
viele öffentliche Ehrenämter in der Stadtgemein 5 


* 


U. a. war er viele Jahre Stadtverordneter und 5 8 


dem Fortzuge des Juſtizrats Gehrke Stad 


verordnetenvorſteher. 
Stolp, 21. Februar. 

lichen Stadtverordnetenſitzung) fand am onnabenf 

Nachmittag 5 Uhr die Wiedereinführung des in 

Lebenszeit gewählten Oberbürgermeiſters Zielke 

ſein Amt ſtatt. Zu der Feier war der Regierun 

ah Freiherr von Zedlitz und Neukirch 
ienen. 


er ‚. 


(In einer außerorbenk _ 


Gebt Gold für Eiſen! 
Für eingelieferte goldene Uhrketten 
kommen ſofort eiſerne Ketten als An⸗ 


denken bei der Goldankaufsſtelle 
Thorn, Seglerſtraße (Handelskammer) 
| zur Ausgabe. 


Zur Erinnerung 25. Februar. 1916 Scheitern 
o englilen Argriffes hei Armen ess 1015 
durch ardierung der türkiſchen Dardanellenforts 
Grohe Where ch Banzerfäifte 1913 + 


fübmeltafrite, 1848 Köni 

= . önig Wilhelm II. von 
er Semberg. 1851 J Bülow Graf von Dennewitz, 
Besch der über die 

Norder König Friedrich I. von Preußen. 1634 Er⸗ 


26. Februar. 1916 Einnahme der Panze te 
Rufen pant 1915 fol Kämpfe 8 5 25 

5 bei Tucholka⸗Wysztow. Gefecht der deut⸗ 
io bon bei Ngwe in Kamerun. 1909 f 
89 10 von Werner, bekannter deutſcher Admi⸗ 
125 5 901 + Charles de Wimpffen, der überbrin⸗ 
1870 er l Pen Kriegserklärung im Jahre 
2 32 1871 Präliminarfrieden zu Verſailles. 1861 
Winde Ferdinand I. von Bulgarien. 1849 Sieg 
1815 iſcggrätzs über Dembinsky bei Kapolna. 
1720 Flucht Napoleons I. von der Inſel Elba. 
Vat F. Kurfürſt Maximilian II. von Bayern, der 
ner = EN 8 75 5 5 Sa 118 ae 
! önigs Manfred von ilien, des 
Sohnes Kaiſer Friedrichs II. 8 
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Das Wetter der Woche war noch immer unge 
wöhnlich kalt. Beſonders die Nachtfröſte ver⸗ 
ſchärften ſich wieder ſo, daß man von einer neuen 
Kältewelle ſprechen kann. In Thorn⸗Mocker zeigte 
das Thermometer morgens am Sonntag 6 Grad C. 
unter Null, am nel 10 Grad, am Dienste 
14 Grad, am Mittwoch bei leichtem Schneefall fait 
8 Grad, am Donnerstag 10 Grad; am Freitag, der 
wieder, nachdem die Bürgerſteige eben vom Eis 
befreit, ſtärkeren Schneefall brachte, ſtieg das Queck⸗ 
ſilber etwas, auf 5 Grad Kälte, fiel heute früh 
aber wieder auf 10 Grad zurück. Nur mittags 
näherte es ſich in den erſten Tagen unter dem Ein⸗ 
fluß der Sonnenſtrahlen dem Nullpunkt. Der kalte 
Hauch am Dienstag kam von Haparanda, das am 
Sonntag 32 Grad C. zu verzeichnen hatte. Die Ge⸗ 
lehrten rechnen noch mit der Fortdauer der Kälte. 


Eingeſandt. 

(Fur dieſen Teil übernimmt die Schritttettung nur die 

preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Ende Februar fangen die Ziegen an zu lammen. 
Da es wichtig iſt recht viele Lämmer großzuziehen, 
und ja auch ein Verbot der Abſchlachtung der Läm⸗ 
mer beſteht, ſo iſt es auch notwendig, für die Er⸗ 
nährung der Ziegenlämmer Futtermittel bereitzu⸗ 
ſtellen. Zur Aufzucht der Ziegenlämmer gehört ge⸗ 
ſundes, nicht zu ſtark ausgemahlenes Roggenmehl. 
Der Magiſtrat täte gut, unverzüglich bekannt zu 
geben, wie und wo dieſes Mehl zu erhalten iſt: 
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denn der Städter kann ja nicht e 
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\ 5 Thorn, 24. Februar 1917. e. 5 
für N Reichs ⸗ Haushaltsplan) wird Der Rabenwald am „Toten Mann“. 
0 aſerne = 5 u die a es I 150 000 Kaum irgendwo hat der Krieg erbarmungs⸗ liebevoll gepflegt waren. Langer Jahre fleißigſter 

. Marz gefordert. Der Anſchlag beträgt 3 081 900 loſer gehauſt, als in den 0 Wäldern. Wo früher Arbeit wird es bedürfen, um die wüſten Wälder 

. eigen ſchattenſpendende Bäume in den Himmel ragten, wieder aufzuforſten. Um den Nabenwald am 

I verkehr Roch dem n 42 5 11 15 2 11 8 4 = | mo muntere Vögel das 5 Herz der Menſchen er⸗ „Toten Mann“ iſt in der heißeſten Weiſe ge⸗ 

| mittel, die auf ausländische Währung ien Ei freuten, da liegen die Riejen geknickt, wie ſchwache kämpft worden, und was ein Kampf mit den 

0 lungsmittel, die auf deutſche Reichswährung Halme, ein wüſtes Gewirr von zerſplitterten ſſchwerſten Kalibern für den Wald bedeutet, das 

Stämmen, von verworrenen Zweigen kennzeich⸗ zeigt unſer Bild in geradezu ergreifender Weiſe. 


I und derdürſen gach dem Auslande nicht in einem i kent 
5 werden selben Wertbrief oder Wertpaket verſandt net die Stätten, die mit jahrzehntelangem Fleiß] 


I 

R — (Einfhräntungen im Regie⸗ 
terne bezirt Marienwerder.) Aurkinen 
. it en Erſparnis von Beleuchtungs⸗ und Deigltoffen 
rn dem Regierungspräſidenten in Marien 
$ mann, mit Rückſicht auf den anhaltenden Kohlen⸗ 
Ga verfügt worden, daß die Schließung der 
N weite und Schankwirtſchaften, Kaffees uſw. bis auf 
Fe e den e den e 
. „Konzertſäle n ebenſo nur bis 

10 2 8 offen bleiben. 
z (Verbot der Schlachtung von Schaf⸗ 
5 Das mern und Jie 0 
preußiſche Landwirtſchaftsminiſterium hat an⸗ 


mächtigen Feinde, die in Friedrichs Siegen nur in einem Hoſpital 36 000 Rubel in die Hände, die 
Pyrrhuüsſiege erblickten, die zur Ermattung und ihm ermöglichten, in Warſchau als reicher Guts⸗ 
ſchließlichen Vernichtung des Gegners führen müß⸗ beſitzer aufzutreten, als welcher er im Hotel „de 
ten. Damit iſt allerdings die Ahnlichkeit erſchöpft. Dresde“ wohnte und ſich Kutſche und vier Pferde 
Der Umſchwung im ſiebenjährigen Kriege kam von hielt. Mit der Tochter des Hauſes knüpfte er ein 
dem Thronwechſel in Rußland und der Freundſchaft Liebesverhältnis an, indem er ihr die Ehe verſprach 
des neuen Herrſchers. Mit Recht wies der Vor⸗ und ihr vorſpiegelte, er beabſichtige, ein Gut bei 
tragende zurück, hierin nur das Walten eines Radom zu kaufen, wohin ſie ziehen wollten. In der 
blinden Zufalls zu ſehen, wie es die Verkleinerer Tat hatte er ein Dorf in dieſer Gegend für 15 000 
des Ruhmes Friedrichs, deren Zahl auch heute noch Rubel von einem Edelmann gekauft. Da er erfuhr, 
groß iſt, zu tun pflegen. Denn die Errettung ver⸗ daß die Polizei auf ihn und ſeine Genoſſen fahndete, 
dankte Friedrich imgrunde ſeiner Größe, die uns brach er das Verhältnis ab und beſchloß abzureiſen. 


5 geordn f = nirgends jo klar entgegentritt, wie aus der Tat⸗ Das j Mädchen, Das glaubte, *. 

f . 88 lache, daß Peter III., im Banne der überragenden wegen verlaſſen 8 ſein, ie bierüber Hewi 
+ boren ſind oder geboren werden, bie auf weiteres Perſönlichkeit Friedrichs ſtehend gegen das Staats- heit verſchaffen wollte, drang in ſeiner Abweſenheit 4 
1. verboten wird as Verbot fi abet kei A ſintereſſe Sieg und Eroberungen preisgab. Der in fein Zimmer und durchſuchte den Koffer, deſſen 9 
auf Schlachtungen, die erfolgen, weil zu be- heutige Weltkrieg hätte in ähnlicher Weise beendet Schlüſſel er stecken gelaſſen hatte. Statt Bild und . 3 
* fürchten ift, daß das Tler an einer Erkrankung per. werden können, wenn Wilſon die Rolle Peters Liebesbriefe der Rivalin fand fie einen Paß und Kapitänleutnant Pech. E 
. enden werze, oder weil es infolge eines 1 gie übernommen Hätte. So müſſen wir den Kampf aus amtliche Zeugniſſe, die ſämtlich vordatiert waren. aapitänleutnant Peetz, der ein U-Boot kom⸗ f 
Tolles ſoforf getötet werden muß. "a9 eigener Macht weiterführen und türfen hofien, ihn Sie zeigte dieſe ihrem Vater, der daraus ſchloß, daß, u. en 80 . 
' 8 muß. l zum fiegreichen Ende durchzufechten. Intereſſant der Fremde ein Spion ſein müſſe, und Anzeige er⸗ mandiert, gehört zu jenen jungen Geehelben, die 9 
. — en 125 Jollen Peſen dc Her 5. 211 Fa en 1 9 jetzt im verſchärften A⸗Boot⸗Krieg ſcharfe Wacht 4 
2 1 iloſophen Kant, deſſen Morallehre — Der Polizeirichter glaubte, Dom in dem Ver⸗ daß kein Schiff ungeſtraft in dem von 9 
3 Thorner Lokalplauderei. 58 . dr aa 18 0 die 11 Fr ans Re gerebt 119 haben. a Rene Are Ren 1 e Er # 
. 8 8 7 — kur die Privatmoral im Auge leugnete, ließ er ihm nach ji ruchtloſen Ver⸗ „ "7 : 8 1 
1 der ment Woche des dritten Kriegsjahres hat in hat und hinter den Forderungen des Königs, 95 neh hundert Hiebe ai die er, wie er Kapitänleutnant Peetz gelang es letzthin, an einem 5 
: noch nich äriſchen Sage eine merkliche Anderung | Opfer und ſelbſt Aufopferung des Einzelnen für das vor Gericht ausſagte, „mit wahrhafter Selbſt⸗ Tage 51 800 Tonnen zu verſenken. Es ift das eine f 
. Mauerne frenge su ann Hop. I den 1 one re a 9 f 1211 en An: ehrmal; Tonbern fünfmal Rand. Glanzleiſtung, von der man nur wünſchen kann, Hi 
5 8 3 u Di ntiſche iloſophen das Ich ſtark in haft ertrug. Durch i er preußi e⸗ 5 a € = 
1 Rob, wieder an die Front geſchickten franzöſiſchen den Vordergrund geſtellt, und Stirner hat fogar richte wurde aber feine een mit lier daß fie möglichft vielen U-Boot-Rommandanten be⸗ 1 
e ‚nialtruppen große Opfer gefordert haben foll, das Recht des Ich als das alleingiltige aufgeitellt, | Gewißheit feſtgeſtellt, und der Richter wollte nur ſchieden fein möge. 9 
1 — Ber Angriffspläne der Gegner durchkreuzt hat, das fremde Rechte nur achtet, ſoweit es fi dazu noch herausbringen, ob er die Räubereien in — "| 
Mögti cht größere Unternehmungen noch immer un⸗ gezwungen ſieht, — wobei Stirner überfieht, nicht Preußen allein oder mit ſeinen Spießgeſellen verübt = 5 
. Stimiche es 5 als ob, da die Menſchheit der nur, daß man auf der nackten Selbſtſucht kein Ge⸗ habe. Dombek leugnete noch immer, aber nach ö Mannigfaltiges 1 
K 0 ung ver Bernunft bei der zunehmenden Er⸗ noſſenſchaftsleben oder Staatsweſen aufbauen kann, weiteren fünfmal hundert Hieben war ſeine Wider⸗ 2 5 f 
3 Natur er Leidenſchaften nicht mehr en die und mehr noch, daß es Einzelweſen in ſeinem Sinne ſtandskraft gebrochen, und er geſtand alles, wobei (Trauriges Ende einer ganzen Fa⸗ 9 
1. and walten hervortreten, den Kampf zum Still. garnicht gibt, ſondern jeder mit Familie, Vater: auch mehrere Beamte und Damen der guten Gefell- milie vurch Gasvergiftung.) Donners⸗ 7 
4 keinen u bringen. Nur der U⸗Bootlrieg nimmt ſtadt und Vaterland auf Gedeih und Verderb ver: ſchaft bloßgeſtellt wurden. Es gelang ihm aber, 8 rg 9. * a 
s vr ortgang, und es ſcheint daß die Begründung bunden iſt eine Lehre, die der Weltkrieg mit befon- mit einem Gefährten aus dem Gefängnis zu ent: tag Abend wurden der 42jährige Poſamentier Hans 4 
auch dag die in dieſem ſchärfſten Kampfmittel derer Eindringlichkeit predigt. Wir halten es mit ſpringen und nach Preußen zu flüchten, wo ſie ſich Schmidt und ſeine Ehefrau Anna, 39 Jahre alt, 1 
1 ftande menſchlichſte erblickt, weil es allein im⸗ der Lehre Friedrichs des Großen, auch aus dem im Walde und im hochſtehenden Getreide einen ſamt ihren Kindern Luiſe und Hans im Alter von i 
h nie iſt, die Gegner zu ernüchtern und den Welt⸗ Grunde, daß das Einzelweſen nicht von ewiger Schlupfwinkel herrichteten und von hier aus au Vene ei £ 
rieg aß 5 a A g pfw 0 f d W W̃ a % 
f Nanzabzukürzen. Spricht doch ein engliſcher Staats= Dauer hier iſt — was Stirners Lehre rechtfertigen Raub ausgingen. Als lie einmal Beute heim 13 und 17 Jahren in ihrer Wohnung, Weiſeſtr. 24 : 
h Die 2 chon von einer europäiſchen Hungersnot! könnte —, ſondern nur ein flüchtiges Leben hat, ſchafften, hatten fie eine Begegnung mit zwet För⸗ in Neukölln, durch Leuchtgas vergiftet tor auf⸗ 5 
F JJC 
N 2 „us tegi die Recht 5 er Forderung des flüchtete eich über die Drewenz, Dom aber, Bei 7 7 
f ort ſeine Geltung behtelte, daß zwiſchen Deutſch⸗ Opfers, das nur der Verzicht auf ein Gut iſt, das] den er Förſter an die Bruſt gepackt, entriß e e enen en eee een 1 


1 land 

a 

eich KR möglich jei, wie zwischen Elefant und Mal: 
z und die Engländer fühlten ſich nie jo wohl und 

5 er in ihrer „ſplendid Isolation“, ihrer herrlichen 


| a dem Kontinent. Die Schlachten am Skagerrak 


veraltet und beide Mächte, Amphibi ich, i 
8 phibien gleich, im 
id und auf dem Lande in gleicher Weise hei⸗ 


dem unvorſichtigen Manne das Gewehr und brachte im gegenseitigen Einverſtändnis vor. Der Grund. 
es zur Entladung Als der andere auf den Ruf zu der Tat iſt nach henterlaſſenen Briefen darin 
ſeines Kollegen auf ihn anlegte. drang Dombek, zu ſuchen, daß Schmidt Familienſorgen hatte 

mit gewaltiger Kraft den erſten Förſter als Schutz (Der ſtrenge Winter.) Nach den Mit⸗ 
vor ſich haltend, auf ihn ein, ſprang im nünftigen |... . 5 ; ; 
Augenblick hervor und brachte im Ringen auch teilungen des Heidelberger Rodelklubs iſt der 
das Gewehr des zweiten Gegners zur Entladung. ſtrengfte Winter ſeit hundert Jahren 1879/80 vom N 
Dann flüchtete er und erreichte, die Drewenz durch⸗ diesmaligen Winter überholt. Damals wurden 42 3 


doch bald entſchwindet. 

Im folgenden lernt der Leſer einen Ideal⸗ 
menſchen nach dem Herzen Stirners kennen. In 
dieſen Tagen jährt ſich zum 60. male eine Verhand⸗ 
lung vor dem Schwurgericht zu Thorn, die, ſechs 
Tage dauernd, das größte Aufſehen erregte und in 
einem Grade als Staatsintereſſe betrachtet wurde, 
daß ein Zeitgenoſſe ſich veranlaßt ſah, eine Schrift 


1 darüber erſcheinen zu laſſen und dieſe drei Auf⸗ ſchwimmend, gleichfalls das polni Ufer. Hier 1 ; f 

4 teen nd. Ja, nachdem der Elefant auch noch kagen erlebte. Die uns vorliegende. 38 Seiten Br er ein lin über 571 oe vn er anhaltende Froſttage verzeichnet und in dieſem 9 

5 I Ventin gelernt, hat ih das Verhältnis See ſtarke Broihlire iſt betitelt: „Felir Dabek. Sein mit einem friſchgeſchnittenen Haſelſtock 50 Hiebe gas | Winter haben wir ſeit 46 Tagen (5. Januar) un- 5 

1 | die La a iſt der Walfiſch. England der Elefant, Leben, ſein Prozeß und feine Verurteilung vor dem und dann von ſich ſtieß mit dem Bedeuten, daß er unterbrochen Froſt. Tatſächlich iſt der erhoffte 

j | Fegner macht geworden, die ratlos iſt, wie ſie dem Schwurgericht zu Thorn am 26. Februar 1857. Feiglinge nicht brauchen könne. Er verlegte nun Witterungsumſchlag nicht in dem Umfange einge a 

1 4 Welte 5 ſoll. Ausgang und Dauer des Dritte Auflage. Thorn 1857. Druck und Verlag fein Hauptquartier in das Dorf Moder, wo er bald Sr di W 5 
4 länder e ges w rd davon abhängen, ob es den Eng⸗ von Ernſt Lambeck.“ Felix Dombek, auch Domb⸗ eine neue Bande zuſammenbrachte. Von dieſer treten, wie man au Beginn dieſer Woche, bet 9 


erfuhr er auf fein Befragen, wer wohl in Moder dem Schneefall am Montag früh, erwartet hatte. j 
W Salter nes 120 Be hier 1 In den allerletzten Tagen iſt es ſogar teilweiſe, 9 
en ſei. s frühere von der a 1 5 8 4 

Lanckenſche Haus liegt an der Lindenſtraße an der n nr AurEDer Pulse uedone ’ 
Bache.) Man beſchkoß, diefen zu beſtehlen, und den. Die Morgentemperaturen liegen zwiſchen 7 1 
0 } 1 n.] Dombek machte zu dieſem Zwecke die Bekanntſchaft und 10 Grad Kälte. Unter Tags läßt die Kälte . 
Einmal ſoll er einem polniſchen Bauern. der die des Dienſtmädchens des Majors, Maria Stibor, mit allerdings merklich nach, da die Sonne ſchon große 
einzige Kuh verkaufen wollte, um dem Gutsherrn der er ſich ſogleich verlobte. Ehe der Plan zur Aus⸗ _- ende & beſitzt ’ 4 
den ſchuldigen Zins zahlen zu können, die Summe führung kam, verließ jedoch das Mädchen den Dienft, | wärm raft eſitzt. Ar 9 
geſchenkt haben mit der Weiſung, dem Gutsherrn | worauf Dombet ihr eine eigene Wohnung ver? (16000 Kilogramm Brot gegen 1 
feine ei 5258 Ben über lhre Antes für ſich finde die Be on falſche Brotmarken) wurden in Mün 4 
ine Hartherzigkei ; als ein⸗ ſicheren Unterſchlupf zu n. Ein Verlobungs⸗ f rotmarke a 
Aigen Dank für die geſchenkten 20 Rubel forderte ſchmaus diente, bei den Nachbarn keinen Verda bt Ref N Die falſchen Bratmarten waren ca 
er, daß der Bauer eine Fuhre Brennholz nach einer aufkommen zu laſſen; zwei der Gäſte ſollen dabei vom Münchener Bezirksamt als Altpapier zum b 
ihm bezeichneten Kathe bringen ſolle, in der er mit ſehr HUN, Flöte geblafen haben. Dombek führte Einſtampfen beſtimmt, wurden aber auf dem 
ſeiner Bande hauſe. Der Gutsherr bot ſofort die nun beſonders in Polen eine Reihe von Einbrüchen Transport wieder geſtohlen, ſo von einem Wagen 0 
geſamte Mannſchaft auf bie er dewaffnets und zog aus wobei er meiſt Pferde. Schweine nebit Fuhr⸗ allein vier Zentner! Die Perſonen, die den Dieb⸗ N 
hinaus, um die Kathe zu umitellen und die Bande werk ſtahl, die er in Moder, die Pferde auch in aue 72 N . Y 
gefangen zu nehmen. Er fand die Hütte leer, bei] Hohenſalza, verkaufte. Im Laufe der Zeit hatte er ſtahl ausgeführt haben, find noch unermittelt; doch 9 
der Heimkehr aber fein Haus von Dombet, der mehrmals Zufammenſtöße mit Polizeibeamten, auf wurden Dutzende von Perſonen feſtgeſtellt, die der⸗ ! 
alles klug berechnet hatte, ausgeraubt. Der Rinal⸗ die er flüchtend ſchoß, einmal einen Beamten ver⸗ artige Marken beſaßen. In der Herberge zur ; A 
dini der Oſtmark ſtammte aus dem Kreiſe Lipno wundend. Bei dem Einbruch in die Oberförſterei eimat“ de u. Mar M 
und führte bis zum 20. Lebensjahre, als Gelegen- | Conitantinomo wurde er endlich feſtgenommen, da „Heimat“ wurde mit dieſen Marken gehandelt. Ei 
alen 8e ein mus 8 bei den Eltern, Br die 1 5 RE U mer feinen Schlupf⸗ Ein ganzes Packet Brotmarken wurde um Re 
inſaſſen waren. Dann wurde er, wie er vor Ge⸗ winkel verriet. er Widerſtand leiſtete, wurde 50 Pfennige bis art 5 50 
richt ſchilderte, von der ruſſiſchen Militärbehörde er von den Gendarmen hart angefakt: 915 hierbei FIRE R 9 
erregte ſeine Kraft und Standhaftigkeit im cr 733 a 
tragen des Shmerzes die Verwunderung der Be. Bekanntlich ift Radfahren niemandem verboten, 0 
amten. Vom Schwurgericht zu Thorn wurde er zu wenn das Rad einen erlaubnisfreien Reifen hat. f 
20 Jahren Zuchthaus, die Mitglieder der Bande Solche find die berühmten Spiralfeder⸗Bereifungen { 
au 1 bis 5 Jahren verurteilt. Der Verfaſſer teilt der Metallwaren⸗FJabrit Schlawe, Berlin, Weinmei⸗ 0 
zum Schluß zwei der vielen Geſchichten mit, die ſichfſterſtr. 4. Dieſe ang mt paſſen auf jede Felge 4 
das Volk über den Räuber erzählte. So ſoll er und ſind von jedermann mit Leichtigkeit aufzuziehen. i 
einmal einem Gutsbeſitzer, der in der Aufregung Die Haltbarkeit ift eine außerordentliche und der a | 
ftatt der geforderten 1200 Taler 1500 in Bank⸗ Preis von 7 Mk. (Holzbereifung 5 Mk) ſehr mäßig. I} 
ſcheinen gab, die zuviel gezahlten 300 Taler zurück Die Anſchaffung dürfte ſich daher jetzt beſonders — 3 
gegeben haben. empfehlen. | 


kowski genannt, war ein Räuberhauptmann, der 
mit ſeiner Bande Polen und die Provinz Preußen 
fünf Jahre lang unſtcher machte, ein Mann von un- 
gewöhnlicher Energie und Tatkraft, der eine ge⸗ 
wiſſe Volkstümlichkeit erlangte; noch lange erzählte 
man ſich in Thorn allerlei Geſchichten von ihm. 


ſie dern gelingt, die Seeſperre zu brechen. Finden 


I muatralen Schiffe und der Anſchlag, die I⸗VBoot⸗ 
k | Kuen zeigt den Kämpfer für Menſchlichkeit und 
0 | Frauchen nicht nach Gründen der Rechtfertigung des 
» | act treffend bemerkt, es gibt kein Moralgeſetz, 


Ki er Feind nur hält, weil fie zu feinen Plänen 
e 


gie fein. 
„Für feine diesjährige Feſtſitzung am Geburts: 
age des großen Thorners, deſſen Ruhm den aller 
eren Männer der Wiſſenſchaft überdauern wird, 
vorte, der Coppernikus⸗Verein, nachdem der Feſt⸗ 
Seitrag aus ſeinen eigenen Reihen, von Profeſſor 
Fon rau. wie es die Natur ſeiner Forſchung gebot, 
K ar vorher im engeren Kreiſe gehalten mar, als 
er en Königsberger Univerſitätsprofeſſor 
wie Krause geladen, der über ein Thema ſprach, 
es geeigneter für die heutige Zeit kaum ge⸗ 


nachts überfallen, gefeſſelt und als Rekrut an die 
fu ſibiriſche Grenze geſchleppt. von wo er aber bald 
* Anden werden konnte: den ſiebenjährigen Welt⸗ deſertſerte und auf preußiſches Gebiet Fliichtete. 
h Frich mit beſonderer Würdigung der Perſönlichkeit Hier bildete er, an Arbeit nicht gewöhnt, eine 
| bordbrichs des Großen. Mit größerer Schärfe als Bande, die ihm blind gehorchte, und verübte eine 
malian. wurden gewiſſe gemeinſame Züge des da⸗ Reihe von Einbruchs diebſtählen in Preußen und 

geh igen und des heutigen Weltkrieges hervor⸗ Polen. darunter bei dem Beſitzer Stahnke in 

n ohen, das Überrennen des Gegners, die Hemm⸗ | Stemfen, den er mit Knüppel und Meſſerbedrohnna 

Sol des ne dort durch die Schlacht bei zur Herausgabe des Geldes zu zwingen ſuchte. Bei 
Klin, hier durch die Schlacht an der Marne die einem Rarıkaun in der Gegend von Warſchau fielen 
eſchränkung auf die Verteidigung gegen die über⸗ ihm im Schloſſe des Grafen Kurze 150 000 Rubek, 


[Erste deutsche Chemieschule aug 


Zr. 1901. Chem. u. bakt. Kurs. Nächst. Kurs. 11. Apr. Stellennachw. Prosp. fr 


Zahn⸗Atelier 


Lucia Zelma, Dentiſtin, 


Breiteitr. 25, I (neben Café Nowak). 
Sprechſtunden 9—1 und 2—6, Sonntags 9—12. 
Für 8 und Militär 20 % Rabatt. 


Bumführung, fahne Muſchenſchteiben 
M. Friedewald, Bücherreviſor, 


— t Gerberſtraße 33/33, Eingang Schloßſtraße. 
3 SL mu 1 


Bekanntmachung. 


Die Muſterung der Dienſtunbrauchbaren und Ser wegen 
körperlicher Fehler ben 1 fe Wehrpflichtigen, letztere, ſo⸗ 
weit ſie nicht nach dem 1. Oktober 1916 auf Kriegsbrauchbarkeit 
unterſucht worden ſind, findet vom 


26. Februar bis einſchl. 2. März 1917 


1 dem Lokale des Reſtaurateurs Huse, Karlſtraße 5, 


, haben ſich zu geſtellen: — nn 229. 
die in den Jahren 1869 (nach dem 2. Auguſt 1869) bis einſchl. 


1874 Geborenen 


am Montag den 26. Februar 1917, 


die in den Jahren 1875 bis einſchl. 1882 Geborenen 


am Dienstag den 21. Februar 1917, 


die in den Jahren 1883 bis einſchl. 1889 Geborenen 


am Mittwoch den 28. Februar 1917, 


die in den Jahren 1890 bis einſchl. 1895 Geborenen 


am Donnerstag den 1. März 1917, 


die in den Jahren 1896 bis einſchl. 1898 Geborenen 


am Freitag den 2. Mürz 1917. 


An den vorſtehend genannten Tagen haben ſich auch die⸗ 
jenigen Mannſchaften zu geſtellen, die ſich beim Bezirkskom⸗ 
mando Thorn gemeldet haben. 

Eine Beorderung jedes einzelnen Mannes kann wegen der 
Kürze der Zeit nicht mehr ſtattfinden. 

Die Mufterung beginnt an jedem Tage um 9 Uhr vormit⸗ 
tags; die Geſtellungspflichtigen haben ſich mindeſtens eine Stunde & 


Geld⸗Lotterie 


zugunſten des Vereins Naturſchutzpark E. V. 
Ziehung am 9. und 10. Mürz 1917. 


7219 Gewinne im Geſamtbetrage von Mark 


235000. 


[Gymnaſialdirektor 


Volls⸗ und Elternabende. 


Mit Rückſicht auf das rege Intereſſe, das jeder in der gegen 
wärtigen Kriegszeit der allgemeinen Lage, insbeſondere den Wirt⸗ 
ſchafts⸗ und Finanzverhältniſ ſen des Vaterlandes, entgegenbringt, 
werden wie in anderen größeren Städten auch in Thorn in aller⸗ 


nächſter Zeit 
Volks⸗ und Elternabende 
mit intereſſanten Vorträgen auserwählter Redner 
über Wirtſchafts⸗ und Finanzfragen 
unter Vorführung beſter Lichtbilder 


veranſtaltet werden. Die Redner werden in einer für jeden ver 
ſtändlichen, volkstümlichen Weile reden, ſodaß niemand zu be 
ſorgen braucht, das Gesprochene nicht zu verſtehen. Die Licht; 
bilder haben überall, auch in Großſtädten, viel Beifall gefunden. 

Wir empfehlen allen Thornern, Männern und Frauen, 


aufs wärmſte, den Einladungen, welche die Vereine und Schulen 


zu den Vorträgen ergehen laſſen, zahlreich Folge zu leiſten, und 
hoffen, daß die Darbietungen wie anderorts allgemeinen Anklang 
finden werden. 


Thorn den 24. Februar 1917. 


Der Ausſchuß für Volls⸗ und Elternabende: 


Pfarrer Arndt, Stadtrat Aſch, Rektor Bator, 5 Kreisſchulinſpektol 
Biewald, tönigl. Gewerbeſchuldirektor Buſſe, Pfarrer Lic. Freytag 
Stadtrat Dr. Goerlitz, Pfarrer Gollnick, Rektor Heidler, Pfarrer Heuer, 
Pfarrer Jacobi, königl. Seminardirektor John, Pfarrer Johſt, tönigl. 
Geh. Studienrat Dr. Kanter, Rektor Krauſe , 
Mittelſchulrektor Krieger, un ulrektor Lottig, Lehrer Mauſolf, 


e Oberlyzealdirektor Dr. Maydorn, P 


arrer Menczykowski, Reichsbankdi 


vorher, alſo um 8 Uhr nüchtern und im ſauberen Körperzuſtande 
im Lokale einzufinden. 

Die Militärpapiere (Militärpäſſe und Muſterungsausweiſe) 
ſind zur Muſterung mitzubringen. 

Perſonen, die die Meldung bisher noch nicht bewirkt haben, 
haben ſie unverzüglich nachzuholen. 


Thorn den 23. Februar 1917. 
Der Zivilvorſitzende der Erſatzkommiſſion 


2 5 Zhorn-Stadt. 


Für die in der Bromberger 
Vorſtadt neu zu errichtende ſtädt. 
Verkaufsſtelle ſuchen wir einen 


kaufmännildhen Leiter 


mit praktiſchen Kenntniſſen im 
Kolonialwarenhandel, ſowie eine 


Kaſſiererin. 


Meldungen, nur ſchriftlich, mit 
Zeugnisabſchriften, Bildungsgang 
und Gehaltsanſprüchen an 5 
Weese, Eliſabethſtr. 20, 1 


Der Magiſtrat. 
Ankauf v. Zinngegenſtänden 


und zwar von Eß⸗ und Trinkgerät, 
Deckeln mit Scharnieren, Kochge⸗ 
ſchirr, Wärmflaſchen und anderen 
Zinngegenſtänden, ſowie Altmaterial 
zu den in der Bekanntmachang vom 
16. Februar 1917 genannten Preiſen 
findet ſtatt 
wochentags von 9 bis 12½ Uhr 
vormittags im Verteilungsamt II, 
Brückenſtr. 13, bis Mittwoch den 
28. Februar 1917. 


Bürger und Landleute bringt 


Euer Zinn ohne Zögern zum An⸗ 


kauf nach dem Verteilungsamt! Das 
Vaterland braucht das Zinn zur Ver⸗ 
teidigung ! 


Thorn den 17. Februar 1917. 


Zugleich im Namen des königlichen 
Landratsamtes: 


Der Magiſtrat. 


Petroleum. 


Petroleummarken werden in 
der nächſten Woche noch nicht 
ausgegeben, weil die zu vertei⸗ 
lende Menge noch nicht feſtſteht. 

Die Ausgabe wird ſpäter be⸗ 
kannt gegeben. 

Thorn den 24. Februar 1917. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Zahlung der Kriegsunter⸗ 
ſtützung am Mittwoch den 28. Fe⸗ 
bruar 1917 findet ge von 10 Ahr 
vormittags ab ſtatt. 


Der Magiſtrat II. 


Belanntmachung. 


Am Dienstag den 27. d. Mts. 
werden wir auf dem Grundjtüd 
ak 117 

Nachlaßſachen 
meiſtbietend verſteigern laſſen. 

Thorn den 22. Februar 1917. 


Die Armen⸗Verwaltung. 


Fran Martha Honlield, 


Lehrerin für Gtſang, 
Schmiedebergſtraße 1, III. 


Biolin- und Niabierunterricht 


wird in und außer dem Hauſe, auch 
abends erteilt. Zu 11 in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe.“ 


R uu. poln. Unterricht wird grüudl. 
erteilt. Zu erfr. ind Geſch. d. Preſſe“. 


Ein Klavier 


von Offizſer zu mieten geſucht. 
Angebote unter X. 398 an die Ge⸗ 
Haäfleſtalle der „Preſſe“. 


Handelsſchule. 


Abieilung B der Königlichen Ge⸗ 


werbeſchule. 

De . 1917 beginnt am 3. 
April d 

Die Anſtalt beſteht aus drei Klaſſen: 

Kaffe A, für Schülerinnen, 
eine höhere Töchterſchule mit Erfolg ab⸗ 
ſolviert Haben, 

Klaſſe B, für Schülerinnen, 
mindeſtens die erſte Klaſſe einer ſechs⸗ 


klaſſigen Volks- oder Bürgerſchule mit 


gutem 8. beſucht haben, und 
Klaſſe C, für Schüler, welche das 14. 


Lebensjahr vollendet und den erfolgreichen 
Beſuch der erſten Klaſſe einer ſechsklaſſigen 
nachweiſen 


Volks⸗ 
können. 


oder Bürgerſchule 


Am Schluſſe des Schuljahres wird 
ein Abgangszeugnis ausgehändigt, welches 
bei durchweg genügenden Leiſtungen 
der kauſmänniſchen 


vom Beſuche 
Fortbildungsſchule befreit. 


Die Anmeldungen für April müſſen 


möglichſt bald erfolgen, da aus Raum- 


mangel nur eine beſchränkte Anzahl 
Schüler und Schülerinnen aufgenommen 


werden können. 


Lehrpläne und Anmeldeſcheine können 


jederzeit koſtenlos von der Anſtalt be⸗ 
zogen werden. 


Der Direktor 15 kgl. Gewerbeſchule. 


zusse. 


* 


Königl. Handwerker- u. 
Kunstgewerbeschnle 
Bromberg. 
Anmeldung z. Sommerhalbj. v. 15.— 31. 
März. Schulgeld nach Zahl d. Unterrichts- 


stunden 4 20 Mk. Lehrplan u. Auskunft 


unentgeltl. Direktor Prof. Arno Koernig. 
Land wirt ſchafts ſchule 
zu Alarienburg i. W. 


Bewährte Bildun ngsitätte für 


Gutsbeſitzersſöhne. inj. = freiw. 
den Fable Fremdſprache in 
den 


achklaͤſſen allein Engliſch, 
anfangend in Klaſſe III. Auf⸗ 
nahme neuer Schüler am 31. März, 
9 Uhr. Anmeldungen erbittet zeitig 


der Direktor. 


Damen⸗Moden! 


Mäntel, Koſtüme, Röcke, Bluſen werden 
nach Maß geliefert, auch alte Mäntel 
werden zu Jackets umgearbeitet. 


Carl Plichta, Baderſtr. 2. 


Boeben erſchienen! 
Picador-Marsch, 
neuerfiotterOscheit- 
Marsch. 

Sämtliche Schlager ſtets vorrätig. 

F. Steinert, 
Mufitalien » Handlung, Gerechteſtraße 2. 


Für! Geſpann 
ſuchlBeſchäftigung 


Paul Meyer, 


Wee 82. 


Em: 
Rock⸗ und 
Uniformſchneider 


ſtellt fofort j IE 5 55 Beſchäftigung ein 
Doliva. Doliva. Arlus hol. 


Aal: U. Yamenlüneier 


für Werkſtatt und außer dem Haufe für 
dauernd geſucht. 
Friedrich Heektor. 


welche 


welche 


Arbeſtsburſche 


Gewinn⸗ Plan: 


1 Gewinn 
1 Gew 2 .% 
1 Gewinn 
1 Gewiunn 

5 Gewinne zu 1000 mt. 


10 Gewinne zu 500 Mk. 
50 Gewinne zu 100 Mk. 
100 Gewinne zu 50 Mk. 
250 Gewinne zu 20 Mk. 
1200 Gewinne zu 10 Mk. 
5600 Gewinne zu 5 Mk. 


Loſe zu 3 Mk. 


7219 Gewinne mit zuſammen 


100 000 Mk. 
40 000 Mk. 
- 20000 Mk. 
. 10000 Mk. 
3 5000 Mk. 


5000 Mk. 
5000 Mk. 
. 5000 Mk. 
5000 Mk. 
12 000 Mk. 
28 000 Mk. 
235 000 Mk. 


Poſtgebühr und Liſte 35 Pf. 
Nachnahme 20 Pf. teurer. 


T 


Beſtellungen erfolgen am beiten auf dem Abſchnitt einer Poſtanweiſung, die 
bis zu 5 Mark nur 10 Pf. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


Dombrowski, füniel. preuß. Lotterit⸗Einnehner, Thorn, 
Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernſprecher 842. 


Tüchtiger 


Hoſenſchueider 


findet von ſofort dauernde Beſchäftigung 
bei 


Chr. Isensee, 
Brieſen Weſtr. 


Züchtiger Sehneipergefelle 


bei gut em Lohn geſucht und 
Lehrling. 
A. Glowinsk i, Bacheſtraße 6. 
Ein tüchtiger, jelbjtändiger 


| Bäckergeſelle 


ſofort ur 


Adolf Maslo 
Podgorz, Maniltratitrahe 79. 


Lehrling 


zum 1. April geſucht. 


b.B.Dieirich & Song. b.m.0.H, 


Thorn⸗Mocker 


„Slempnerlehelinge 


Adolph Granowski, 
Bau- Klempnerei und Inftallationsgefchäft. 


hloflerlehtlinge 


Riemenschneider, 
Mellienftraße 128. 


3 um Tojortigen Antritt ſuchen wir einige 


nüchterne Leute bei gutem Gehalt 


als Wächter. 


Meldungen erbitten zwiſchen 10—12 
Uhr vormittags und 4—6 und 9-91], 
Uhr nachmittags. 

Jae der Poſener un und 
chließgeſellſchaft m 
Breilefraße 37 — itetahe . e Sash 800. 860. 


1 Nrbeiler 


ſuchen 


J. Mendel & Pommer. 


Abeiter 


81 ſofort ein 


J. Simon, 


Altſtädtiſcher Markt. 


I bellelabzieher 


kann ſich melden bei 
‚Paluchowski. Li: —. Paluchowski. Zindenftr. 58. 58. 


ilteren Buticher 


bei gutem Lohn für ein Pferd 
ftellen ſofert ein 


Skowronek & Domke. 


ſtellt ein 


verlangt ſofort 
Paulinerſtraße 2. 


1 Bierkutſcher 


ſucht ſofort 
Palnchowski. Lindenſtr. 58. 


Ordentlicher 


Laufburſche 


zum 1. März geſucht. 


Monopol⸗Drogerie 
: L. Kuznitzki. 
Meldungen zwiſchen 12 — 1 Uhr mittags 
bi M. Rosenfeld. . 
geſchäft. 
Zum 1. März 


waage geſucht. 


Landw. Hausfrauen⸗Verein, 
Baderſtraße 32. 


Einen, Lafburschen 


t vom 1. März er. 
F. Duszynski, 
Zigarrenhandlung. 
Suche zum J. April d. Is. gepr., ev., 


Kindergärtnerin 1. Kl. 


für meine beiden Kinder, Junge 8, 
Mädchen 10 Jahre alt. 
Lebenslauf, Bild und Gehaltsanſprüche 
bitte zu richten an 
Frau 5 Butzmann, 
Dübeln, Kreis — Dübeln. Kreis Cum. 


Kontariftin 


oder 


Buchhalterin 


mit guter S hulbildung und mehrjähriger 
praltiſcher Erfahrung zum baldigen Ein⸗ 
tritt geſucht. 

Nur ſchriftliche Meldungen mit Zeug⸗ 
niſſen und Bildungsgang, fowie Gehalts» 
auſprüchen find zu richten an 


Gustav Meese, 


Hauptkontor, ntor, Eliſabethſtr. 20, 20, 1. 


Kontoriſtin 


zum ſofortigen in geluht, Angebote 


F. I. Reglinski. Anderftafe , 


Weingrokhandlung. 


Alete Buchhalter 


zu ſofort oder ſpäter geſucht. Angebote 
mit kurzem Lebenslauf und Gehaltsf. an 
Baugeſchäſt Konrad Schwartz. 


Klſſſierelin, 


welche bereits an der Kaſſe tätig war, 
ſuche zum 1. 3. zu engagieren. 


Herm. Lichtenfeld, 


Eliſabethſtraße 16. 
1 Verkäuferin, 
1 Lehrmädchen 


ſucht vom 1. März 1917 
Kaufhaus Jacob Hirsch. 


rektor Model, Gymnaſialprofeſſor Prowe, Dekan und Pfarrer Roga 

Rabbiner Dr. Roſenberg, Lehrer Salberg, Rektor Schüler, Rektot 
Schwarz, Bürgermeiſter Stachowitz, königkl. Seminardirektor Wager, 
Pfarrer Wohlgemuth, Rektor Zander, Rektor Zill, Rektor Zodrow⸗ 


Wugarbeiterin |,, Zu eee 
und Lehrdamen polen, 


Paar dunkle Hoſen, ein dunkles 
für Geſchäft oder Putz ſucht 


3 ſchränke, Krone, Tiſch u. Stühle, 
Lehrfräulein, Flurgarder., Aide 8. Lampen 


das das Friſieren erlernen will, kann fih | umzugshalber zu verkaufen. 
melden. Coppernikusſtraße 7, 3, rechts 


Kissau, Breiteſtraße 5. f FE, 


- re Mignon- 
Ant, lau. anlage Stan] Schreibunardjine,, 


Zu fofort oder 1 nur einige male gebraucht, zu verkaufen, 
intelligentes, junges dhe Freie eee 
en sirelimaläine „Eilvell, 


pleeälpolhihe, Altſtädt. Markt. 
wenig gebraucht, zu verkaufen. 
Car 


Zimmermädchen We 


verlangt von ſofort 
Gaſthaus zur „blauen Schürze“. 


Vom 1. 3. 17 eine jaubere, ordentliche 7 
Auſwärter in 15 ue J. kiſetnet Nen 


für den ganzen Tag geſucht. Thorn⸗Mocker. Bergſtraße 


Schubmacherllraße 12, 2, rechts. Braune Stufe, 


ee 
8 Jahre, hal zu verkaufen 


von ſofort geſucht. 
Robert Schmidt, Grain 


„ Ff hodiragende Kuh 


reiteſtraße 9 
au ah ordeniiſchr⸗ 
ſteht zum Verkauf bei 
Gustav Heise, Gr. Neſſau 


Auſwärſerin 
bei bei Schirpitz. 


Eine hodlradende eh | 


Sakeit für Mittelgröße. 
Marienſtraße 7, patk 


—Schreibtiſch, Zierſchrank, 2 


Lindenstraße 4. 


1 guterhaltene Nähmaſchine⸗ 


Schmiedebergſtraße 3, 1, rechts. 


Aufwaktemädchen 


für einige Stunden vor⸗ und nach 
mittags zum 1. 3. bei ſehr gutem Lohn 


geſucht. Talſtr. 41, 2 Tr., links. iſt zu verkaufen . Schill: 
3 für den Tag bei FFF 
ek eee ee Ct 


Größe 2.00040, 90 m, ſowie einige 


Cine Aufwärterin e ee fligebtauchle Senflerfügel,. 


1haulmäditen od, haulburläe| 2 Sees 
geſucht. Dr. Wilhelm Herzfeid, Erlenholz 


Th rn M o 
RESET Sur Haie. für Pantoffelmacher 
Suche: ae und | verfauft preiswert 
Laura Mroczkowski Fran Auguste Jonnenberg 
See Stellenvermiltierin, in Grabowitz bei Schillue⸗ 
Thorn, Junkerſtraße 7, ptr. 
Suche Mädchen für alles Zu kanfen getucht 


vom Lande, auch aus der Stadt. 


Empfehle Wirtin. 


Frau Wanda Kremin 
gewerbsmäßige Stellenvermitiierin, 
__ Thorn, Bäckerſtr. 11, jetzt 1 Trp 


ee — 


Aale Hauserundlüh _ 


mit Stallung und etwas Land wird 
Selbſtkäufer zu kaufen geſucht. 


Größeres Saufmäbdhen 2 9 


von ſofort geſucht. 
Marie Stutterheim. 


3— 10 Ml. tägl. zu verdienen. 


Näh. im an. . 


Spbelbänke, 
Tiſchler⸗ 


ſpekt (mit Garantieſchein). Joh. 
Schultz, — Cöln 150. 


Wegen en im Felde bin ich 
gezwungen mein 


Grundstück, ca. 60 Morgen, 


b. Weizen» und Roggenboden, mit leb. 
und totem Inventar, gute Gebäuden, ſoſort 


unter günſt. Bedingungen zu verkaufen. 


zu kaufen geſucht. 
Tauſch auf ein kl. oder Hausgrundſtück 


0 Mat katie, 


Schrift Angebote unter O. 389 an Thorn. Mocher. 


eee Dr e eee Faule getrag. Gamer? 


Ein gut erhaltener, weißer 
Kinderwagen; und Nünderlleipe z 


und ein Alappftuhl Fin faſt neues Pianino 


preiswert zu verkaufen. 
Gerberſtr. 27, 2. Etg., bei Hass. wird zu kaufen geſucht. die Ge- 
— — — [ Augebote unter F. 374 an 


1 Partie gute Zigarren, ſchäftsſtelle der „Pieſſe“. - 
1 Plüſchläufer, neu, 5 m lang, Ein gut erhaltener, gebrauchte 
1 Dezimalwage, 5 Ztr. Tragkraft, Hand wagen 
1 kleiner Ambos, neu 5 zu Haufen 8 an de 


u. a. m. billig zu verkaufen. Angebote unter 
Mocker, Lindenſtr. 1, 2 Tr., kinks. 


Wäften ee der „Preſſe“. 


/ 2) und Stellmacher 


* 


r er reren er S SS SSS SSS SFS SSA SA A A. 


l 


Nr 427. 


— El⸗Ariſch. 
von einem deutſch⸗türkiſchen Proviantlage 

in der Wüſte Sinai. . 

Wenn en (Nachdruck 5 
1 er alten Karawanenſtraße folgt, die 
und 7 der Küſte von Jaffa über Gaza führt 
x 15 äſtina mit Egypten verbindet, ſo kommt 
Grenze Kilometer weſtlich der türkiſch egyptiſchen 
En N nach der alten Müftenjtadt El⸗Ariſch. An 
nich we Sommer ausgetrockneten Wadi El⸗Ariſch, 
gelege eit von den blauen Fluten des Mittelmeeres 
Palmen und von kleinen Gärten, Feigen⸗ und 
en umgeben, war El⸗Ariſch bereits in 
en mit ſeinen 5000 Einwohnern die be 
onft er Anſiedelung der Wüſte Sinai, der es 
5 et ganz an feſtanſäſſigen Bewohnern fehlt. 
15 Frpötterung beſteht faſt ausſchließlich aus no⸗ 
nit d renden Beduinen, die ihren Aufenthaltsort 


ana icaften die noch aus Abrahams Zeiten 
ſtammen ſcheinen, pflanzen ſie mit Hilfe ihrer 
80 en Mais und Waſſermelonen, mitunter auch 
unter d In unmittelbarer Nähe dieſer Anlagen, 
% ihre Schatten von Feigenbäumen, ſchlagen ſie 
1 e e a e 
5 er bleiben ſie, bis es ſie nach einigen 
Monaten weiterzieht. 0 es 
wich dieſen Anſtedelungen verglichen, gleicht Er. 
mit ſeinem weitgedehnten Wirrwarr von 


— 


bee en und Höfen, mit ſeinen mit ſchlanken 
N Minaretts gezierten Moſcheen faſt einer 


6 
Kap at. Durch tiefen gelben Sand, den eine 
die 80 Meerbriſe oft ſo hoch emporwirbelt, daß er 
Selten zie verdunkelt, erreicht man die nach allen 
0 hin offene Stadt. Enge, ſchmale Gaſſen, die 
ö uufgefüß hohen Lehmwänden in arabiſchem Stil 
die S Häuſer gebildet werden, durchkreuzen 
Ira a t nach allen Richtungen. Kein anderer Ton 
gelnd an das Ohr des Wanderers, als der gur⸗ 
Laut der Kamele und die Rufe der Kamel 
aſc .. Tiefer, lockerer Sand dämpft jeden Schritt 
und lautlos gleiten dann und wann ſchlanke, 
Rupie (bleierte Frauen, einen Krug auf dem 
50 9 vorbei. In einem ſchattigen Winkel 
ein paar Kinder auf dem Boden. Nur ein 
ER igen⸗ und Kaktusbäume zeichnen ſich mit 
kund ſaftigen Grün von dem eintönigen Hinter: 
Ofen Heiß brennen die unbarmherzigen 
der trahlen hernieder und zwingen Menſch und 
der Ark Zuflucht in den Höfen und dem Innern 
Stad: ten zu ſuchen. Nur bei den außerhalb der 
Tagesstubenen Brunnen herrſcht während der 
ta nden einige Bewegung. Ankommende 
fü ® Anen tränken dort ihre Laſttiere, abreiſende 
dann Fäſſer und Lederſäcke mit Waſſer und beladen 


1 e Kamele damit. Das Waſſer in El⸗Ariſch 
—— 
Berliner Brief. 


8 jibt Laune ya Nachbruc verboten.) 


\ ſagt der Berliner, wenn er 
ven 10 zweimal von denen lieſt, die immer 
N werden, von den Schiffen der Feinde, die 
Boot, iperngebiet durch unſere prachtvollen 
eine 55 erledigt werden. Auch im Durchhalten ift 
die Ber erfriſchung ſehr bekömmlich. Noch nie iſt 
wesen Be Siegesſtimmung zuverſichtlicher ges 
Alk als jetzt, wo der Anfang vom Ende des 
ga 


8 5 „totſicher“ begonnen hat durch den 
die Rei ungebremsten U⸗Bootkrieg. Wie dankbar 
zeigt eichshauptſtädter den tapferen U⸗Booten ſind, 
Affen „ auch an den reichen Sammlungsergeb⸗ 
Über Anzelner Blätter zu ihren Gunſten. Dar⸗ 
Nie, Über den anhaltenden Erfolgen unferer 
nicht vn Waffe unter Waller — hat man wahrlich 
dergeſf ie Dankesſchuld an die Kämpfer der Luft 

H e Was fie geleiſtet haben, ſteht feſt ge⸗ 
und ie in Gedächtnis und Herzen der Berliner, 

. und fort bringen die Berichte der oberſten 

dals ang neue Glanztaten unferer Flieger zur 
usſte Da konnte es nicht fehlen, daß der 
beyg lung deutſcher Luftkriegs⸗ 
ſchen 05 in den Ausſtellungshallen am Zoologi⸗ 
Teile arten ſchon bei der Eröffnungsfeier regſte 
1 ſich zuwendete. Ein glänzendes geſell⸗ 
unseres Bild tat ſich auf, dem die Anweſenheit 
Breifen verehrten oberſten Lufttämpen, des 
Stim Grafen Zeppelin, vorweg die angemeſſene 
Mucsvans gab. Es ift eine eigenartige und ein⸗ 
ſta olle Schau von mannigfaltiger Beute zu⸗ 
Aneflie racht worden, die unſere Heer⸗ und Ma⸗ 
Käme der ſowie die „Zeppeliner“ bei ihren 
deren, gemacht haben; feindliche Maſchinen der 
Ausri enſten Art, Land⸗ und Waſſerflugzeuge, 


doranſteht n dem Deutſchland ebenfalls ſiegend 
nit Erg führen. In Bölde-Mufeum ftehen wir 
a 45 iffenheit, angeſichts vieler Erinnerungen 
{3 

„ 5 ce eum wird noch 
nel. se das Vaterland! Gott ſchütze die Ar⸗ 
No ott ſchütze den Kaiſer!“ Mit dieſen Worten 

Freiherr von der Goltz, der die Ausſtellung 


er Jahreszeit wechſeln. Mit den primitioſten 


unvergeßlichen Helden der Luft. Ein Im⸗ 


Enorn, Sonntag den 25 Februar 1917. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


Man ſieht dem Winter immer mit einem Miß⸗ 
trauen entgegen, denn er bringt uns immer, jo 
ſchön er in ſeiner Art iſt, eine Reihe Beſchwerden 
mit. In dieſem Jahre iſt Deutſchland von einem 
beſonders harten und langen Winter heimgeſucht 
worden und es haben ſich durch die Kriegsverhält⸗ 
niſſe bedingt wirkliche Unzuträglichkeiten ergeben. 
Man wird wohl noch lange vom Kriegswinter 
1917 reden, der uns bei 33 Grad Kälte üngeheizte 
iſt ſehr wohlſchmeckend; nur in wenigen Brunnen 
hat es einen bitteren, ſalzigen Geſchmack. 

Es iſt nicht das erſtemal, daß El⸗Ariſch euro⸗ 
päiſche Krieger beherbergt. Schon in den Kreuz⸗ 
zügen wird die Niederlaſſung genannt, die damals 
den Namen Laris trug. Im Jahre 1799 eroberte 
Kleber. die Stadt; doch bald wurde fie von den ver⸗ 
einigten Engländern und Türken zurückgewonnen. 
Die jetzigen deutſch⸗türkiſchen Unternehmungen 
gegen den Suez⸗Kanal haben El⸗Ariſch zu einem 
wichtigen Etappenort gemacht. Denn hier ſtehen 
ſtändig reichliche Waſſermengen für tauſende von 
Menſchen und Tieren zur Verfügung. Deutſche In⸗ 
genieure haben die armſeligen Beduinenbrunnen 
verbeſſert und eine Reihe neuer angelegt. Jeder 
Truppenabteilung werden ihre beſtimmten Brunnen 
zugewieſen, und es ſind genaue Maßregeln getroffen 
worden, damit keiner davon verunreinigt und damit 


im Beiſein ihres Schirmherrn, des Prinzen Hein⸗ 
rich von Preußen, eröffnete, ſeine Anſprache, — ſo 
recht aus den Herzen der Verſammelten heraus, 
denn wahrlich kann man auch in dieſer Bewunde⸗ 
rung heiſchenden Häufung greifbarer Erfolge un⸗ 
ſerer Kampfmittel der Luft Gottes Finger verſpü⸗ 
ren. „Welch eine Wendung durch Gottes Füh⸗ 
rung!“ Wie klein ſtanden wir noch vor wenigen 
Jahren gegenüber Frankreich da mit unſeren erſten 
Flugapparaten. Und wie herrlich ſchimmert jetzt 
unſere überlegene Wehr in den Lüften! 8 
Derweilen raſten wir nicht, roſten wir nicht im 
wirtſchaftlichen Rüſten. Im Herrenhauſe 
iſt die Kriegstagung des Landwirt⸗ 
ſchaftsrates, der Vertreter der gefamten 
deutſchen Landwirtſchaft, vor ſich gegangen, unter 
dem Vorſitz des Präſidenten des Abgeordneten⸗ 
hauses Graf von Schwetin⸗Löwitz. Wenn beſchloſ⸗ 
ſen worden iſt, diesmal nicht öffentlich zu tagen, 
ſo hat das ganz andere Bedeutung, als wenn die 
franzöſiſche Kammer Geheimſitzungen abhält. Wir 
haben keine Niederlagen in der Stille zu erörtern, 
ſondern wollen uns einfach nicht in die Karten 


ſehen laſſen von denen, die — faſt klingt es ſchon 


wie aus grauen Zeiten! — einſt die Hoffnung heg⸗ 
ten, uns aushungern zu können. Es handelt ſich 
um die Auſſtellung ſowohl eines Kriegswirt⸗ 
ſchaftsplanes für das kommende Erntejahr, wie 
auch — wir ſind Gott ſei Dank nun auch wirt⸗ 
schaftlich vorausſchauend im Riten gewor⸗ 
den — um Maßnahmen für die Landwirtſchaft in 
der Übergangswirtſchaft nach dem Kriege. Daß da 
Tüchtiges zuwege gebracht wird, dafür bürgt auch 
dem „Reptiihen“ Berliner Nichtagrarier die Mit⸗ 
arbeit der bedeutendſten Fachmänner und Wirk⸗ 
ſchaftspolitiker aus allen Teilen des Reiches. 
Hilft nur der Herrgott weiter, dann bekommen 
wir auch eine vierte Kriegsernte, die — reicht! 


Mit dem, was wir noch haben, wird nach immer 
wechfelnden Erwägungen „verteilender“ Weiſe 


verfahren, und allerlei „Erſatz“ geſchafft, damit 
errichtet werden. es reicht. 


Man reicht uns Gefrierfleiſch, Muſcheln, 
Krabben und dergleichen mehr. Angenehmer iſt, 
wie alles was an den Volkshelden mahnt, die 
Ausſchüttung der Hindenburgſpende in 


Blatt.) 


Winter in Deutſchland. 


Verkehrsmittel, Kohlenkalamität uſw. brachte. 
Auch an der Küſte hatte die Kälte mit unvermin⸗ 
derter Heftigkeit eingeſetzt, ſodaß in den Küſten⸗ 
ſtädten ſogar Fahrzeuge eingefroren waren und 
der Verkehr mittels Frachtſchlitten aufrechterhal⸗ 
ten werden mußte. Anſer Bild zeigt den Trajekt⸗ 
verkehr Stralſund— Rügen, der ſich trotz des ver⸗ 
eiſten Sundes hat aufrechterhalten laſſen. 


kein Waſſer verſchwendet wird, das ja das koſtbarſte 
Gut ver Wüſte iſt. Es verdient hier übrigens er- 
wähnt zu werden, daß es eine zwar althergebrachte, 
aber ſehr irrtümliche Anſchauung iſt, zu glauben, 
daß ein Kamel mehrere Tage ohne Waſſer beſtehen 
könne, ohne erheblich en Kräften einzubüßen. Be⸗ 
kommt ein Laſtkamel nur einen einzigen Tag nichts 
zu trinken, ſo nimmt ſein Arbeitsvermögen ganz 
bedeutend ab, und es braucht in der Regel dann 
doppelte Mengen, um feine verlorenen Kräfte 
wieder zu gewinnen. Länger als zwei bis drei 
Tage kann ſelbſt das ſtärkſte Kamel das Waſſer 
nicht entbehren. b 

Erſt wenn die Sonne zu ſinken beginnt und die 
Sandberge ſcharfe Schlagſchatten werfen, fängt es 
in El⸗Ariſch und ſeiner Amgebung an, lebendig zu 
werden. In Gruppen ſieht man Araber und Be⸗ 
duinen beiſammenſtehen oder auf orientaliſche Art 


Donnerstag früh 


35. Jahrg. 


am Boden ſitzen und die Ereigniſſe des Tages be⸗ 
ſprechen. An den Brunnen drängen ſich Scharen 
der abgehenden Kamele, alles iſt Leben und Bewe⸗ 
gung. Deutſche und türkiſche Offiziere und Sol⸗ 
daten benutzen dieſe Stunde gern zu einem Meer⸗ 
bad, wenn dieſes auch infolge der hohen Tempe⸗ 
ratur und des ſtarken Salzgehaltes des Waſſers 
mehr in der Einbildung als in Wirklichkeit er⸗ 
friſchend iſt. Sſtlich von El⸗Ariſch läuft ein großer 
zuſammenhängender Palmenhain bis zum Strande 
hernieder. Dort pflegen mitunter fremde Bade⸗ 
gäſte ihre mitgenommene Mahlzeit zu verzehren, 
bevor ſie ihr Pferd wieder beſteigen, um noch vor 
Einbruch der Nacht die heimatliche Hütte zu 
erreichen. 


Wiſſenſchaft und Kunft. 


„Echo de Paris“ meldet den Tod des elſäſſiſchen 
Chemikers Karl Müntz, Mitglied der Akademie der 
Wiſſenſchaften, im Alter von 71 Jahren. 

Hofrat Profeſſor Dr. Wilhelm Winternitz iſt 
in Wien geſtorben. Profeſſor 
Winternitz erhob durch ſeine Bemühungen und 
Arbeiten die Waſſerheilkunde zu allgemeiner An⸗ 
erkennung und zu einer eigenen Disziplin. Er war 
auch der Begründer der großen Kaltwaſſerheilan⸗ 
ſtalt in Kaltenleutgeben. 

Wie aus Leipzig gemeldet wird, iſt dort Bau⸗ 
meiſter Otto Rückwald, der Erbauer des Bayreu⸗ 
ther Feſtſpielhauſes geſtorben. 

Zum Direktor des Potsdamer aſtro⸗phyſikali⸗ 
ſchen Inſtituts iſt nach der „Voſſ. Ztg.“ als Nach⸗ 
folger des verſtorbenen Geheimrats Profeſſor Dr. 
Schwarzſchild der bisherige Hauptobſervator Ge⸗ 
heimer Regierungsrat Profeſſor Dr. Guſtav Mül⸗ 
ler ernannt worden. Der neue Direktor, der 1851 
in Schweidnitz geboren iſt, gehört ſchon lange Jahre 
dem Inſtitut an und verſah während der Vakanz 
die Direktionsgeſchäfte. Er iſt ein Aſtronom von 
hehem wiſſenſchaftlichen Ruf und auch im Aus⸗ 
lande mehrfach hervorgetreten. Sein Hauptwerk 
iſt die „Photometrie der Geſtirne“. 

— . ... . ——_ 1 


Deutſche Worte. N 
Ich habe während meiner Amtsführung zu drei 
Kriegen geraten. dem däniſchen, dem böhmiſchen 
und dem franzöſiſchen; aber mir auch jedesmal 
vorher klargemacht, ob der Krieg, wenn er ſiegreich 
märe, einen Kampfpreis bringen würde, wert der 
Opfer, die jeder Krieg fordert, und die heute ſoviel 

ſchwerer ſind als in dem vorigen Jahrhundert. 

Bismarck, Gedanken und Erinnerungen. 


Deutſch ſein heißt individuell ſein; es heißt 
ernſt fein; es heißt fromm fein; es heißt, Gott und 
dem Göttlichen dienen. Es heißt leben. 

Zanabepn. 
nennen nennen | 


den Großberliner Vororten, die jetzt begonnen hat 
(weil das Räuchern der Speckſeiten inzwiſchen be⸗ 
endet iſt), und deren Segen ſich vornehmlich auf 
die Nüſtungsarbeiter in den verſchiedenen Jadu⸗ 
ſtrien ergießt in Form von Fettſpenden. Wenn 
ich nicht Ihr Federheld wäre, möchte ich wohl Gra⸗ 
natendreher ſein, ſchon um das Wahngebilde einer 
leibhaftigen Speckſeite mir endlich einmal ver⸗ 
wirklicht zu ſehen. Hingegen ſchätze ich auf die 
Dauer weniger die preußiſche Ananas, die Kohl⸗ 
tübe, die jetzt, zumal als Kartoffelerſatzmittel, 
den Magen beherrſcht. And ich befinde mich da in 
berufener Geſellſchaft. Geheimrat Rubner, der 
Leiter des Hygieniſchen Inſtituts der Berliner 
Aniverſität, hat eine wiſſenſchaftliche Arbeit ver⸗ 
öffentlicht, in der er der allenthalben geprieſenen 
Kohlrübe gründlich den Text lieſt. Sie ſei viermal 
ſo teuer als die Kartoffel, und liefert nur ein 
Neuntel des Eiweiß, das dieſe enthalte. Der ge⸗ 
lehrte Mann muß es wiſſen. Jedenfalls gibt es 
unter dem Geſichtswinkel des neuen Wirtſchafts⸗ 
planes zu denken, was er aus folder ÜUberſchätzung 
beſagter Kohlrübe folgert: „Man hat ſich geſträubt, 
die Kartoffelpreiſe zu erhöhen; jetzt iſt aber auf 
einem Umwege über die Kohlrübenzulage die hohe 
Belaſtung des Budgets eingetreten, und noch dazu 
eine weniger gute Nahrungsmiſchung dafür ein⸗ 
getauſcht. Schließlich: toujours pordix? Alle 
Tage Kohlrüben? Wer't mag, der mag't; aber 
wer't nich mag, der mag't denn nicht mögen! Wie 
Jochen zu philoſophieren pflegte. — Von wegen 
„Erſatz“: Jetzt köpft man gar den Hering vor⸗ 
ſätzlich für Kriegszwecke. In den Markthallen lieſt 
man an allen Verkaufsſtänden der Heringshändler 
eine Bekanntmachung des Kriegsausſchuſſes für Ol 
und Fette: „Heringsköpfe enthalten Fettſtoffe, 
deren wir dringend benötigen, die Heringe wer⸗ 


den daher auf unſere Veranlaſſung von jetzt ab 


ohne Köpfe verkauft“. Ja, ja, wir laſſen nichts 
umkommen! überhaupt die Kriegskarriere des 
Herings iſt geradezu abenteuerlich. Früher Prolet 
Schuſterkerpfen) vom Kopfe bis zum Schwanz iſt 
er förmlich zum Ariſtokraten im Berliner Haus⸗ 
halt aufgerückt. Machte ſich auch eine Zeitlang 
entſprechend ſelten. Jetzt, wo er immerhin 


Pfennig für einen Hering anlegen, der ehedem 
„eenen Iroſchen“ Kurswert hatte in — unteren 
Kreiſen, wohingegen er heute auf vornehmſten 
Tiſchen als Feinkoſt angeſprochen wird. Es wächſt 
der Harung mit ſeinen höheren Zwecken! 


Mehr Kinder brauchen wir auch. Wo ſol⸗ 
len ſie denn „nachher“ herkommen? Die kriegs⸗ 
umſichtige Stadtgemeinde Schöneberg hat die Ge⸗ 
burten⸗Frage am guten Ende angefaßt. Ihre 
Stadtväter beſchloſſen Kinderprämien für 
die zukünftig kommenden Kinder zu zahlen, daß 
jeder Beamte, Lehrer und Arbeiter der Gemeinde 
mit einem Einkommen bis zu 6400 Mark vom 


1. Dezember 1916 ab im Falle der Geburt eines 


Kindes eine Teuerungszulage von 50 Mark, wenn 
es das erſte Kind iſt, und ſo fort bei jedem weite⸗ 
ren Kinde 10 Mark mehr erhält, — eine Zulage, die 
auch Kriegsteilnehmern zuſtehen ſoll. „Kinder, 
Kinder, ſorgt für Kinder!“ ſo hörte ich in eben 
dieſem Schöneberg eine „Vortagskünſtlerin“ 
neckiſch fingen, als ich in feldgrauem Erholungsur⸗ 
laub dort weilte. Ob Stadtverordneter Zobel, der 
geiſtige Vater dieſes ſiegreichen Antrages, gleich⸗ 
falls zu den Füßen der mahnenden Dame geſeſſen 
hat?? 


Im „Deutſchen Opernhauſe“ erlebte Mag Hal 
bes einſt viel gegebenes und beſprochenes Tendenz⸗ 
ſtück „Jugend“ eine Auferſtehung als Oper, 
die in freier Bearbeitung — man hat das Stück 
in die Biedermeierzeit verlegt — von Hans 
Richard Weinhöppel umgeſchaffen worden mit 
Muſik von Ignatz Waghalter, dem Kapellmeiſter 
derſelben Bühne. Der äußere Erfolg iſt mit dem 
Innenwert des Stückes kaum in Einklang zu 


bringen. Es fehlt der rechte Stimmungszauber 


des Erſtwerkes. Einige überwiegend lyriſche 
Stellen ſind wenigſtens dem Komponiſten gut 
gelungen. Die Aufführung war tadellos. Die 
volle Lampenpracht ergoß ſich in eindrucksvollen 
Bühnenbildern über die Szene. Dem Tonkünſtler, 
der ſeine Schöpfung ſelbſt leitete, ſpendete das 
Publikum Blumen und Kränze. Ob dieſe „Ju⸗ 
gend“ alt werden wird, darauf man gleichwohl 


ſich nicht für ausgemacht halten. 
wieder zu zeigen beliebt, muß man 50 bis 751 


* 


Die — des 


Beabsichtigen Sie 


ein N gutes 
m 
===> Piano 


einen erstklassigen 


Flügel oder Harmanium 


günstig zu kaufen, so verlangen 

Sie im eigenen Interesse meinen 

illustrierten Prachtkatalog nebst auf- 

klärender Broschüre „Der Klavier- 
kauf“ kostenlos. 


Pianofortegrosshandlung 


bruno. vormmerield, 


Bromberg. 


Grösstes Lager "mM 
berühmtester Weltmarken 


Bechstein, Steinway & 
Sons. Feurich. Rönisch, 
Weissbrod, Hupfer, 
Mannborg. Hofberg usw, 


Stets grosse Auswahl in a 
heitskäufen, 


Ziga retten 


direkt von der Fabrik 
xu Originalpreisen me 
135 Zig. Kleinverk. 1,8 Pig. 1.60 Mk., 


* 0 3 * 2.30 20 
100 „ 1 3 2.50 „ 
100 „ 55 42 „ 420 „ 
1 * * 2 „ 450 „ 
Versand nur gegen Nachnahme von 


100 Stück an. 
prima Qualitäten von 
Zigarren 100 vie 200 Mk. p. Mille 
„Goldenes Haus“, 


Zigarettenfabrik, G. m. b. II., 
Berlin. Brunnenstr. 17. 
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Jeier Harf radfahren! 


mit meiner er- 
laubnisfreien 


), Spiralfeder- | 1 


Bereifung, 
7 MI. 


Holz-Bereifung, 
5 MK. per Stück. 
Taus. geliefert. 
Passt auf jede Felge. 
Haltbarkeit garantiert. 
Wiederverkäufer Rabatt. 


Schlawe, 


Metallwaren-Fahrik, Berlin 125, 
Weinmeisterstr. 4. 
1117 


Ohne Beifenkarte 


++++ 


erhalten Sie prima gut ſchäumenden 
Waſchextrakt 


Wascholin. 


(Geſ. geſch.) 
Kein Ton, kein Kitt, 228 Gips, chlorfrei. 
Garantiert frei von allen ſchädlichen Be⸗ 
ſtandteilen. Schäumt und reinigt wie 
die gute alte Seife und macht die Wär 
ſche blendend weiß. 

Probepoſſpaket gegen Nachnahme. 

Schmierwascholin, weiß, für 
Wäſche tadellose e Dyoſe, 
zirka 10 Pfd., 6,50 Mk. (Riegel)⸗ 
Waſcholin, hart, für alle Zwecke ver⸗ 
wendbar, en. 10 Pfd., 7 Mk. Waſcho 
Iin in Toilettenftüden für Zoiletten- 
liſch und Bad, in eleg. Verpackung, 
1 Dutzend 3 Mh., 40 Sick. 9 Mark. 


A. ‚Kleinschmidt, 


Abt. 28, nl. Vertrieb, 
Berlin N. Friedrichſtr. 131 d. 


Echte Priefmarlen 


aller Länder in großer Auswahl. 
Billige Preiſe. 

M. Leppert, Thorn⸗Mocker, 
Lindenſtraße 18. 


Auskunfts⸗Büro 


Max Schimmelpfennig, G. m. 
b. H. mit Detektiv⸗Ableilung 


jetzt: Berlin W., Kurfürſtendamm 17. 


Kommunen 


Rittergüter 


Spediteure | 


Bauunternehmen 


Ziegeleien 


Holzindustrie 
Mühlen ihlen 


Brauereien 


u. s. W. u. s. w. 


Modelſchlltten 
Nelgſchitten, 
Schlüttſchuhe 


empfiehlt billigſt 


Paul Tarrey, 


Mt. Nurtt 2l 


Telephon 138. 
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Deutsche Nähmaschinen 


sung. 


us den 


— Navriaay® 
einer amerikanischen Akt.-@es, und 


nehmen in Wittenberge orgestellt. 


eind unübertroffen in Konstruktion und Ausfüh- 
Deswegen bevorzugt beim Kauf für Haug- 


Deutsche Nähmaschinen 


ersten Fabriken Deutschlanda, 


Billigere Fabrikate von Mk. 60.- an. 


Strick-, Ferne,, n usw. 


Bernstein & eo. Thorn, Gerberstr. 8319. 


Reparaturen Niiligst, 
Singer ee sind er 
werden h 


Alle Ersatzteile, 


in ihrem Toch 


BE Vorkaufsagenten werden gesucht. 2 


Binde Sie eta 20 Ml wöchentl. zu berbienen ? 


Zuverläſſige Perſonen finden ſofort 


Beſchäftigung zu Haufe durch Herſtellung 


von Strumpfwaren auf unſerem Schnellſtricker. Vorkenntniſſe nicht nötig. Entfernung 
kein Hindernis. Beſchlagnahmefreies Strickmaterial zum Verarbeiten für uns wird 
geliefert. Verlangen Sie noch heute alles nähere durch Auskunft, umſonſt, poſtfrei 


und ohne Verbindlichkeit für Sie durch 


Strumpfwarenfabrik, 


hohe Schultern und 
Hüften bekämpfi mit 
i großem Erfolg belEr- 
wachsenenu.Kindern 


mein : versiellbarer 


‚V Geradehalter 


liche) reichillustrierte_ PB 
Broschüre kostenlos 


as Pr. 26. Augustastr. 5. 


80 Kulſchwagen, 


neue, moderne und wenig gefahr. Luxus. 
wagen aller Gattungen. Gelegenheits⸗ 
käufe Ja Fabrikate. Pferdegeſchirre. Re» 
paraturwerkſtätte, auch für Autos. Koſten⸗ 
anſchläge Holfschulte, Berlin, NW., 

Luiſenſtraße 21. 


Poſtlarten⸗ schlager! 


50 Soldaten⸗Liebesſerien, komplett, 300 
Stück 5,50 Mark. Oſter⸗ und Pfingſt⸗ 
karten von 1.50 bis 450 Mark pro 100 
Stüd fort. Illustrierte Preisliſte 70 über 
ſämtliche Papierwaren gratis. 


Verſandh londer eh, Berling. 54, 


Alte Schönhauſerſtraße 23/24. 


Hamburg 6. Z. V. N. 


2 N aden, 
ax idt. Markt 27, 
1 Laden, 


Schillerſtraße 19, 


vom 1. April oder ſpäter preiswert 
zu vermieten. 


. Lyezywek, 


Altfindt 9 1 1: 


Moderner Laden 


mit angrenzendem, hellem Zimmer und 
hellen Kellerräumen zu vermieten. 
Zu erfragen bei 


M. Grünbaum. Allſtädt. Markt, 
Laden, 


auch zum Kontor, mit Lagerraum vom 
1. 4. zu vermieten. 
Neuſtädt. Markt 22, 1. 


utz- Automobils! 


Nach dem Kriege werden unter dem Einflusse des 
Pferdemangels und unter dem Eindrucke der militärischen 
Riesenleistungen unserer Auto-Industrie ungeheure Bestel- 
lungen in Lastwagen und Autobussen erfolgen müssen, Ei 
mentlich in den Provinzen mit geringen Eisenbahnnetzen 

Nur rechtzeitige Bestellung aber hat Aussicht auf pünkt 
liche Lieferung; denn namentlich nach den im Kriege best 
bewährten Fabrikaten wird naturgemäss die grösste Nach- 


frage sein! 


\peziallahrik für Motor-Zastrazen And. Nodor-Omnibnsnt 
H. Büssing, Imre, 


General- Vertretung für Ost- und Westprenssen: 


Büssing-Motorwagen-Verkaufsgesellschaft, 
Berlin W. 50, Ranke-Strasse 36. 


Bühnen Meine o bach Irmler-Kaps-Hnauss-Lipp-Mand- 11 | 
6.Schwechten-Thürmer- ‚Marquardt ULLI nerven] -Pianola. 
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und kein 
anderer, ähnlich 
aussehender 
ist der 
beliebteste 
lilehentrahmer 
ler Landwirte! 


Witt & Svendsen, 


Ahıt Milchzentrifugen, 


Holen Sie no 
heute die 
neuesten Vor- 
kzugspreise ein 
und lassen Sie 
sich über die 
schlagenden Vor- 
teile aufklären. 


Alle Wäsche 


Bluſen & Rleider 8 Stoffe 


(jelbft feinſte Gewebe) 


Wafchet mit 


Spart Seife n 


Greift die empfindlichſten Sachen nicht an, 
gibt ohne Mühe blendend weiße Wäſche. 


Zu haben in allen einſchlägigen Geſchäften in Packungen zu 
20, 30, 45 und 55 Pfennig. 


Engros-Vertrieb für Stadt and Kreis Thorn: 
A. Majer, Thorn, Breitestrasse 9. 


Laden 


mit anſchließender Wohnung vom 1. 4. 
zu vermieten. 


Neuſtädtiſcher Markt 23. 


Wohnung * 
Breiteſtraße 34, 


5 Zimmer, 3. Stock, mit Balkon, Gas 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Justus Wallis, Thorn. 


Die von Herrn Hauptmann Kuhl- 
may innegehabte 


A-Zimmer-Wohnund 


mit allem Zubehör, Bismarcnſtraße 3, 
iſt von ſofort zu vermieten. Zu erfragen 
beim Portier. 


Eine Wohnung, J. El., I immer, 


mit Zubehör vom 1. 4. 17 zu vermieten, 
Drenikow, Baderſtr. 2. 


Freund. 5-2immerwohnung, 


bisher von Herrn Dr. Muthmann 

bewohnt, mit Bad reichl. Zubehör, 1. 

Etage, zum 1. April 1917 zu vermieten. 
Eromin. Neuſt. Markt 20. 


Faimmetwohunng(gal goth, . l., 


vom 1. 4. zu verm. Gerberſtraße 18. 


Freundliche 2-immetwohnung 


mit Küche und Zubehör an ruhige Mieter 
vom 1. 4. 17 zu vermieten. 
Jakobſtraße 17. 


Eine ſchöne 


4 Zimmer. „Wohnung 
2 Ammer zum Sntpennntefellen 


ſofort, Nähe des Stadtpärks, zu vermieten. 
Fanslan, Schmiedebergſtraße 1, 


Shüne 4: Zimmerwohnung. 


Etg., mit Bad, Gas, Balkon und reichl. 
Zubehör, alleinige Mietswohnung im 
Hauſe, Su 1. 4. 17 zu vermieten. 

Zu erfr. Leibitſcherſtr. 25, ptr. 


Hindenburg. 


Bedenk⸗Taler, ſowie ſolche ie ger 
Doppelbildnis des deutschen und Me 
zeichiſchen Saifers, den Blldniſſen, 50 
zeulſchen Kalſers, des bayriſchen Kön 
ies ſächſiſchen Königs, des deutſchen ul 
ſrinzen, dem Fregattenkapitän von 

von der „Emden“ 
Ferner: niamarch, Jahrhunderd, 
änmsialer, Ollo Weddigen, Sala 
eutnant, Führer der Unterſe 

U 9 der U 20. 

Mackenſen, 
des Beſiegers der Ruſſen in Go 
Jedes Stück mit 5.00 Mk. zu or 


Lotterie⸗Kontor Thon 


Katharinenſheas 01, Eck Bil) 


2 


Wohnungen 


4, 5 und 6 Simmel, 


mit reichl. Zubehör, Bad, Gas, 


Lichtanlage ꝛc. nebſt Gartentand, jo 


Wuünſch auch Pferdeſtall und But 
gelaß) zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, J m. ll 


Mellienſtraße 129. 


Cine A⸗Zimmerwohnung, be 


Waldſir. 27 a, pt., nebſt amtlich 3 
hör, Gasbeleuchtung, vom 1. uri 
vermieten. Näheres beim Portier. 

6 l. gung von 9 bis 12 und 


- Fhinmenohnun 


mit Bad, Gas und reichl. Zubehöt u 
1. 4. 17 zu vermieten. Unke⸗ 
Culmer Chauſſee 66, pi. 


- 4Bimmermohnund,, 


mit Badeinrichtung und ſämtl. 3 107 
vom 1. 4. 17 zu verm. Kirchhofſſte. 75 


Die von Herrn Reg. . fi mm 
mme 


ſeit 2 Jahren möbl. 
erh 70 


bemohnten 
s. an 1 
ente 


10 


ſind zum 1. 3. d. J 
zu vermieten. Altes Schloß un 
Zugang von der B 


Möbl. Zimmek, 


Nähe Wilhelmsplatz, ſofort zu verm mine, 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der 22 


2 möbl. Zimmer 
e e 
Schülerinnen, 


Ken von 0 15 gewiſſe una 
euſton in gutem Haufe. 
Anfragen erbitte unter J. 234 2 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Grohe, pier beet 


kacerkeller und Speitemdlß 


zu vermieten. 
Max Pünchef” erd 


Brückenſtraße 11. pr. 


Platz, 


30 90 qm., vor dem Leib. Tor, ei 
ya, Zwecke fof. ine 233 vern 


Angebote unter II. 
Geſchäftsſtelle der Are . 


zur 27. Berliner Berbelotteri, 15 
am 6. und 7. März 1 
winne im Genen e 
Mark, Hauptgewinn vi 
10.000 Mark, zu 1 Mark . gere 
zur-Geldlotterie zugunſten des ung am t 
Naturſchutzpark, e. B., Ziehu inne 2 
und 10. März, 7219 dere uptg 
zuſammen 235 000 Mash, ort 
winn 100 000 Mark, zu 3 
find zu haben bei 1 
Dombro owa 
königl. preußiſcher Lotterie g 
Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke 
platz, Fernſprecher 


2 


575 


me. 
ai 


